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» Du 4aST alles vereınt: Seele und (ze1lst und KOrper«

Kardıinal Faulhaber un selıne Freundın

[Dr Franzıska Bösmiuiller (1896—1983). FOoto VOo 1935 (Bundesarchiv 0261 14659).

Du hıst ıeb Du hast alles wereint:! Seele UuN (Jeıst UuN o  er Du M Kardınal Mı-
chael VO Faulhaber (1869—1952), Erzbischoft VO Munchen und Freising (1917-1952),
schmiegte siıch das Frauleın Doktor, die schlanke, 1,78 oroße, schwarzhaarıge Fran-
zıska Bösmiuller (1896—1983)?, der eben noch beım Zusammenseın 1m Erzbischöfli-
chen Palais 1n der Promenadestraße? ZVCSaQLT hatte: iıch sah Deine blauen ugen NIıE schön
ULE hier eroben 177 der Sonne! Be1 eiınem spateren Besuch 1n ıhrer orofßzügig geschnitte-
1918 Schwabinger Wohnung> bekannte der Freundın auf die ıhm gestellte rage ıhrer
Beziehung: Neın, habe iıch noch NIıE geliebt!t

Autzeichnung Bösmillers . AB|; 27919471 Nachlass Bösmiuiller Notizbuch NB!|
Angaben Größe und Gewicht aufgrund ıhres Passes VOo 1946 NLB 1596 1n Kıtzıngen gC-

boren, 1983 1n München vestorben.
Promenadestraße Nr. 7) heute Kardinal-Faulhaber-Straße Nr.
A  y 2790 19471 NLB
Elisabethstraße Nr. 11771 Stock
A  y 23 71947 NLB

ANTONIA LEUGERS

»Du hast alles vereint: Seele und Geist und Körper«

Kardinal Faulhaber und seine Freundin

Dr. Franziska Bösmiller (1896–1983). Foto von 1935 (Bundesarchiv R 9361 / V – 14659).

Du bist so lieb – Du hast alles vereint: Seele und Geist und Körper – Du!1 Kardinal Mi-
chael von Faulhaber (1869–1952), Erzbischof von München und Freising (1917–1952), 
schmiegte sich an das Fräulein Doktor, die schlanke, 1,78 m große, schwarzhaarige Fran-
ziska Bösmiller (1896–1983)2, zu der er eben noch beim Zusammensein im Erzbischöfli-
chen Palais in der Promenadestraße3 gesagt hatte: ich sah Deine blauen Augen nie so schön 
wie hier heroben in der Sonne! 4 Bei einem späteren Besuch in ihrer großzügig geschnitte-
nen Schwabinger Wohnung5 bekannte er der Freundin auf die ihm gestellte Frage zu ihrer 
Beziehung: Nein, so habe ich noch nie geliebt!6

1 Aufzeichnung Bösmillers [AB], 22.9.1941. Nachlass Bösmiller [NLB]. Notizbuch [NB].
2 Angaben zu Größe und Gewicht aufgrund ihres Passes von 1946. NLB. 1896 in Kitzingen ge-
boren, 1983 in München gestorben.
3 Promenadestraße Nr. 7, heute Kardinal-Faulhaber-Straße Nr. 7.
4 AB, 22.9.1941. NLB. NB.
5 Elisabethstraße Nr. 42 im IV. Stock.
6 AB, 23.7.1942. NLB. NB.
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Kardınal Michael VOo Faulhaber (1869—-1952) 1947 1 Fulca (Foto privat, Or1ginal 1 Farbe)

FEın moderner Kirchenfürst

Obgleich mM1r durch meıne kiırchenhistorischen Untersuchungen ZUTFLCF Bischofskonferenz?
Leben und Werk Erzbischof Faulhabers mehr als 1Ur 1n oroben Zügen ekannt T,
überraschte miıch diese Beziehungsgeschichte cehr und das nıcht alleın deswegen, weıl
die 1n Gabelsberger Stenographie VO Faulhaber angefertigte Tagebuchaufzeichnung
diesem Datum lediglich die Uhrzeıit des Besuchs mıt dem verschlüsselten Namen der
Freundın enthielt: Malmaol®ß. ber solche verschlüsselten FEıntrage 1m Tagebuch Faul-
habers W alr ıch ‚War schon gestolpert, WEn ıch SCH darf, doch erschien mM1r
1m Grunde IILELL harmlos. Zum eınen verschlüsselte Faulhaber Namen politischer
Unterhändler, Baron (zJe1er als Vultur 1m Zusammenhang mıt der Bıtte Reichskanzler
(sustav Stresemanns (1878—1929, Reichskanzler August ıs November Faulhaber
moöoge 9723 drohende Judenpogrome se1ne Stimme erheben?. uch während der
NS-Zeıt waählte Verschlüsselungen, bel Prälat Johannes Neuhäusler S65—1 973) ( ‚a-

Veol nton1a LEUGERS, Gegen e1InNe Mauer bischöflichen Schweigens. Der Ausschufß für (Jr-
densangelegenheıten und seInNeEe Wıderstandskonzeption 1941 bıs 1945, Frankturt a. M 1996

Autzeichnung Faulhabers . AF], 23 71947 Erzbischöfliches Archıv München
Nachlass Faulhaber Dhie stenographıischen Aufzeichnungen Faulhabers habe 1C.
18 20172 11771 Or1ginal studiert, iınzwıschen sind S1e dıgltalisiert. Veol als Identifikationsbeleg: A  y
521943 NLB Faulhaber habe eın Kuvert vorbereitet mME der drolligen, HUT Dair UN MALY
merständlichen Aufschrift: ; Malmaol zurück Löffel;

Veol ntona LEUGERS, »Kardınal Faulhaber zeıgt eın zwıespältiges Wesen.« Beobachtungen
den Jahren 023/724 und 1933/34, ın: theolog1e.geschichte 9) 2014 UR  [ http://universaar.unı-saar-
and.de/) ournals/index.php/tg/article/view/71 (Stans 1 ‚09.2016)
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Kardinal Michael von Faulhaber (1869–1952) um 1942 in Fulda (Foto privat, Original in Farbe)

1. Ein moderner Kirchenfürst

Obgleich mir durch meine kirchenhistorischen Untersuchungen zur Bischofskonferenz7 
Leben und Werk Erzbischof Faulhabers mehr als nur in groben Zügen bekannt waren, 
überraschte mich diese Beziehungsgeschichte sehr – und das nicht allein deswegen, weil 
die in Gabelsberger Stenographie von Faulhaber angefertigte Tagebuchaufzeichnung an 
diesem Datum lediglich die Uhrzeit des Besuchs mit dem verschlüsselten Namen der 
Freundin enthielt: Malmol8. Über solche verschlüsselten Einträge im Tagebuch Faul-
habers war ich zwar schon gestolpert, wenn ich es so sagen darf, doch es erschien mir 
im Grunde genommen harmlos. Zum einen verschlüsselte Faulhaber Namen politischer 
Unterhändler, so Baron Geier als Vultur im Zusammenhang mit der Bitte Reichskanzler 
Gustav Stresemanns (1878–1929, Reichskanzler August bis November 1923), Faulhaber 
möge 1923 gegen drohende Judenpogrome seine Stimme erheben9. Auch während der 
NS-Zeit wählte er Verschlüsselungen, so bei Prälat Johannes Neuhäusler (1888–1973) Ca-

7 Vgl. Antonia Leugers, Gegen eine Mauer bischöflichen Schweigens. Der Ausschuß für Or-
densangelegenheiten und seine Widerstandskonzeption 1941 bis 1945, Frankfurt a. M. 1996.
8 Z. B. Aufzeichnung Faulhabers [AF], 23.7.1942. Erzbischöfliches Archiv München [EAM], 
Nachlass Faulhaber [NLF], 10021. Die stenographischen Aufzeichnungen Faulhabers habe ich 
ab 2012 im Original studiert, inzwischen sind sie digitalisiert. Vgl. als Identifikationsbeleg: AB, 
15.2.1943. NLB. NB: Faulhaber habe ein Kuvert vorbereitet mit der drolligen, nur Dir und mir 
verständlichen Aufschrift: ›Malmol zurück Löffel‹.
9 Vgl. Antonia Leugers, »Kardinal Faulhaber zeigt ein zwiespältiges Wesen.« Beobachtungen zu 
den Jahren 1923/24 und 1933/34, in: theologie.geschichte 9, 2014. URL: http://universaar.uni-saar-
land.de/journals/index.php/tg/article/view/717/762 (Stand: 01.09.2016)
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SANOUVALD und beım Würzburger Jurısten Dr eorg Angermaıer (1913—-1945) Dr fustush1.
Vermutlich W alr 1ne arotte des Schreibers, auch Necknamen fur andere Personen

erfinden12. Vielleicht die otızen ALLS pastoralen Gründen codiert, W alr doch
»Seelentührer« (geistlicher Begleiter) und Beichtvater diverser Persönlichkeiten. Hınzu
kommt, dass Faulhaber 1m Rufe einer zewıssen »Modernität« und Offenheiıt stand,
INa  . darf sıch nıcht wundern über die Vielzahl se1ner Kontakte, gerade auch Frauen.
Als Professor fur Altes Testament 1n Straßburg (1903—1911) hatte sıch fur das Frau-
enstudıium stark gemacht!?. Als das VO der Kirche ‚War nıcht propagıerte aktıve und
Passıve Wahlrecht fur Frauen eingeführt worden Wadl, begrüfßte der Erzbischof PFagiila-
tisch deren parteipolitisches ngagement 1n der »Bayerischen Volkspartei« als Mandats-
traägerinnen und unterstutzte S1E dabeil4. ach se1ner peyerer Bischotszeit 1 1—1 917)1>
scharte 1n der Munchener Erzdiözese Damen zweler Frauenvereinigungen sıch:
die » Vereinigung katholischer Diakoninnen« (VD)I6, se1ne weıblichen Apostel, W1€ S1E
annte angesichts der noch ungelösten Diakoninnen- und Priesteriınnenweıihel7 auch

/Zu Neuhäusler vel Thomas FORSTNER, Priester 1 Zeıten des Umbruchs. Identität und Lebens-
welt des katholischen Ptarrklerus 1 Oberbayern 197178 bis 1945, (zötungen 2014, 71775
11 /Zu Ängermauer vel ntona LEUGERS, Geore ÄAngermaier 045 Katholischer Jurıst ZW1-
schen nationalsoz1ialıstıschem Regime und Kırche. Lebensbild und Tagebücher, Maınz 1994, Frank-
furt a. M

Vendator für Gräfin LaRKosee, Wolfrats für Marıa Fıtz, LujJan für rnzessıin Ludwig
Ferdinand, Basıl der Rex für Lothar König 5], Theodulus für Elisabeth VOo Schmidt-Paul:.
13 Veol Siusanne KORNACKER, Faulhabers wıssenschaftliche Lautfbahn, 1n: Kardınal Michael VOo
Faulhaber 052 Eıne Ausstellung des Archivs des Erzbistums München und Freıising, des
Bayerıischen Hauptstaatsarchivs und des Stadtarchivs München ZU. 50 JTodestag (Ausstellungska-
taloge der Staatlıchen Archıve Bayerns Nr. 44)) München 2002, 125—1 29, hler: 12/-129; Kornacker
referlert Faulhabers Selbstdarstellung. Veol Michael Kardınal Faulhaber, Autobiographie, 1944 (Ms)
193200 Archıv des Erzbistums München Dokumentation, Personen 4401/4

Veol beispielsweise dAje Abgeordnete der »Bayerischen Volkspartei«, Ellen Ammann: Marıanne
NEBOSIA, Ellen Ammann, veb Sundström, SEA Dokumentation und Interpretation e1InNes
A1akonıischen Frauenlebens, ST Otulien 1997)
15 Fın ınteressantes Detail AUS dieser el refterlert Jöörg ZEDLER, Bayern und der Vatiıkan. Eıne
politische Biographie des etzten bayerischen CGesandten Heılıgen Stuhl (Jito VOo Rıtter 1909—

Paderborn 2013, 31 —3172 Die bayerischen Kapuzıner Ian VvVermutel!: dahınter (Oe-
lestin Schwaighofer wollten den Speyerer Bischof nıcht als Nachfolger Kardınal Bettingers auf
dem Münchner Erzbischofsstuhl, weıl ı hm »sıttliche Verfehlungen und eın schlechtes Verhältnis

seinem Domkapiıtel« vorgeworlien wurden. Der Kapuzıner hatte den » FEinfluss einer 51eNOras
mon ert«. Ö1e Se1 11771 Sekretarıjat SCWESCH und adurch hätten alle Angelegenheıten durch ıhre Hände
vehen mussen. ber auch der Sekretär Bettingers, Konrad VOo Preysing, kritisierte die Führung der
Speyerer 107ese. Gegen eın Gerücht bezüglich seiner Schwester Katharına verwahrte sıch Faulha-
ber vel A $ 26.9.197)% LEA NLF,

A $ 10.19719 LEA NLF, Es zählten dazu: Ellen Ammann (1870—-1932), Marıe
Zettler (1885—1950), Marıe Bucskowska (1885—1968). Veol den zwolt arıtas Aposteln: A $

LEA  y NLF,
Schon 1977 SOrSLEC die VOo Margarete dam GELFASENE Bewegung für dAje Priesteriınnenwe1-

he für ein1ge Unruhe Faulhaber wollte prüfen lassen, ob dAje nach dem Canon lurıs (lanon1-
C1 CA11. 068 L1Ur Männern vorbehaltene Priesterweihe der Frau dogmatısch verschlossen Se1. Veol
A $ 7.1., 2 5.19)7) Ia  y NLF, Protokoll der Fuldaer Bıschotskonfterenz,
22.—-25.8.1922, 1n: Akten deutscher Bischöfte über die Lage der Kirche 733, I) bearb
Heınz HÜRTEN, Paderborn 2007, 446 Erna HESSELHAUS, Arbeitsgruppe der Theologie-stu-
dierenden katholischen Frauen Munster 1. W., Bertram, 28./.1922, 1n: Ebd., 666 Protokaoll der
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sanova10 und beim Würzburger Juristen Dr. Georg Angermaier (1913–1945) Dr. Justus11.
Vermutlich war es eine Marotte des Schreibers, auch Necknamen für andere Personen 
zu erfinden12. Vielleicht waren die Notizen aus pastoralen Gründen codiert, war er doch 
»Seelenführer« (geistlicher Begleiter) und Beichtvater diverser Persönlichkeiten. Hinzu 
kommt, dass Faulhaber im Rufe einer gewissen »Modernität« und Offenheit stand, d. h. 
man darf sich nicht wundern über die Vielzahl seiner Kontakte, gerade auch zu Frauen. 
Als Professor für Altes Testament in Straßburg (1903–1911) hatte er sich für das Frau-
enstudium stark gemacht13. Als das von der Kirche zwar nicht propagierte aktive und 
passive Wahlrecht für Frauen eingeführt worden war, begrüßte der Erzbischof pragma-
tisch deren parteipolitisches Engagement in der »Bayerischen Volkspartei« als Mandats-
trägerinnen und unterstützte sie dabei14. Nach seiner Speyerer Bischofszeit (1911–1917)15 
scharte er in der Münchener Erzdiözese Damen zweier Frauenvereinigungen um sich: 
die »Vereinigung katholischer Diakoninnen« (VD)16, seine weiblichen Apostel, wie er sie 
nannte – angesichts der noch ungelösten Diakoninnen- und Priesterinnenweihe17 auch 

10 Zu Neuhäusler vgl. Thomas Forstner, Priester in Zeiten des Umbruchs. Identität und Lebens-
welt des katholischen Pfarrklerus in Oberbayern 1918 bis 1945, Göttingen 2014, 72–75.
11 Zu Angermaier vgl. Antonia Leugers, Georg Angermaier 1913–1945. Katholischer Jurist zwi-
schen nationalsozialistischem Regime und Kirche. Lebensbild und Tagebücher, Mainz 1994, Frank-
furt a. M. ²1997.
12 Z. B. Venator für Gräfin M. LaRosée, Wolfrats für Maria Fitz, Lujan für Prinzessin Ludwig 
Ferdinand, Basil oder Rex für P. Lothar König SJ, Theodulus für Elisabeth von Schmidt-Pauli. 
13 Vgl. Susanne Kornacker, Faulhabers wissenschaftliche Laufbahn, in: Kardinal Michael von 
Faulhaber 1869–1952. Eine Ausstellung des Archivs des Erzbistums München und Freising, des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs und des Stadtarchivs München zum 50. Todestag (Ausstellungska-
taloge der Staatlichen Archive Bayerns Nr. 44), München 2002, 125–129, hier: 127–129; Kornacker 
referiert Faulhabers Selbstdarstellung. Vgl. Michael Kardinal Faulhaber, Autobiographie, 1944 (Ms), 
193–200. Archiv des Erzbistums München [AEM], Dokumentation, Personen 4401/4.
14 Vgl. beispielsweise die Abgeordnete der »Bayerischen Volkspartei«, Ellen Ammann: Marianne 
Nebosia, Ellen Ammann, geb. Sundström, 1870–1932. Dokumentation und Interpretation eines 
diakonischen Frauenlebens, St. Ottilien 1992.
15 Ein interessantes Detail aus dieser Zeit referiert Jörg Zedler, Bayern und der Vatikan. Eine 
politische Biographie des letzten bayerischen Gesandten am Heiligen Stuhl Otto von Ritter (1909–
1934), Paderborn u. a. 2013, 310–312: Die bayerischen Kapuziner – man vermutete dahinter P. Coe-
lestin Schwaighofer – wollten den Speyerer Bischof nicht als Nachfolger Kardinal Bettingers auf 
dem Münchner Erzbischofsstuhl, weil ihm »sittliche Verfehlungen und ein schlechtes Verhältnis 
zu seinem Domkapitel« vorgeworfen wurden. Der Kapuziner hatte den »Einfluss einer ›Signora‹ 
moniert«. Sie sei im Sekretariat gewesen und dadurch hätten alle Angelegenheiten durch ihre Hände 
gehen müssen. Aber auch der Sekretär Bettingers, Konrad von Preysing, kritisierte die Führung der 
Speyerer Diözese. Gegen ein Gerücht bezüglich seiner Schwester Katharina verwahrte sich Faulha-
ber: vgl. AF, 6. u. 26.9.1923. EAM, NLF, 10008.
16 AF, 9.10.1919. EAM, NLF, 10002. Es zählten u. a. dazu: Ellen Ammann (1870–1932), Marie 
Zettler (1885–1950), Marie Bucskowska (1885–1968). Vgl. zu den zwölf Caritas Aposteln: AF, 
29.12.1921. EAM, NLF, 10006.
17 Schon 1922 sorgte die von Margarete Adam getragene Bewegung für die Priesterinnenwei-
he für einige Unruhe. Faulhaber wollte prüfen lassen, ob die nach dem Canon Iuris Canoni-
ci can. 968 nur Männern vorbehaltene Priesterweihe der Frau dogmatisch verschlossen sei. Vgl. 
AF, 9.1., 2.5.1922. EAM, NLF, 10006 u. 10007. – Protokoll der Fuldaer Bischofskonferenz,  
22.–25.8.1922, in: Akten deutscher Bischöfe über die Lage der Kirche 1918–1933, Bd. I, bearb. v. 
Heinz Hürten, Paderborn u. a. 2007, 446. – Erna Hesselhaus, Arbeitsgruppe der Theologie-stu-
dierenden katholischen Frauen Münster i. W., an Bertram, 28.7.1922, in: Ebd., 666. – Protokoll der  
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heute noch C1M provokatıver Titel und die geistliche Vereinigung der »Soc1i1etas KReg1s«
(SR)18 Mıt den Damen hielt geistliche Konterenzen aAb elerte Gemeinschaftsmes-
SCMH SCLIHETr Hauskapelle und Iud anschliefßend ZU SCINCINSAINCH Früuhstück eiın1? Mıt
ıhnen vab einzeln oder kleineren Gruppen zahlreiche Begegnungen Palais bel
kirchlichen oder gesellschaftlichen Veranstaltungen oder auch bel Besuchen daheıim. D1e
Frauen akademisch oder ı anderen Berufsteldern ausgebildet, enNngagıerten sıch
ehrenamtlich als Damen der höheren Schichten und des Adels, verheiratet oder
ledig20 Faulhaber hatte schon fruüuh modern klingende Pläne entwickelt Treffpunkt
fur den gesellschaftlichen Katholizismus Munchen etablieren dem auch Frauen
zahlen sollten21

Eın S1ıtLeENsSTIreENSEr Kirchentfürst
Freıilich Walr diesem Zusammenhang »modern« C1M relatıver Begriff Es handelte sıch
WIC oft Katholizismus die geschickte Nutzung »modernen« Methode
diesem Falle das ngagement katholischer verheirateter oder lediger Frauen allen Be-
rutsteldern die alten relig1ös sıttliıchen Normvorstellungen der Kirche WEn denn
nıcht anders celbst MI1L demokratischen Miıtteln durchzusetzen /Zu den unerbitt-
ıch umkämpften Feldern gehörte beispielsweise die Frauenmode Faulhaber reg15trlerte
aufmerksam aut dem Stiftungsfest VO ST Ursula SC1 die Solo 5Sangerın skandalös
offenherzigen Toulette22 aufgetreten CIN1ISC Fırmpatınnen wıeder ausgeschnitte-
Nen Kleidern obwohl gewarnt? die Kirche gekommen Das Ööffentliche Schauturnen
VO Frauen und Mädchen valt dem Erzbischoft als unnatürlich24 Dadurch wurden die
>sıittlichen Begriffe des Volkes«25 WIC die Bayerischen Bischöte ıhrem Vor-
siıtzenden Faulhaber energischen Protesten beklagten Katholischen Frauen und Mäd-
chen W alr die Teiılnahme daran verboten D1e Diakonin FEr Marıe Zettler S65 W alr

Konterenz des bayerischen Episkopats, 1977 Akten Kardınal Michael VOo Faulhabers
1917 Bd bearb Ludwig VOLK Maınz 1975 768{
18 N 1971 FA NLFE — Vol 15 1978 FA NLFE Bezeichnung auch
Societas socialiıs 1940 NLEB

Vol Ustermontag 197090 FA NLFE Kkommunionmesse IL Aufnahme und
Protess, Onvent IL Frühstück
20 In den Tagebüchern Faulhabers tauchen regelmäfßig auf die Schrittstellerin Elisabeth VOo
Schmidt Paulı 1889 die AUS Speyer kommende Künstlerin und Dominıikanerin Schwester
Fidelis Wei1(ß Gräfin LaRKosee, YinzessInN Ludwig Ferdinand Marıa de la DPaz de Borbön 1862—

die Konvertitin Franzıska Va  H Leer 1892 letztere IL ıhrem Eıinsatz ZUFr UOptimierung
der katholischen Mıiıssionierung VOo en der Vereinigung » Amıi1c1 Israel« der auch Faulhaber
angehörte; vgl dazu IL Literaturhinweisen ntonı1a | FUGERS >weıl doch einmal Blut
fließen mu{fß b€VOI' wıeder Ordnung kommt« Erzbischof Faulhabers Krisendeutung SC1IHECIN Ta-
vebuch 191 8/1 Zwischen Revolutionsschock und Schulddebatte Münchner Katholizısmus und
Protestantıismus 20 Jahrhundert he [JERS Saarbrücken 2013 190{ (Onlıneversion htt f
UM1LVETIS4A4AF U1 saarland de/) ournals/index php/tg beihefte/article/view/612 Stand 9 201 6 ])
71 Vol 197)7) FA NLFE
7 197)7) FA NLFE
723 N 1975 FA NLFE
24 / 19725 FA NLFE
25 Amtsblatt für dAje Erzdiozese München und Freisiıng 193{
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heute noch ein provokativer Titel –, und die geistliche Vereinigung der »Societas Regis« 
(SR)18. Mit den Damen hielt er geistliche Konferenzen ab, feierte Gemeinschaftsmes-
sen in seiner Hauskapelle und lud anschließend zum gemeinsamen Frühstück ein19. Mit 
ihnen gab es einzeln oder in kleineren Gruppen zahlreiche Begegnungen im Palais, bei 
kirchlichen oder gesellschaftlichen Veranstaltungen oder auch bei Besuchen daheim. Die 
Frauen waren akademisch oder in anderen Berufsfeldern ausgebildet, engagierten sich 
ehrenamtlich als Damen der höheren Schichten und des Adels, waren verheiratet oder 
ledig20. Faulhaber hatte schon früh modern klingende Pläne entwickelt, einen Treffpunkt 
für den gesellschaftlichen Katholizismus in München zu etablieren, zu dem auch Frauen 
zählen sollten21.

2. Ein sittenstrenger Kirchenfürst

Freilich war in diesem Zusammenhang »modern« ein relativer Begriff. Es handelte sich 
wie so oft im Katholizismus um die geschickte Nutzung einer »modernen« Methode, in 
diesem Falle das Engagement katholischer verheirateter oder lediger Frauen in allen Be-
rufsfeldern, um die alten religiös-sittlichen Normvorstellungen der Kirche, wenn es denn 
nicht anders ginge, selbst mit demokratischen Mitteln durchzusetzen. Zu den unerbitt-
lich umkämpften Feldern gehörte beispielsweise die Frauenmode. Faulhaber registrierte 
aufmerksam: auf dem Stiftungsfest von St. Ursula sei die Solo-Sängerin in einer skandalös 
offenherzigen Toilette22 aufgetreten; einige Firmpatinnen seien wieder in ausgeschnitte-
nen Kleidern obwohl gewarnt23 in die Kirche gekommen. Das öffentliche Schauturnen 
von Frauen und Mädchen galt dem Erzbischof als unnatürlich24. Dadurch würden die 
»sittlichen Begriffe des Volkes«25 verwirrt, wie die Bayerischen Bischöfe unter ihrem Vor-
sitzenden Faulhaber in energischen Protesten beklagten. Katholischen Frauen und Mäd-
chen war die Teilnahme daran verboten. Die Diakonin Frl. Marie Zettler (1885–1950) war 

Konferenz des bayerischen Episkopats, 5.–6.9.1922, in: Akten Kardinal Michael von Faulhabers 
(1917–1945), Bd. I, bearb. v. Ludwig Volk, Mainz 1975, 268f.
18 AF, 28.3.1921. EAM, NLF, 10005. – Vgl. AF, 15.8.1928. EAM, NLF, 10012. Bezeichnung auch 
Societas socialis: AB, 5.9.1940. NLB. NB.
19 Vgl. z. B. AF, Ostermontag 1.4.1929. EAM, NLF, 10012. Kommunionmesse mit Aufnahme und 
Profess, Convent mit Frühstück.
20  In den Tagebüchern Faulhabers tauchen z. B. regelmäßig auf: die Schriftstellerin Elisabeth von 
Schmidt-Pauli (1889–1956), die aus Speyer kommende Künstlerin und Dominikanerin Schwester 
Fidelis Weiß, Gräfin M. LaRosée, Prinzessin Ludwig Ferdinand. Maria de la Paz de Borbón (1862–
1946), die Konvertitin Franziska van Leer (1892–1953), letztere mit ihrem Einsatz zur Optimierung 
der katholischen Missionierung von Juden in der Vereinigung »Amici Israel«, der auch Faulhaber 
angehörte; vgl. dazu mit weiteren Literaturhinweisen: Antonia Leugers, »weil doch einmal Blut 
fließen muß, bevor wieder Ordnung kommt«. Erzbischof Faulhabers Krisendeutung in seinem Ta-
gebuch 1918/19, in: Zwischen Revolutionsschock und Schulddebatte. Münchner Katholizismus und 
Protestantismus im 20. Jahrhundert, hg. v. Ders., Saarbrücken 2013, 100f. (Onlineversion: http://
universaar.uni-saarland.de/journals/index.php/tg_beihefte/article/view/612 [Stand: 02.09.2016]).
21 Vgl. AF, 8.3.1922. EAM, NLF, 10007.
22 AF, 1.10.1922. EAM, NLF, 10007.
23 AF, 28.5.1925. EAM, NLF, 10010.
24 AF, 7.5.1925. EAM, NLF, 10010.
25 Amtsblatt für die Erzdiözese München und Freising 12 (1931), 193f.
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eıgens ZU ersten bayerischen Frauenturnfest nach Neuburg a.l) —1 Juli 1927)26
gefahren, dem Kardıinal darüber berichten?27. Fın noch gefaährlicherer Bereich W alr

der Aufklärungsunterricht, celbst WEn VO eiınem Pftarrer erteılt wurde und die (Je-
schlechtskrankheit Syphilis betraf. Dadurch, die orge einer katholischen Lehrerin,
die deswegen dienstrechtliche Schritte Ö  9 wurden die Schüler und Schülerinnen doch
m”erdorben28. Fın weıteres kıirchlich argwöhnisch beaugtes Öffentliches Feld stellten TYTeSs-
5 Film und T heater dar. Faulhaber unterbrach 0S 1ne Fırmungsreise, Junı
918 1m Muünchener Dom die Aufführung des Stuckes » Der Weibsteutel«29 VOoO  5
arl Schönherr (1867-1943) wetlltern, ZOOYIN das Werb als Teufel, ıhr Mannn als Mam-
monsknecht, UuN e1N Beamter als pflichtvergessener Ehebrecher dargestellt wurden. Was
bönnte INE gesunde Bühnenkunst als Grofßmacht 17MN Kulturleben heute (1utes schaffen,
WENN SZE dem Volke Lichtgestalten sattlicher Größe, neiblicher Wüärde, beruflicher Ireue
zeıgen würde, die Nachtseiten des Lebens, die Zerrbilder der Entgleisten AuszZumalen
UuN auf dıe niedrigen Triebe spekulieren?). Der Protest hatte Erfolg. Das Stuck wurde
VO Spielplan abgesetzt. egen die Auswüchse der Kunst»1 ozing der Erzbischof ebentalls
VO  v Di1e Aufstellung zweler Bronzestatuen VOTL der Technischen UnLversıität Munchen 1n
der Arcısstrafte weckte heftigste Widerstände 1m katholischen Umteld: der »Rosselenker«
(1928) VO Hermann ahn (1868-1 945) und der »Rossebändiger« (1931) VO Bernhard
Bleeker SS 1—1 968)52, Nachdem Faulhaber die Stallknechte, W1€ S1E abschätzıg NaNNTE,
1n Augenschein IILELL hatte, stand fur ıhn test: Eın Sbandal3 Man sınnıerte, den
nackten Jünglingen wenı1gstens einen Kettenschurz VOTL das blofte Gemachte hängen,
aber möglıchst 5 dass der Blickschutz nıcht mutwillig entfernt werden könnte?4. Kurz-

Meıne Einschätzung Faulhabers bewegte sıch aufgrund se1nes 1n der Offentlichkeit
demonstrierten sıttenstrengen Auftretens dahın, der Kirchenfüurst werde auch sıch
celbst 1n jeder Hınsıcht Strenge walten lassen, sobald se1n ınternalisiertes nıligranes kırch-
lıches Normgefüge eruhrt werde.

Fın Quellenzugang zZzu Kirchenfürsten
Di1e eingangs zıtierten Szenen mıt der Freundın 1n seınem DPalaıs und 1n ıhrer Wohnung
verdanken sıch ıhren stenographıschen Aufzeichnungen ALLS eiınem Privatnachlass35 Di1e

726 Veol Faulhaber dAje bayerischen Bıschöte, 9.5.192/7, ın: HÜRTEN, Akten (wıe Anm 17)) S01
Protokoll der Konterenz des bayerischen Episkopats, 6.-/.9.1927, ın: VOLK, Akten Faulhabers

(wıe Anm 17)) 4A07
Veol A $ 20.7.197)7 LEA NLFE

8 A $ 21.9.197)1 Ia  y NLFE
0 arl SCHÖNHERR, Der Weibsteuftel. Drama 1 fünf Akten, Berlin 1915
30 Neues Münchener Tagblatt, Apostolischer Freimaul: vel Wochenblartt für dAje kathol.
Pfarrgemeinden Münchens XI Jahrgang, 0.6.1918, 187
31 A $ LEA NLF,
37 Veol A $ 2) 1/.2., 20.3., 1) 11.4,., 13.6., 21.7.1937) LEA NLF,
33 A $ LEA NLF,
34 Veol A $ 1419137 Ia  y NLFE
35 Proft. IDJS Katharına VOo Kellenbach USA) erwähnte nach e1ner wıissenschaftlichen Tagung 1
TIner 2013 den Nachlass iıhrer Stiefgrofßtante Franzıska Bösmiuiller, den 1C. als Wissenschaftlerin Aa-
rauthın erstmals einsehen und bearbeiten durtte. Ich empfahl dAje Übergabe eın Archiv, den

der Forschung allgemeın zugänglich machen und ıhn konservatorisch siıchern. Den (Ir1-
ovinalkolifer, der bei Hiıldegard VOo Kellenbach, Marktredwitz, autbewahrt worden WAal, übergab 1C.
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eigens zum ersten bayerischen Frauenturnfest nach Neuburg a. D. (16.–17. Juli 1927)26 
gefahren, um dem Kardinal darüber zu berichten27. Ein noch gefährlicherer Bereich war 
der Aufklärungsunterricht, selbst wenn er von einem Pfarrer erteilt wurde und die Ge-
schlechtskrankheit Syphilis betraf. Dadurch, so die Sorge einer katholischen Lehrerin, 
die deswegen dienstrechtliche Schritte erwog, würden die Schüler und Schülerinnen doch 
verdorben28. Ein weiteres kirchlich argwöhnisch beäugtes öffentliches Feld stellten Pres-
se, Film und Theater dar. Faulhaber unterbrach sogar eine Firmungsreise, um am 24. Juni 
1918 im Münchener Dom gegen die Aufführung des Stückes »Der Weibsteufel«29 von 
Karl Schönherr (1867–1943) zu wettern, worin das Weib als Teufel, ihr Mann als Mam-
monsknecht, und ein Beamter als pflichtvergessener Ehebrecher dargestellt würden. Was 
könnte eine gesunde Bühnenkunst als Großmacht im Kulturleben heute Gutes schaffen, 
wenn sie dem Volke Lichtgestalten sittlicher Größe, weiblicher Würde, beruflicher Treue 
zeigen würde, statt die Nachtseiten des Lebens, die Zerrbilder der Entgleisten auszumalen 
und auf die niedrigen Triebe zu spekulieren30. Der Protest hatte Erfolg. Das Stück wurde 
vom Spielplan abgesetzt. Gegen die Auswüchse der Kunst31 ging der Erzbischof ebenfalls 
vor. Die Aufstellung zweier Bronzestatuen vor der Technischen Universität München in 
der Arcisstraße weckte heftigste Widerstände im katholischen Umfeld: der »Rosselenker« 
(1928) von Hermann Hahn (1868–1945) und der »Rossebändiger« (1931) von Bernhard 
Bleeker (1881–1968)32. Nachdem Faulhaber die Stallknechte, wie er sie abschätzig nannte, 
in Augenschein genommen hatte, stand für ihn fest: Ein Skandal33. Man sinnierte, den 
nackten Jünglingen wenigstens einen Kettenschurz vor das bloße Gemächte zu hängen, 
aber möglichst so, dass der Blickschutz nicht mutwillig entfernt werden könnte34. Kurz-
um: Meine Einschätzung Faulhabers bewegte sich aufgrund seines in der Öffentlichkeit 
demonstrierten sittenstrengen Auftretens dahin, der Kirchenfürst werde auch gegen sich 
selbst in jeder Hinsicht Strenge walten lassen, sobald sein internalisiertes filigranes kirch-
liches Normgefüge berührt werde.

3. Ein neuer Quellenzugang zum Kirchenfürsten

Die eingangs zitierten Szenen mit der Freundin in seinem Palais und in ihrer Wohnung 
verdanken sich ihren stenographischen Aufzeichnungen aus einem Privatnachlass35. Die 

26 Vgl. Faulhaber an die bayerischen Bischöfe, 9.5.1927, in: Hürten, Akten I (wie Anm. 17), 801f. 
– Protokoll der Konferenz des bayerischen Episkopats, 6.-7.9.1927, in: Volk, Akten Faulhabers I 
(wie Anm. 17), 407.
27 Vgl. AF, 20.7.1927. EAM, NLF, 10012.
28 AF, 21.9.1921. EAM, NLF, 10006.
29 Karl Schönherr, Der Weibsteufel. Drama in fünf Akten, Berlin 1915. 
30 Neues Münchener Tagblatt, 26.06.1918: Apostolischer Freimut; vgl. Wochenblatt für die kathol. 
Pfarrgemeinden Münchens XI. Jahrgang, 30.6.1918, 182.
31 AF, 21.10.1929. EAM, NLF, 10013.
32 Vgl. AF, 2., 11.11.1931; 17.2., 20.3., 1., 11.4., 13.6., 21.7.1932. EAM, NLF, 10014.
33 AF, 11.11.1931. EAM, NLF, 10014.
34 Vgl. AF, 1.4.1932. EAM, NLF, 10014.
35 Prof. Dr. Katharina von Kellenbach (USA) erwähnte nach einer wissenschaftlichen Tagung in 
Trier 2013 den Nachlass ihrer Stiefgroßtante Franziska Bösmiller, den ich als Wissenschaftlerin da-
raufhin erstmals einsehen und bearbeiten durfte. Ich empfahl die Übergabe an ein Archiv, um den 
NL der Forschung allgemein zugänglich zu machen und ihn konservatorisch zu sichern. Den Ori-
ginalkoffer, der bei Hildegard von Kellenbach, Marktredwitz, aufbewahrt worden war, übergab ich 
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Besuchstermine, WIC bereıts erwähnt, Ainden sıch knapp NOTIeEeTrT auch ı Faulhabers Tage-
uchern. S1e siınd also authentisch, ebenso die detailreichen Beschreibungen der Ortlich-
keiten?6, der naheren Umstände, zeitgeschichtlicher Ereignisse und Personen, die 1Ur VO
Faulhaber celbst erzählt werden konnten die die Freundın also ALLS erster and haben
MUSSTIE Damıt 151 die Quelle celbst neben den Faulhaber- Tagebüchern höchst bedeutsam
nıcht zuletzt weıl WIL MI1L der kirchenhistorisch nıcht tradierten weıblichen DPer-
spektive und Erzählung un haben die außerordentlich differenziert 151 treilich WIC

aum anders erwarten auch begründet subjektiv Dass Faulhaber ahnlich offenherz1-
C Aufzeichnungen dieser Beziehung anfertigte oder 11 gvesonderte Dokumenten-
Sammlung SCLIHETr Freundın anlegte 1ST I1T beım Studium des Nachlasses VOoO  5 Faulha-
ber aufgrund der Faszikelbezeichnungen Findbuch nıcht 1115 Auge gefallen Evtl] VCI-

bırgt sıch dies unverfänglichem Titel oder anderer Stelle worauf die Archivare
jedoch nıcht hingewıiesen hatten?7. Methodisch haben WIL also erstmals den Erzählstrang
der beteiligten Frau, der ıch ı übrigen biographisch, SOWEIT diesem begrenzten
Rahmen möglich, die Überlieferung i den relevanten Archiven studiert habe, ıhre
Persönlichkeit durch nıcht Prıvale Quellen eiınordnen können?®S. och das oll nıcht

Mittelpunkt dieser Darlegungen stehen

2013 dem Archıiv des Erzbistums München und Freisıng (UÜbernahmeprotokoll) Aus der
el der Beziehung Bösmillers Faulhaber exıistieren 15 Taschenkalender 1938 und
13 Notizbücher 1938 Insgesamt sind überliefert 1930 1980 1987 und 4A8 SC1IL
der Schulzeit Bedeutsam für München sind ıhre Beobachtungen während der Revolu-
LLONSZEIL 1918/1919 WE S1C 11 11 1918 testhält E1sner, poln Jude Hınzu kommen ‚W C1
Adressbücher Fotos u Faulhaber DPeter Lıppert 5] Ivo Zeıiger 5| Kupert
Mayer 5] 1945]) Korrespondenz u INLIL Lıppert 19720 1977 19236 Zeıiger 19236 1957 Aloıs
Wurm 1938 Zeitungsausschnitte u JTodesanzeige Frıtz Gerlich 1934 Nachrute Zeıiger
Faulhaber Mayer) Dankkarten VOo Schülerinnen Notizen Liederabenden 1934 1941 hancd-
schriıftt! Auszuge AUS Werken (u Reinhold Schneider Lıppert) Ausweı1se, 1sıten-
karten Verlagsvertrag Schnell Steiner 1946 Exerzitienteilnahmezettel Totenbildchensammlung,
Spruchkarten Gebete Faulhabers Im Rahmen dieser kurzen Darlegungen bezeichne 1C. als
Autzeichnungen Bösmillers (AB) die stenographierten (Gabelsberger Stenographie) der kurrent
nNnOoOLEerLenNn Autzeichnungen dAje Begegnungen testhalten 1ber auch AUS Brieten SLAIMIMEN die
S1C ebenfalls den Notizbüchern Stenogramm sicherte, wodurch 1C. S1C ebenftalls als kate-
SOLSICIC
16 In den Notizen finden sıch detallreiche Erwähnungen der Räumlichkeiten Pforte, Trep-
penhaus, und blauer Salon Bibliothek Arbeitszimmer (zang, Speisezummer Schrank-
ZUININEr IN1L Gewändern und IL Vorlesungsmanuskrıipten Schlafzımmer Billardzımmer IN1L

Kunstgegenständen Dachgarten Hauskapelle, C arıtaszımmer us  z
SeITeNs des Archivs des Erzbistums München und Freıising, Direktor ID DPeter Pfister Thomas

Schütte Michael Volpert wurde die Tatsache des Auftauchens des VOo Franzıska
Bösmuiller angesichts der tatsächlichen Rolle, die S1C spielte unkommentiert velassen dass 1C.
davon ausgehen MUSSLE, Eex1isLiere keine Gegenüberlieferung Faulhaber und e1l
der durch Johannes Waxenberger 2010 1115 Archıv velangte Vol dazu den Schluss dieses Beıitrags
18 Archıv der Ludwig axımılıans UnLhwversitäat München UA  — Franzıska Bösmuiller
Studentenkarte1 (mıt Foto) UA  — NPp 1972090 Promotionsakte Bösmuiller Personalakte des
Vaters axımılıan Bösmuiller Bayerisches Hauptstaatsarchiv München BayHStA| Abtr Kriegs-
archıv Franzıska Bösmuiller Personalakte (mıit Fotos) der Reichsschritttumskammer
RSK) Bundesarchiv BArch] 02361 BArch 02361 Il BArch (ehem
BDC) NSLE Karteikarte
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Besuchstermine, wie bereits erwähnt, finden sich knapp notiert auch in Faulhabers Tage-
büchern. Sie sind also authentisch, ebenso die detailreichen Beschreibungen der Örtlich-
keiten36, der näheren Umstände, zeitgeschichtlicher Ereignisse und Personen, die nur von 
Faulhaber selbst erzählt werden konnten, die die Freundin also aus erster Hand haben 
musste. Damit ist die Quelle selbst neben den Faulhaber-Tagebüchern höchst bedeutsam, 
nicht zuletzt, weil wir es mit der kirchenhistorisch meist nicht tradierten weiblichen Per-
spektive und Erzählung zu tun haben, die außerordentlich differenziert ist, freilich, wie 
kaum anders zu erwarten, auch begründet subjektiv. Dass Faulhaber ähnlich offenherzi-
ge Aufzeichnungen zu dieser Beziehung anfertigte oder eine gesonderte Dokumenten-
Sammlung zu seiner Freundin anlegte, ist mir beim Studium des Nachlasses von Faulha-
ber aufgrund der Faszikelbezeichnungen im Findbuch nicht ins Auge gefallen. Evtl. ver-
birgt sich dies unter unverfänglichem Titel oder an anderer Stelle, worauf die Archivare 
jedoch nicht hingewiesen hatten37. Methodisch haben wir also erstmals den Erzählstrang 
der beteiligten Frau, zu der ich im übrigen biographisch, soweit in diesem begrenzten 
Rahmen möglich, die Überlieferung in den relevanten Archiven studiert habe, um ihre 
Persönlichkeit durch nicht private Quellen einordnen zu können38. Doch das soll nicht 
im Mittelpunkt dieser Darlegungen stehen.

am 2.12.2013 dem Archiv des Erzbistums München und Freising (Übernahmeprotokoll). Aus der 
Zeit der Beziehung Bösmillers zu Faulhaber existieren 15 Taschenkalender (TK, 1938–1952) und 
13 Notizbücher (NB, 1938–1950). Insgesamt sind überliefert: TK 1930–1980,1982 und 48 NB seit 
der Schulzeit (1908). Bedeutsam für München sind u. a. ihre Beobachtungen während der Revolu-
tionszeit 1918/1919, so wenn sie am 11.11.1918 festhält Eisner, poln. Jude. Hinzu kommen zwei 
Adressbücher, Fotos (u. a. Faulhaber, P. Peter Lippert SJ, P. Ivo Zeiger SJ [1898–1952], P. Rupert 
Mayer SJ [1876–1945]), Korrespondenz (u. a. mit Lippert 1920, 1922–1936, Zeiger 1936–1952, Alois 
Wurm 1938, 1946), Zeitungsausschnitte (u. a. Todesanzeige Fritz Gerlich 1934; Nachrufe Zeiger, 
Faulhaber, Mayer), Dankkarten von Schülerinnen, Notizen zu Liederabenden 1934–1941, hand-
schriftl. Auszüge aus Werken (u. a. Reinhold Schneider [1903–1958], Lippert), Ausweise, Visiten-
karten, Verlagsvertrag Schnell & Steiner 1946, Exerzitienteilnahmezettel, Totenbildchensammlung, 
Spruchkarten, Gebete Faulhabers u. a. m. Im Rahmen dieser kurzen Darlegungen bezeichne ich als 
Aufzeichnungen Bösmillers (AB) die stenographierten (Gabelsberger Stenographie) oder kurrent 
notierten Aufzeichnungen, die i. d. R. Begegnungen festhalten, aber auch aus Briefen stammen, die 
sie ebenfalls in den Notizbüchern im Stenogramm sicherte, wodurch ich sie ebenfalls als AB kate-
gorisiere. 
36 In den Notizen finden sich detailreiche Erwähnungen der Räumlichkeiten, so zu Pforte, Trep-
penhaus, roter und blauer Salon, Bibliothek, Arbeitszimmer, Gang, WC, Speisezimmer, Schrank-
zimmer mit Gewändern und mit Vorlesungsmanuskripten, Schlafzimmer, Billardzimmer mit 
Kunstgegenständen, Dachgarten, Hauskapelle, Caritaszimmer usw.
37 Seitens des Archivs des Erzbistums München und Freising, Direktor Dr. Peter Pfister, Thomas 
Schütte M.A., Michael Volpert M.A., wurde die Tatsache des Auftauchens des NL von Franziska 
Bösmiller – angesichts der tatsächlichen Rolle, die sie spielte – unkommentiert gelassen, so dass ich 
davon ausgehen musste, es existiere keine Gegenüberlieferung im NL Faulhaber und im NL-Teil, 
der durch Johannes Waxenberger 2010 ins Archiv gelangte. Vgl. dazu den Schluss dieses Beitrags.
38 Archiv der Ludwig-Maximilians-Universität München [UAM]: UAM, Franziska Bösmiller 
Studentenkartei I (mit Foto); UAM, O-Np-SS 1929: Promotionsakte Bösmiller. Personalakte des 
Vaters Maximilian Bösmiller: Bayerisches Hauptstaatsarchiv München [BayHStA] Abt IV Kriegs-
archiv, OP 38025; Franziska Bösmiller: Personalakte (mit Fotos) der Reichsschrifttumskammer 
(RSK): Bundesarchiv [BArch] R 9361 – V / 14659; BArch R 9361 – II / 94156; BArch BA (ehem. 
BDC) NSLB: Karteikarte.
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Eıne moderne Konvertitiın

Als sıch der Kardınal und die promovıerte Germanıstin??, die als verbeamtete Lehrerin4©
so7z1al bestens abgesichert wart!l, Januar 938 erstmals 1n se1ner Sprechstunde 1m
Palaıs begegneten“?2, erinnerte sıch Faulhaber sofort ıhre Schrift®, die S1E nach ıhrer
Konversion“** VO der evangelischen ZUTFLCF katholischen Kirche publiziert hatte. Dieser

30 1975 Abitur Wirttelsbacher Gymnasıum München (beim Vater VOo Heinrich Hımmler, Geb-
hard Hımmler 1898—1 9891; vel A $ 31 1938 NLE NB); Stuchum Deutsche Philologie, Kunstge-
schichte, Philosophie der LM München: UVAM, Studentenkarteı (mıt Foto) SOSe 1977 bıs
1923/24, SOSe 1975 bıs 1925/26, WS 926/27 bıs SOSe 1927/; 9027/728 bis WS 1928/29; 19709
Rıgorosum 11771 Hauptfach Deutsche Philologie (cum laude), Nebentach Kunstgeschichte (magna
CL laude), Nebentach Philosophie (cum laude) Dhissertation: » [ JDer ältere Friedrich Schlegel 1
Beziehung Z.UF Philosophie seıner Zeıt, Z.UF Mystik und katholischen Lehre« (magna CL laude)
Begutachter: Profi. IDJS Fritz Strich, Reterent: Geheimnrat Prof. Walther Brecht, Korreterent: (je-
heimrat Profi. arl Kraus. (sesamtnote: CL laude. UVAM, UO-Np-5> 197209 Promotionsakte. Druck
der 90-seitigen Dhissertation: Franzıska BOESMILLER, Der ältere Friedrich Schlegel 1 Beziehung ZUFr

Philosophie seiner Zeıt, ZUTr Mystik und katholischen Lehre, Dillıngen a.D) 197209 Veol den Ab:i-
LUFr- und Promotionsprülungen: A  y 21.3.1925, 2.1., 5.-16.5., 4.6.1929 NLB
A0 S1e hatte VOTr dem Stuchum zunächst den Mädchenbildungsgang bis ZUFr Lehrerin m1E sehr U -
ten Zeugnissen 1bsolviert: Jahre Volksschule der Klenzestraße, Jahr Volksschule der Wl-
helmstraße München: Jahre Höhere Mädchenschule Kerschensteiner Franz Josefstrafße München:
Veol Schule der Klenzestraße München, Noten Schuljahre 902/03 Klasse A) 903/04 Klasse I1{
A) 905/06 Klasse I $ Zeugn1s 9007/08 Klasse Lla, Zeugn1s 909/10 Klasse LVa BayHStA Abt
Kriegsarchiv, 1915 Lehrerinnensemiunar 1 Aschaffenburg beendet, 19719 Staatsexamen
für Volksschullehrer. S1e unterrichtete SEeIL 1918 Münchener Volksschulen, Se1IL 1972090 Mun-
chener Berutsschulen, der Stäiädtischen Kautmännıischen Berutsschule für Mädchen Herzog
Wilhelmstraße.
41 Franzıska Bösmuiller W ar 11771 Nationalsozialistischen Deutschen Lehrerbund NSLE Nr. 276 /Üü1,
1.1 11 032 BArch lehem. BDC| NSLEB Karteikarte), 1ber nıcht 1 der Parteı: ıhre politischen Be-
urteilungen, für dAje RSK, bestätigen tormelhaft, »clıe politische Zuverlässigkeit« bestünden
>keine Bedenken«: DA Gauleitung Oberbayern den Präsiıdenten der RSK, 390 1940 BArch

02361 Ängefragt W ar die Urtsgruppe der IDJAN Keuslinstraße, Po W.ilhelm Kaıser,
Isabellastraße 34/0 Allerdings erhielt S1e eiınmal e1InNe Mahnung VO AÄAmt für Erzieher, NSLB,
ıhre Dienstadresse, 28 0 1936 Wı OLT hören, haben NIE hei der rassenkundlichen Julischulung hei
Ausführungen UO  x SATZ bestimmter Richtung mitgeschrieben. Wollen NIE AYES Ihre Aufschreibungen
ZUYT Verfügung stellen®? ESs AUAYE AYES zwertvoll auf diese Weise die Finstellung PINES HNSECYTET Mitglieder
bhennenzulernen. Fın Zettel mM1L ıhren stenographischen Notizen über Rassenpflege, dAie W.ahl des
(zatten für deutsche Mädchen, dAje en ausschließen sollte, 1n NLB
4A7 Veol A $ 8 1.1938 NLB N $ A $ 8 1.1938 LEA NLFE
43 Veol Franzıska BOESMILLER, An der Wesgscheide, Kevelaer 19721 Veol DIES., Fın 1e] eın
Beginn. Von Heimkehr und Welilterwandern 1 der katholischen Welt, München 197209 UIES, Der
moderne Mensch und sein Weo durch die Fasten- ZUFr Osterzeıt, München 1931 DIES., Die pries-
terliche Frau, München 1931 DIES., Liebe (Zaste, München 19323 DIES., ınd Kındern. Fın
Büchlein für alle, die Kınder 1eb haben, München 1937 Ihre Bücher erhielten, SOWEIL erforderlich,
die kırchliche Druckerlaubnis.
44 AÄAm 1./.197)0 erklärte Franzıska Bösmliller eım Standesamt München ıhren Äustrıitt AUS der
protestantischen Kırche: vel die Erinnerung daran: A $ 1./.1944 NLB das hleibt LV
trennDar ıE dem [gnatınstag DEYTDUNGEN. S1e ware SCIH 0.8.197)20 schon 1 dAje Kıirche aufge-
OINIMECN worden, doch Lıppert rıet, abzuwarten: vel Bösmliller Lıippert, 88 1970 m1E NLEWOTL
Lıippert. NLB AÄAm 74 197)) wurde S1e 1 der Kapelle des erzbischöflichen Palaıs auf ıhren Wunsch
hne Fırmpatın vefirmt, nıcht VOo erkrankten Faulhaber, sondern VOo Weihbischof Aloıs Har-t!
(  5— 923) vel A  y 24 .1.1939 NLB N $ vel auch das vedruckte »Glaubensbekenntnis«, das VOo
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4. Eine moderne Konvertitin

Als sich der Kardinal und die promovierte Germanistin39, die als verbeamtete Lehrerin40 
sozial bestens abgesichert war41, am 8. Januar 1938 erstmals in seiner Sprechstunde im 
Palais begegneten42, erinnerte sich Faulhaber sofort an ihre Schrift43, die sie nach ihrer 
Konversion44 von der evangelischen zur katholischen Kirche publiziert hatte. Dieser 

39 1925 Abitur am Wittelsbacher Gymnasium München (beim Vater von Heinrich Himmler, Geb-
hard Himmler [1898–1989]; vgl. AB, 3.11.1938. NLB. NB); Studium Deutsche Philologie, Kunstge-
schichte, Philosophie an der LMU München: UAM, Studentenkartei I (mit Foto): SoSe 1922 bis WS 
1923/24, SoSe 1925 bis WS 1925/26, WS 1926/27 bis SoSe 1927; WS 1927/28 bis WS 1928/29; 1929 
Rigorosum im Hauptfach Deutsche Philologie (cum laude), 1. Nebenfach Kunstgeschichte (magna 
cum laude), 2. Nebenfach Philosophie (cum laude). Dissertation: »Der ältere Friedrich Schlegel in 
Beziehung zur Philosophie seiner Zeit, zur Mystik und katholischen Lehre« (magna cum laude). 
Begutachter: Prof. Dr. Fritz Strich, Referent: Geheimrat Prof. Walther Brecht, Korreferent: Ge-
heimrat Prof. Carl v. Kraus. Gesamtnote: cum laude. UAM, O-Np-SS 1929: Promotionsakte. Druck 
der 90-seitigen Dissertation: Franziska Boesmiller, Der ältere Friedrich Schlegel in Beziehung zur 
Philosophie seiner Zeit, zur Mystik und katholischen Lehre, Dillingen a. D. 1929. Vgl. zu den Abi-
tur- und Promotionsprüfungen: AB, 17. u. 21.3.1925, 2.1., 8.-16.5., 13. u. 14.6.1929. NLB. NB.
40 Sie hatte vor dem Studium zunächst den Mädchenbildungsgang bis zur Lehrerin mit sehr gu-
ten Zeugnissen absolviert: 3 Jahre Volksschule an der Klenzestraße, 1 Jahr Volksschule an der Wil-
helmstraße München; 5 Jahre Höhere Mädchenschule Kerschensteiner Franz Josefstraße München: 
Vgl. Schule an der Klenzestraße München, Noten Schuljahre 1902/03 Klasse I A, 1903/04 Klasse II 
A, 1905/06 Klasse IV; Zeugnis 1907/08 Klasse IIa, Zeugnis 1909/10 Klasse IVa. BayHStA Abt IV 
Kriegsarchiv, OP 38025; 1915 Lehrerinnenseminar in Aschaffenburg beendet, 1919 Staatsexamen 
für Volksschullehrer. Sie unterrichtete seit 1918 an Münchener Volksschulen, seit 1929 an Mün-
chener Berufsschulen, u. a. an der Städtischen Kaufmännischen Berufsschule für Mädchen Herzog 
Wilhelmstraße. 
41 Franziska Bösmiller war im Nationalsozialistischen Deutschen Lehrerbund (NSLB Nr. 226 701, 
1.11.1933. BArch BA [ehem. BDC] NSLB: Karteikarte), aber nicht in der Partei; ihre politischen Be-
urteilungen, so für die RSK, bestätigen formelhaft, gegen »die politische Zuverlässigkeit« bestünden 
»keine Bedenken«: NSDAP Gauleitung Oberbayern an den Präsidenten der RSK, 3.9.1940. BArch 
R 9361 – V / 14659. Angefragt war die Ortsgruppe der NSDAP Keuslinstraße, Pg. Wilhelm Kaiser, 
Isabellastraße 34/0. Allerdings erhielt sie einmal eine Mahnung vom Amt für Erzieher, NSLB, an 
ihre Dienstadresse, 28.9.1936: Wie wir hören, haben Sie bei der rassenkundlichen Julischulung bei 
Ausführungen von ganz bestimmter Richtung mitgeschrieben. Wollen Sie uns Ihre Aufschreibungen 
zur Verfügung stellen? Es wäre uns wertvoll auf diese Weise die Einstellung eines unserer Mitglieder 
kennenzulernen. Ein Zettel mit ihren stenographischen Notizen über Rassenpflege, die Wahl des 
Gatten für deutsche Mädchen, die Juden ausschließen sollte, in: NLB.
42 Vgl. AB, 8.1.1938. NLB. NB; AF, 8.1.1938. EAM, NLF, 10019.
43 Vgl. Franziska Boesmiller, An der Wegscheide, Kevelaer 1921. – Vgl. Dies., Ein Ziel – ein 
Beginn. Von Heimkehr und Weiterwandern in der katholischen Welt, München 1929. – Dies, Der 
moderne Mensch und sein Weg durch die Fasten- zur Osterzeit, München 1931. – Dies., Die pries-
terliche Frau, München 1931. – Dies., Liebe Gäste, München 1933. – Dies., Kind unter Kindern. Ein 
Büchlein für alle, die Kinder lieb haben, München 1937. Ihre Bücher erhielten, soweit erforderlich, 
die kirchliche Druckerlaubnis.
44 Am 31.7.1920 erklärte Franziska Bösmiller beim Standesamt München ihren Austritt aus der 
protestantischen Kirche: vgl. die Erinnerung daran: AB, 31.7.1944. NLB. NB: das bleibt mir un-
trennbar mit dem Ignatiustag verbunden. Sie wäre gern am 10.8.1920 schon in die Kirche aufge-
nommen worden, doch Lippert riet, abzuwarten: vgl. Bösmiller an Lippert, 8.8.1920 mit Antwort 
Lippert. NLB. Am 12.3.1922 wurde sie in der Kapelle des erzbischöflichen Palais auf ihren Wunsch 
ohne Firmpatin gefirmt, nicht vom erkrankten Faulhaber, sondern von Weihbischof Alois Hartl 
(1845–1923): vgl. AB, 24.1.1939. NLB. NB; vgl. auch das gedruckte »Glaubensbekenntnis«, das von 
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Bekenntnismut hatte ıhm ımponNıLeEr die Lektüre des Buches celbst lag ımmerhin schon
MNECUnN Jahre zurüuck4> ber Fräuleıin Doktor bewegte sıch seither keineswegs Ver-
einskatholizismus oder relig1ösen Zirkeln auf Ptarreiebene Ja bestimmte katholische
Frömmigkeitstformen leben 1hr tremd die Beichte der Kirche die Teilnahme
Prozessionen, das Rosenkranzgebet*6, S1e Walr durch ıhren »Seelenführer« und Beicht-
p Jesuıtenpater DPeter Lıppert (1879-1936)*/, höchst iındıyıduell VO der kul-
turkatholischen Spielarten gCDPragtl, S1IC eingeführt und VO ıhm begleitet worden. In
der Zwischenkriegszeıt biundelte sıch der Muünchner Kulturkatholizismus ı Publikati-
ONSOTSaNCH WIC » ] )as Hochland« VO Carl uth (1867—-1944)48 D1e »Seele« VOoO  5 Aloıs
Wurm (1874—-1968)*? oder die Jesuitenzeıutschrift »Stimmen der Ze1t«>0 und Verlagen
WIC » ÄArs Sacra«>1 ösmıiller celbst Ze1gte Neıigung und Begabung Klavier und (Je-
sang>2, Schriftstellerei>3 und Fotografie S1e W alr ıhrem »Seelenfüuhrer« Verlaufe der

der Konvertitin sprechen W ar NLEB /u ıhrem Konversionsbüchlein BOFSMILLER Weoscheide
(wıe Anm 43) mMEe1INTLE Faulhaber 1940 NLEB IIAas hist SATZ Dyu das 251 5O, ULE Du
sprichst ich OYe Dich daraus!
45 Vol 1943 NLEB BOFSMILLER Fın 1e] (wıe Anm 43) VO 1972090 ]d) das 251 das
UAS ich UO  x Dair gelesen habe
46 Vol 0 1941 NLE Faulhaber Dyu bannst Iso nıcht den Rosenkranz
heten

/Zu Lıippert vgl (Jtto WEISS Der Modern1ismus Deutschland Fın Beıtrag ZUFr Theologiege-
schichte, Regensburg 1995 545 548 Franzıska Bösmliller lernte Lıppert 1919 kennen Das

Werkzeug (rottes, S1C auf den bhatholischen Weg bringen, SC 1ber IIr lLonaz Klug 1877
SCWESCH 194% NLEB vgl arl Heınz KÄKILEBER Art Klug, lonaz Biographisch-
Bibliographisches Kirchenlexikon Herzberg 1997 N 101
4A8 arl Muth Publizist Literaturkritiker SC1IL 1903 Herausgeber der Kulturzeitschriftt » ] J)as Hoch-
land« Veol WEISS Modern1ısmus (wıe Anm 47) 457 4A73
4A40 Aloıs Wurm Geistlicher Schrittsteller SCIL 1919 Herausgeber der Monatszeitschriftt »Seele«
Vol WEISS Modernismus (wıe Anm 47) 547 545 Nach dem Boykott jJüdiıscher Geschäfte 1933
veröftentlichte Wurm Artıkel dazu und richtete sıch den Kardınal vol Wurm Faulhaber

1933 VOLK Akten Faulhabers (wıe Anm 17) 706 IN1L 1NWEeIS auf Aloıs WURM Chrı1ist-
liıche Gedanken ZU natıonalen Problem Seele 15 135{
5( » Die Stimmen der el Katholische Monatsschriftt für das Geistesleben der (zegenwart« 1 S69—
1915 dem Titel »Stimmen AUS Marıa Laach«

»Ärs Joset Müller Kunstanstalten« 1 S96 München vegründet Dort publizierten
Franzıska Bösmiller DPeter Lıippert Elisabeth VOo Schmidt Paulı uth Schaumann 1899

S1e habe 5angerın dler Schrittstellerin werden wollen doch ıhre Multter habe dAie 16 Jährige
hne ıhr Wıssen und ıhren Willen Aschaffenburger Lehrerinnensemiunar angemeldet Veol

18 1947 NLEB S1e nahm WwEellLer (GGesangsstunden Lral bei den musıkalıischen Tees iıhrer
Gesangslehrerin Frau Geheimrat Magdalena Muncker Deutschen Kaıiser der Bürgersaal bei
Liederabenden auf Vol die Programmzettel 1935 1947 NLEB

Vol Franzıska Bösmliller Personalakte (mıt Fotos) RSK BArch 0261 BArch
02361 I1{ Veol iınsbesondere Autftnahme Erklärung für den Reichsverband Deutscher

Schrittsteller 31 1935 Bösmuiller RSK Fragebogen ZUFr Bearbeitung des Aufnahmeantrages,
1938 Reichskulturkammer RSK Miıtgliedsauswe1s Nr 19236 Durch djese Miıtglied-

schaft W ar S1C >miıttelbares Mitglied« der Deutschen Arbeitsfront DAF) DE der Umtang iıhrer
schrittstellerischen Tätıigkeıit L1Ur nebenberuflich und geringfüg19 SC wurde ıhr Jul: 1940 C1M

Befreiungsschein VO der RSK Miıtgliedschaft ausgestellt für eitere kleinere Verölfentlichungen
UsWwEeIs RSK Nr 7219/X11/3 für Franzıska Bösmiller 20 1940 Als Verlage vab S1C Bercker
Kevelaer Pteifter München Ars München Beıitrage »Seele« » Frauenland« »Fränkı1-
scher Kurler« »Muüuünchner Neueste Nachrichten« » Zeıt und Schule« »Katholische Frauenbildung

deutschen Volke« Als ıhr Hauptgebiet bezeichnete S1C Besinnliche Plauderei, psychol phil
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Bekenntnismut hatte ihm imponiert, die Lektüre des Buches selbst lag immerhin schon 
neun Jahre zurück45. Aber Fräulein Doktor bewegte sich seither keineswegs im Ver-
einskatholizismus oder in religiösen Zirkeln auf Pfarreiebene, ja bestimmte katholische 
Frömmigkeitsformen blieben ihr fremd, so die Beichte in der Kirche, die Teilnahme an 
Prozessionen, das Rosenkranzgebet46. Sie war durch ihren »Seelenführer« und Beicht-
vater, Jesuitenpater Peter Lippert (1879–1936)47, höchst individuell von einer der kul-
turkatholischen Spielarten geprägt, in sie eingeführt und von ihm begleitet worden. In 
der Zwischenkriegszeit bündelte sich der Münchner Kulturkatholizismus in Publikati-
onsorganen wie »Das Hochland« von Carl Muth (1867–1944)48, Die »Seele« von Alois 
Wurm (1874–1968)49 oder die Jesuitenzeitschrift »Stimmen der Zeit«50, und in Verlagen 
wie »Ars sacra«51. Bösmiller selbst zeigte Neigung und Begabung zu Klavier und Ge-
sang52, Schriftstellerei53 und Fotografie. Sie war ihrem »Seelenführer« im Verlaufe der 

der Konvertitin zu sprechen war. NLB. Zu ihrem Konversionsbüchlein Boesmiller, Wegscheide 
(wie Anm. 43) meinte Faulhaber: AB, 9.12.1940. NLB. NB: Das bist ganz Du – das ist so, wie Du 
sprichst – ich höre Dich daraus! 
45 Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB: Boesmiller, Ein Ziel (wie Anm. 43) von 1929: Ja, das ist das 1., 
was ich von Dir gelesen habe.
46 Vgl. AB, 29.9.1941. NLB. NB: Faulhaber sagte erstaunt Du kannst also nicht den Rosenkranz 
beten.
47 Zu Lippert vgl. Otto Weiss, Der Modernismus in Deutschland. Ein Beitrag zur Theologiege-
schichte, Regensburg 1995, 545–548. – Franziska Bösmiller lernte Lippert am 10.3.1919 kennen. Das 
1. Werkzeug Gottes, sie auf den katholischen Weg zu bringen, sei aber Dr. Ignaz Klug (1877–1929) 
gewesen: AB, 2.1.1943. NLB. NB; vgl. Karl-Heinz Kleber, Art. Klug, Ignaz, in: Biographisch-
Bibliographisches Kirchenlexikon, Bd. 4, Herzberg 1992, 98–101. 
48 Carl Muth, Publizist, Literaturkritiker, seit 1903 Herausgeber der Kulturzeitschrift »Das Hoch-
land«. Vgl. Weiss, Modernismus (wie Anm. 47), 457–473.
49 Alois Wurm, Geistlicher, Schriftsteller, seit 1919 Herausgeber der Monatszeitschrift »Seele«.
Vgl. Weiss, Modernismus (wie Anm. 47), 542–545. Nach dem Boykott jüdischer Geschäfte 1933 
veröffentlichte Wurm einen Artikel dazu und richtete sich an den Kardinal: vgl. Wurm an Faulhaber, 
9.4.1933, in: Volk, Akten Faulhabers I (wie Anm. 17), 706f. mit Hinweis auf: Alois Wurm, Christ-
liche Gedanken zum nationalen Problem, in: Seele 15 (1933), 135f. 
50 »Die Stimmen der Zeit. Katholische Monatsschrift für das Geistesleben der Gegenwart«, 1869–
1915 unter dem Titel »Stimmen aus Maria Laach«.
51 »Ars sacra Josef Müller Kunstanstalten«, 1896 in München gegründet. Dort publizierten u. a. 
Franziska Bösmiller, Peter Lippert, Elisabeth von Schmidt-Pauli, Ruth Schaumann (1899–1975).
52 Sie habe Sängerin oder Schriftstellerin werden wollen, doch ihre Mutter habe die 16-Jährige 
ohne ihr Wissen und gegen ihren Willen im Aschaffenburger Lehrerinnenseminar angemeldet. Vgl. 
AB, 18.6.1947. NLB. NB. Sie nahm weiter Gesangsstunden, trat bei den musikalischen Tees ihrer 
Gesangslehrerin, Frau Geheimrat Magdalena Muncker, im Deutschen Kaiser oder im Bürgersaal bei 
Liederabenden auf. Vgl. die Programmzettel 1935-1942. NLB.
53 Vgl. Franziska Bösmiller: Personalakte (mit Fotos) RSK: BArch R 9361 – V / 14659; BArch 
R 9361 – II / 94156. Vgl. insbesondere: Aufnahme-Erklärung für den Reichsverband Deutscher 
Schriftsteller E.V., 31.7.1935; Bösmiller RSK-Fragebogen zur Bearbeitung des Aufnahmeantrages, 
3.7.1938; Reichskulturkammer RSK Mitgliedsausweis Nr. A 12768, 8.9.1936. Durch diese Mitglied-
schaft war sie »mittelbares Mitglied« der Deutschen Arbeitsfront (DAF). Da der Umfang ihrer 
schriftstellerischen Tätigkeit nur nebenberuflich und geringfügig sei, wurde ihr im Juli 1940 ein 
Befreiungsschein von der RSK-Mitgliedschaft ausgestellt für weitere kleinere Veröffentlichungen: 
Ausweis RSK Nr. 7219/XII/3 für Franziska Bösmiller, 20.7.1940. Als Verlage gab sie an: Bercker 
Kevelaer, Pfeiffer München, Ars sacra München sowie Beiträge in »Seele«, »Frauenland«, »Fränki-
scher Kurier«, »Münchner Neueste Nachrichten«, »Zeit und Schule«, »Katholische Frauenbildung 
im deutschen Volke«. Als ihr Hauptgebiet bezeichnete sie: Besinnliche Plauderei, psychol.-phil.-
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eıt 11 interessiert« Gesprächspartnerin geworden Durch dessen fruhen Tod>* tand SIC
sıch Jah ALLS dieser vertirauten Herzensbindung heraus katapultiert>> Wiährend des Be-
suchs Januar 9038 unterhielten Faulhaber und SIC sıch über den Toten den Faulhaber
ebentalls cehr schätzte?6 D1e Menschen hätten bel Vortragen Muünchen das Befreiende
des Redners gespurt SC1 die Sprache die hıier die Menschen sprechen>?, SCWCECSCHI Der
JUNSCIC Priester W alr 0S lange eıt Faulhabers Beichtvater zewesen?® SO nahm die Leh-

dies WIC C1M Zeichen des Toten?? der bel SC1IHNCNMN Anhängern und Anhängerinnen
Rufe der Heıilıgkeit stand Faulhaber ıhren Seelentührer entdecken duürtene®%
Schon Anfang Dezember 9037 Walr SIC Akademikergottesdienst der Bürgersaalkir-
che SCWESCH und hatte die Kommunıion IU PYSIeN Mal AU”N der Hand Sleiner| Elminenz|
empfangen; S1IC habe dabei CL Gesicht an[geschaut], WIAT UuN m äterlich ZENEILQT
UuN blar Ich 11 mich nun führen lassene1. Faulhabers Satz ı der Sılvester-Predigt Jeder
hat heute 2NE Misszon dieser Zeit!62 bestärkte S1IC darauthin der Bereitschaft sıch NECU
auszurichten Faulhaber tand tatsachlich Aufträge fur SIC Predigten®? oder Vortrage MI1L

stenographıieren und tıppen®* 11 zeitgeschichtliche Sammlung anzulegen be-

vreligiöse Darstellungen der päd relig philos Abhandlungen Als S1C Aloıs Wurm Beıtrag
für dAje »Seele« eingereicht hatte, lobte (Wurm Bösmliller 1938 NLEB S1C als prächtige
vyeizende Shizze heryrlich meltlich ML feinen religiösen Pomite Schluss, die 1ber die
Berliner Zensoren der Fachschaft katholisch kırchlicher Presse nıcht anerkennen würden Er schlug
VOo WE YHHEAN Ott uch Anfang unterbringt z ırd SCHUÜNCH Vol die Aufstellung der Beıitrage
Bösmiullers für dAie »Seele« 19720 19236 1975 NLEB Vol die Notiz Bösmuillers über die Auttor-
derung der RSK C1NEC Ahnentatel abzuliefern A 19236 NLE

Liıppert starb 18 19236 Locarno Veol Franzıska BOFSMILLER Pater DPeter Lıppert 5. ]
der tiefe Denker und orofße Liebende, Regensburg 11962| Vol 1941 NLE Du
Faulhaber) YHELT UO  x Anfang ehrwürdig und heilig als Vermächtnis UO  x den UT heide
geliebt haben ich habe Dich VON ıhm bekommen
55 Vol das Notizbuch IN1L dem Titel Liebe und t ‘g UÜUAS d z ist! NLE dem Bösmuiller Exzerpte
AUS Lıpperts Werken Auswertungen iıhrer Begegnungen und Gespräche, die VOo ıhr vOorgelLragenen
Liedertitel UuS Wyals Erganzung führt S1C auf Lieder, die ich zeder SEIESCHE durfte 1941 1943
bei Besuchen Faulhabers
56 Vol 253 1939 NLE Ich bewundere ıhn ıimmer mehr!
5 / 724 3 1938 NLEB Veol WEISS Modernismus (wıe Anm 47) 545 ZU. Phänomen dass
C1M Buch VO Lıippert 4A7 Auflagen zählte »Er hatte Ooffensichtlich den Ton der el vetrolfen« DPeter
| IPPERT Von Seele Seele, Freiburg Br 19724 *210509
5& Vol 172 1 1939 NLEB Als Lıppert erkrankt W ar besuchte ıhn Faulhaber vol
13 172 1937 NLEB
50 Vol 1938 NLEB Wenn vestorben SsC1 S1C sıch anderen Seelenftführer
suchen Vol 1943 NLEB
60 Vol _1 1938 NLEB Veol 12.1937/ NLEB K N 1940 NLEB Pleter
Lıppert| hat ZESARL > Wenn ich gestorben bin, ”erde ich Ott bitten, ddAss Duar zoleder Men-
schen schickt den Dyu ıeb haben bannst [Ind hat doch nıcht gedacht
61 1937 NLEB Natürlich hatte S1C auch UVI schon 1933 Faulhabers Advents-
predigten und dAje Sılvesterpredigt angehört damals 1ber lebte ıhr »Seelentührer« Lıippert noch Vol

24 30 31 172 1933 NLE
31 1937 NLEB Ie Anrede SsC1 SCWESCH Meıine Zuhörer und Zuhorcher!

Vol 11 1947) NLEB Er könne ıhre Stenographie SC1IHCT Dompredigt ur lesen
stenographierte S1C die Predigt und LLpPLEC S1C 1947)

Vol 1939 NLEB S1e stenographierte Vortrag der Universıität IL Abscheu;
1947 NLEB S1e stenographiert und den Vortrag VOo Stupperger 30 1944

NLEB Stupperger sieht S1C der Buchhandlung 71 V1 hne Ehering Bösmuiller hatte auch
früher schon Stippergers Reden mitgeschrieben und Faulhaber deswegen veschrieben vol
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Zeit eine interessierte Gesprächspartnerin geworden. Durch dessen frühen Tod54 fand sie 
sich jäh aus dieser vertrauten Herzensbindung heraus katapultiert55. Während des Be-
suchs im Januar 1938 unterhielten Faulhaber und sie sich über den Toten, den Faulhaber 
ebenfalls sehr schätzte56. Die Menschen hätten bei Vorträgen in München das Befreiende 
des Redners gespürt, es sei die Sprache, die hier die Menschen sprechen57, gewesen. Der 
jüngere Priester war sogar lange Zeit Faulhabers Beichtvater gewesen58. So nahm die Leh-
rerin dies wie ein Zeichen des Toten59, der bei seinen Anhängern und Anhängerinnen im 
Rufe der Heiligkeit stand, in Faulhaber ihren neuen Seelenführer entdecken zu dürfen60. 
Schon Anfang Dezember 1937 war sie im Akademikergottesdienst in der Bürgersaalkir-
che gewesen und hatte die Kommunion zum ersten Mal aus der Hand S[einer] E[minenz] 
empfangen; sie habe dabei sein Gesicht an[geschaut], es war gütig und väterlich geneigt 
und klar. Ich will mich nun führen lassen61. Faulhabers Satz in der Silvester-Predigt Jeder 
hat heute eine Mission in dieser Zeit!62 bestärkte sie daraufhin in der Bereitschaft, sich neu 
auszurichten. Faulhaber fand tatsächlich Aufträge für sie: Predigten63 oder Vorträge mit 
zu stenographieren und zu tippen64, eine zeitgeschichtliche Sammlung anzulegen zu be-

religiöse Darstellungen oder päd. u. relig.-philos. Abhandlungen. Als sie Alois Wurm einen Beitrag 
für die »Seele« eingereicht hatte, lobte er (Wurm an Bösmiller, 16.5.1938. NLB.) sie als prächtige 
reizende Skizze [...] herrlich weltlich mit einer kleinen religiösen Pointe am Schluss, die aber die 
Berliner Zensoren der Fachschaft katholisch-kirchlicher Presse nicht anerkennen würden. Er schlug 
vor, wenn man Gott auch am Anfang unterbringt, wird es genügen. Vgl. die Aufstellung der Beiträge 
Bösmillers für die »Seele« 1920–1936 im NB 1925. NLB. Vgl. die Notiz Bösmillers über die Auffor-
derung der RSK, eine Ahnentafel abzuliefern: AB, 4.1.1936. NLB. TK.
54 Lippert starb am 18.12.1936 in Locarno. Vgl. Franziska Boesmiller, Pater Peter Lippert S.J., 
der tiefe Denker und große Liebende, Regensburg o. D. [1962]. Vgl. AB, 22.12.1941. NLB. NB: Du 
[Faulhaber] warst mir von Anfang an ehrwürdig und heilig als Vermächtnis von P. L. – den wir beide 
geliebt haben – ich habe Dich von ihm bekommen.
55 Vgl. das Notizbuch mit dem Titel Liebe und tu, was du willst! NLB, in dem Bösmiller Exzerpte 
aus Lipperts Werken, Auswertungen ihrer Begegnungen und Gespräche, die von ihr vorgetragenen 
Liedertitel usw. notierte; als Ergänzung führt sie auf: Lieder, die ich wieder singen durfte 1941–1943 
bei Besuchen Faulhabers.
56 Vgl. AB, 25.3.1939. NLB. NB: Ich bewundere ihn immer mehr!
57 AB, 24.3.1938. NLB. NB. Vgl. Weiss, Modernismus (wie Anm. 47), 545: zum Phänomen, dass 
ein Buch von Lippert 42 Auflagen zählte: »Er hatte offensichtlich den Ton der Zeit getroffen«. Peter 
Lippert, Von Seele zu Seele, Freiburg i. Br. 1924, 421959.
58 Vgl. AB, 12.1.1939. NLB. NB. Als Lippert erkrankt war, besuchte ihn Faulhaber: vgl. AB, 
13.12.1932. NLB. NB.
59 Vgl. AB, 5.5.1938. NLB. NB. Wenn er gestorben sei, müsse sie sich einen anderen Seelenführer 
suchen. Vgl. AB, 6.2.1943. NLB. NB. 
60 Vgl. AB, 9.1.1938. NLB. NB. Vgl. AB, 5.12.1937. NLB. NB; AB, 8.8.1940. NLB. NB: P[eter 
Lippert] hat gesagt, ›Wenn ich gestorben bin, werde ich Gott bitten, dass er Dir wieder einen Men-
schen schickt, den Du lieb haben kannst.‹ Und er hat doch nicht gedacht...
61 AB, 5.12.1937. NLB. NB. Natürlich hatte sie auch zuvor schon, so 1933, Faulhabers Advents-
predigten und die Silvesterpredigt angehört, damals aber lebte ihr »Seelenführer« Lippert noch. Vgl. 
AB, 3., 10., 24., 30., 31.12.1933. NLB. TK.
62 AB, 31.12.1937. NLB. NB. Die Anrede sei gewesen: Meine Zuhörer und Zuhorcher!
63 Vgl. AB, 2.11.1942. NLB. NB. Er könne ihre Stenographie seiner Dompredigt gut lesen; am 
1.12. stenographierte sie die Predigt und tippte sie am 12.12.1942.
64 Vgl. AB, 6.5.1939. NLB. NB. Sie stenographierte einen Vortrag in der Universität mit Abscheu; 
AB, 8.3.1942. NLB. NB: Sie stenographiert und tippt den Vortrag von Stipperger; AB, 30.8.1944. 
NLB. NB: Stipperger sieht sie in der Buchhandlung in zivil ohne Ehering. Bösmiller hatte auch 
früher schon Stippergers Reden mitgeschrieben und Faulhaber deswegen geschrieben: vgl. AB, 
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stimmten katholischen Persönlichkeiten 1n der Auseinandersetzung mıt dem N5S-Staat®>,
schliefßlich 0S se1ne eıgene Bibliothek mıt Buchern und Aktenablagen ordnen6,
wodurch S1E wöchentlich fur einıge Stunden nach dem Unterricht 1N$ Palaıs kam Es Walr

1ne esondere Vertrauensstellung, 1n die S1E 1L  5 gehoben wurde. SO stießen der Kardınal
und die Lehrerin beım zemeınsamen Durchsehen der Ablagen 1n se1ner Bibliothek aut
1ne orofße roTte appec VO Pftarrer 1n Dachau und aut Briefe, die uneröffnet meyrbrannt
zmerden sollen67 nach Faulhabers Tod Das alles vertiraute 1hr Da hatte sıch längst
schon 1ne ımmer Nn werdende Beziehung entwickelt.

Eıne heilsame Beziehung
Franzıska Bösmiuller besuchte iınzwıschen regelmäfßig Gottesdienste, bel denen Faulhaber
S1E durch die Qualität se1ner wirkungsvollen Predigten Es gingen ungeheure Wellen
der Zustimmung durch den hohen AaUMN die zmerden ayeiter schwingen UuN mıy ken 168
und die tormvollendeten lıturgischen Handlungen ansprach, mıE Wärde, Sıcherheit UuN
Auyutorıtäat des Fürsten SeINEY heiligen Kirche®?, W1€ S1E eiınmal notıierte. S1e wıederum ZUOS
ıhn durch ıhre regelmäfßigen Briefe und Gespräche 1n Themen hineıin, die alles andere als
eichte Unterhaltung darstellten. Indem S1E über die »Herzensbeziehung« ZU verstorbe-
1918 Beichtvater sprach, emuhte Faulhaber sıch noch, diese als »Seelsorgsbeziehungen«
einzuhegen, denn Zing doch alles 17MN Sınnn der Seelsorge VDOTr sıch! Manche Seelen deuten
spater manches falsch UuN dann entstehen Gerüchte”®, vab bedenken. Ruückblickend
wırd SCH, W1€ se1ne Zuneijgung 1hr entstanden Ssel Bez mir fıng A TUIE ich merk-
LE, WAN Du ıhm Denn der moderne Prediger Lıppert W alr angegriffen worden und
doch nıcht gewichen/!, weıl, Faulhabers Überlegung: hatte Dich!7?2 Das Vertrauen,

8 1.1938 NLB N $ A $ Januar 1916 NLB Veol ZU NSDAP-Gauredner und
ehemalıgen katholischen Geistlichen Stipperger Schreibweise auch: Stuupberger], G eore 1881—

Kevın SPICER, Hıtler’s Priests. Catholic Clergy aAM Natıional Socialısm, Ullinoı1s 2008, 202
65 Veol A $ 258 1938 NLB Ö1e sollte Kupert Mayer 5], den S1e schon längere el
regelmäfßig besuchte, e1INeE Sammlung anlegen. Veol Franzıska BOESMILLER, Kupert Mavyer 5. ]
Dokumente, Selbstzeugnisse und Erinnerungen, München 1946 DIES., Pater Kupert Mayer 5. ]
Fın Freund (sottes und Freund der Menschen, München 1952, HEeUu bearb Au: München 1976
Bösmuiller führte viele Gespräche m1E Mayer, der S1e auch einmal 1 iıhrer Wohnung besuchte, und
nahm einıge Male, erstmals /.12.1938, 1177 relıg1ösen Zirkel VO IDJS Marga Müller und ID Berta
Hoftfmann (1898—1983) 1 der Kunigundenstrafße bzw. Kaulbachstraße tell. Mayer hatte die (srüun-
dung Veol A $ 24 _1 NLB sollen vreligiöse Tirkel gebildet werden dd z ırd
ber aAlles mögliche gesprochen, ber Liturgıe, Laiendiakonat, vreligiöse Fragen IN Form PINES Tee-
abends, damit OLT JOr der Polizei hbestehen bönnen.
66 Erstmals 791941
/ A  y NLB In einem gewöhnlichen Pfarrhaus bönnte VHHEAN die [ grofße rOLE Map-
PC VOo Dachauer Pfarrer) SAr nıcht aufbewahren,
68 A  y NLB
69 A  y 0_ 3 1941 NLB
70 A  y 24 3 . 1938 NLB
71 Veol röomıschen und deutschen Anegriffen auf Lıppert schon: WEISS, Modern1ismus
(wıe Anm 47), 546

A  y NLB Veol A  y 59 1940 NLE Wır haben jetzt schwere Despre-
chungen zayıschen Kegierung und Kirche und dd hist Du e1N Gegengewicht e1N Ausruhen

ich ANnnN mich Ausruhen Deinem schönen Herzen Du Kind! Du weifßst SaAT nıcht, UAS das
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stimmten katholischen Persönlichkeiten in der Auseinandersetzung mit dem NS-Staat65, 
schließlich sogar seine eigene Bibliothek mit Büchern und Aktenablagen zu ordnen66, 
wodurch sie wöchentlich für einige Stunden nach dem Unterricht ins Palais kam. Es war 
eine besondere Vertrauensstellung, in die sie nun gehoben wurde. So stießen der Kardinal 
und die Lehrerin beim gemeinsamen Durchsehen der Ablagen in seiner Bibliothek auf 
eine große rote Mappe vom Pfarrer in Dachau und auf Briefe, die uneröffnet verbrannt 
werden sollen67 nach Faulhabers Tod. Das alles vertraute er ihr an. Da hatte sich längst 
schon eine immer enger werdende Beziehung entwickelt.

5. Eine heilsame Beziehung

Franziska Bösmiller besuchte inzwischen regelmäßig Gottesdienste, bei denen Faulhaber 
sie durch die Qualität seiner wirkungsvollen Predigten – Es gingen ungeheure Wellen 
der Zustimmung durch den hohen Raum – die werden weiter schwingen und wirken!68 – 
und die formvollendeten liturgischen Handlungen ansprach, mit Würde, Sicherheit und 
Autorität des Fürsten seiner heiligen Kirche69, wie sie einmal notierte. Sie wiederum zog 
ihn durch ihre regelmäßigen Briefe und Gespräche in Themen hinein, die alles andere als 
leichte Unterhaltung darstellten. Indem sie über die »Herzensbeziehung« zum verstorbe-
nen Beichtvater sprach, bemühte Faulhaber sich noch, diese als »Seelsorgsbeziehungen« 
einzuhegen, denn es ging doch alles im Sinn der Seelsorge vor sich! Manche Seelen deuten 
später manches falsch und dann entstehen Gerüchte70, gab er zu bedenken. Rückblickend 
wird er sagen, wie seine Zuneigung zu ihr entstanden sei: Bei mir fing es an, wie ich merk-
te, was Du ihm warst. Denn der moderne Prediger Lippert war angegriffen worden und 
doch nicht gewichen71, weil, so Faulhabers Überlegung: er hatte Dich!72 Das Vertrauen, 

8.1.1938. NLB. NB; AB, 22.12.1935 u. Januar 1936. NLB. TK. Vgl. zum NSDAP-Gauredner und 
ehemaligen katholischen Geistlichen Stipperger [Schreibweise auch: Stipberger], Georg (1881–
1971): Kevin Spicer, Hitler’s Priests. Catholic Clergy and National Socialism, Illinois 2008, 293.
65 Vgl. AB, 25.8.1938. NLB. NB. Sie sollte zu P. Rupert Mayer SJ, den sie schon längere Zeit 
regelmäßig besuchte, eine Sammlung anlegen. Vgl. Franziska Boesmiller, P. Rupert Mayer S.J. 
Dokumente, Selbstzeugnisse und Erinnerungen, München 1946. – Dies., Pater Rupert Mayer S.J. 
Ein Freund Gottes und Freund der Menschen, München 1952, neu bearb. Aufl., München 1976. 
Bösmiller führte viele Gespräche mit Mayer, der sie auch einmal in ihrer Wohnung besuchte, und 
nahm einige Male, erstmals am 7.12.1938, im religiösen Zirkel von Dr. Marga Müller und Dr. Berta 
Hofmann (1898–1983) in der Kunigundenstraße bzw. Kaulbachstraße teil. Mayer hatte die Grün-
dung angeregt. Vgl. AB, 24.11.1938. NLB. NB: es sollen religiöse Zirkel gebildet werden – da wird 
über alles mögliche gesprochen, über Liturgie, Laiendiakonat, religiöse Fragen – in Form eines Tee-
abends, damit wir vor der Polizei bestehen können.
66 Erstmals am 17.9.1941.
67 AB, 19.10.1942. NLB. NB: In einem gewöhnlichen Pfarrhaus könnte man die [große rote Map-
pe vom Dachauer Pfarrer] gar nicht aufbewahren.
68 AB, 31.12.1941. NLB. NB.
69 AB, 9.3.1941. NLB. NB.
70 AB, 24.3.1938. NLB. NB.
71 Vgl. zu römischen und deutschen Angriffen auf Lippert zuvor schon: Weiss, Modernismus 
(wie Anm. 47), 546.
72 AB, 22.10.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 5.9.1940. NLB. NB: Wir haben jetzt schwere Bespre-
chungen zwischen Regierung und Kirche – und da bist Du so ein Gegengewicht – so ein Ausruhen 
– ich kann mich ausruhen an Deinem schönen Herzen – Du Kind! Du weißt gar nicht, was das 
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das S1IC Faulhaber vorbehaltlos gebracht habe habe ıhn geradezu erschüttert73
Diese Bemerkung 151 Grunde IILELL 1Ur verstehen auf dem Hintergrund des
schmerzlich erlittenen Vertrauensverlusts der Faulhaber ex1istentiell ALLS dem Gleich (2=-

wiıcht geworfen hatte durch die Revolution Muünchen”* Der FEidbruch der Soldaten
und Beamten gegenüber oNn1g Ludwig 111[ VO Bayern 9721 Kegierungszeıt
913 191 und das Ende der Monarchie Faulhaber dafür das Symbol schlechthin
uch bel Anlässen hatte Faulhaber wıieder > Ekel« ZESPUrT VOTL den SC1-
1918 Augen »Meıneidigen« hatte Befindlichkeitsschocks erlitten nach Angriffen aut
Person angesichts VO ugen und Gerüchten die Umlauft gvebracht wurden und die

den Zeıtungen entdecken musste/> Das Vertrauen ST doch das Schönste ST 01
Teil der Liebe UuN doch anderes Höheres76 der Kardınal der Freundın
gegenüber

Faulhaber Vveritrat das auch biblisch verankerte Biıld der Frau als N die dem Mannn
beigegeben 1ST als Hılte Staärkende und Nährende77 Er tormulierte Gesprächen MI1L
ösmıiller wıeder Erfahrung Du hast z”zele Anlagen Du dankbar
C137 UuN anerkennen, WAN Du helfen bannst ıch bann mich doch ausruhen heı Dır — das
ET g[,;t78 Da gehen magische Kräfte AU”N ıch es79 der begrüfßte S1IC Bı-
bliothekszimmer M1t »fetzt SAaHS AYIS Brünnele.. <S0 UuN da hole ıch HLV Leben,
NEeHuEC Kraft Du mich befruchten —— JA, Du mich befruchten. Du bannst es/81
In Deimer ähe merde ıch ogleich gesund®?2 Diese metaphoriısch starke Ausdrucksweise
VerweIlst auf Faulhabers Angeschlagenheıit durch labile Gesundheit Er hatte SCIT

Jahrzehnten kämpfen MI1L vielen Beeinträchtigungen wobel sıch Herzbeschwerden
und Asthmaantftälle schwierigen kirchenpolitischen Phasen StEeISEITEN dass Faulha-
ber auch wochen und monatelang komplett aushiel WIC Sommer und Herbst / Wınter

251 251 YHELTY blayr der Liebe Dair und diesem Ausspannen hat Llıppert| m”ieles
schaffen bönnen

Vol 71 1943 NLEB
Vol | _ EUGERS Blut (wıe Anm 20) 61 115 — [)IES Kardınal (wıe Anm

/ SO nach SC1IHECNMN Reden 1977 die Republik IL dem » Hosianna« und 1973 für das Lebens-
recht der en IL dem »AÄAns Kreuz IN1L ıhm !« vol | FUGERS Blut (wıe Anm 20) [ )IES Kardınal
(wıe Anm
76 7 1940 NLE vgl 1941 NLE IJIas 251 schön, ddAss Dyu schon das

Mal Vertrauen VHELTY gehabt hast »ollkommenes Vertrauen haben sich WE Seelen
gefunden, die füreinander bestimmt HI  > 26581 HHIELIN Herz gesund Dyu YHELT uch
och mal Aanders helfen gell das EMST Duf! — Ich ”erde och nıcht Dair bommen bönnen ich hin
och nıcht 161 Ireppen ZESLIEGEN aber jetzt habe ich zu:eder Aussicht dazit
£7 Vol Lucıa SCHERZBERG Ie Rolle der Geschlechter Christentum ZUFr debatte Themen
der Katholischen Akademie Bayern >1{
78 28 7 1940 NLEB
za 0.3.1941 NLEB
S Dhe Strophe schwäbischen Volkslieds Jetzt SAHS ATYLS Brünnele rın ber nNneL do
such HHIELIN herztausige Schatz find ber Net Veol 11 1941 NLEB Als Faulhaber durch
die Bibliothek ZU Dachgarten SsC1 habe vedacht Jetzt SAa AYLS Brünnele, rın ber
nNneL dd such HHIELIN herztausige Schatz finde ıhn ber net!
S 1 1910 1947 NLEB

271 1941 NLE — Vel 47 1943 NLEB Im Vergleich INLIL dem kritischen
Gesundheitszustand Faulhabers 1940 Ebenhausen vermerkte S1C, weıl Faulhaber 11U.:  a 1CT
Stockwerke die Treppen ıhr aufsteigen konnte UN HI  > SLELZT YVHMEINEN Derg« hinauf dann 251
das CiIN Wunder (+ottes 71 1943 NLEB [Ind ich hisste Deine geschlossenen Augen und
legte Hand auf Dein Herz als ob ich Dich heilen bönnte
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das sie Faulhaber vorbehaltlos entgegen gebracht habe, habe ihn geradezu erschüttert73. 
Diese Bemerkung ist im Grunde genommen nur zu verstehen auf dem Hintergrund des 
schmerzlich erlittenen Vertrauensverlusts, der Faulhaber existentiell aus dem Gleichge-
wicht geworfen hatte durch die Revolution in München74. Der Eidbruch der Soldaten 
und Beamten gegenüber König Ludwig III. von Bayern (1845–1921, Regierungszeit 
1913–1918) und das Ende der Monarchie waren Faulhaber dafür das Symbol schlechthin. 
Auch bei späteren Anlässen hatte Faulhaber immer wieder »Ekel« gespürt vor den in sei-
nen Augen »Meineidigen«, hatte Befindlichkeitsschocks erlitten nach Angriffen auf seine 
Person angesichts von Lügen und Gerüchten, die in Umlauf gebracht wurden und die 
er in den Zeitungen entdecken musste75. Das Vertrauen ist doch das Schönste – es ist ein 
Teil der Liebe – und doch etwas anderes – etwas Höheres76, so der Kardinal der Freundin 
gegenüber. 

Faulhaber vertrat das auch biblisch verankerte Bild der Frau als jener, die dem Mann 
beigegeben ist als Hilfe, Stärkende und Nährende77. Er formulierte in Gesprächen mit 
Bösmiller immer wieder seine Erfahrung: Du hast so viele Anlagen – Du musst dankbar 
sein und anerkennen, was Du helfen kannst – ich kann mich doch ausruhen bei Dir – das 
tut so gut78. Da gehen magische Kräfte aus – ich spüre es79. Oder er begrüßte sie im Bi-
bliothekszimmer mit: ›Jetzt gang i ans Brünnele...‹80 und da hole ich mir neues Leben, 
neue Kraft – Du musst mich befruchten – ja, Du musst mich befruchten. Du kannst es!81 
In Deiner Nähe werde ich gleich gesund82. Diese metaphorisch starke Ausdrucksweise 
verweist auf Faulhabers Angeschlagenheit durch seine labile Gesundheit. Er hatte seit 
Jahrzehnten zu kämpfen mit vielen Beeinträchtigungen, wobei sich Herzbeschwerden 
und Asthmaanfälle in schwierigen kirchenpolitischen Phasen steigerten, so dass Faulha-
ber auch wochen- und monatelang komplett ausfiel, wie im Sommer und Herbst / Winter 

ist – jetzt ist es mir klar: in der Liebe zu Dir und in diesem Ausspannen hat P. L[ippert] so vieles 
schaffen können.
73 Vgl. AB, 7.1.1943. NLB.NB.
74 Vgl. Leugers, Blut (wie Anm. 20), 61–115. – Dies., Kardinal (wie Anm. 9).
75 So nach seinen Reden 1922 gegen die Republik mit dem »Hosianna« und 1923 für das Lebens-
recht der Juden mit dem »Ans Kreuz mit ihm!«: vgl. Leugers, Blut (wie Anm. 20); Dies, Kardinal 
(wie Anm. 9).
76 AB, 22.10.1940. NLB. NB. – vgl. AB, 4.9.1941. NLB. NB: Das ist so schön, dass Du schon das 
1. Mal so Vertrauen zu mir gehabt hast – so vollkommenes Vertrauen – so haben sich zwei Seelen 
gefunden, die füreinander bestimmt waren – nun ist mein Herz gesund – jetzt musst Du mir auch 
noch mal anders helfen – gelt, das tust Du! – Ich werde noch nicht zu Dir kommen können – ich bin 
noch nicht so viel Treppen gestiegen – aber jetzt habe ich wieder Aussicht dazu.
77 Vgl. Lucia Scherzberg, Die Rolle der Geschlechter im Christentum, in: zur debatte. Themen 
der Katholischen Akademie in Bayern 2 (2016), 21f.
78 AB, 28.7.1940. NLB. NB.
79 AB, 10.3.1941. NLB. NB. 
80 Die erste Strophe eines schwäbischen Volkslieds: Jetzt gang i ans Brünnele trink aber net, do 
such i mein herztausige Schatz, find’n aber net. Vgl. AB, 10.11.1941. NLB. NB: Als Faulhaber durch 
die Bibliothek zum Dachgarten gegangen sei, habe er gedacht: Jetzt gang i ans Brünnele, trink aber 
net – da such i mein herztausige Schatz, finde ihn aber net!
81 AB, 19.10.1942. NLB. NB.
82 AB, 27.1.1941. NLB. NB. – Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB: Im Vergleich mit dem kritischen 
Gesundheitszustand Faulhabers 1940 in Ebenhausen vermerkte sie, weil Faulhaber nun sogar vier 
Stockwerke die Treppen zu ihr aufsteigen konnte: und nun steigt er ›meinen Berg‹ hinauf – dann ist 
das ein Wunder Gottes. AB, 21.8.1943. NLB. NB: Und ich küsste Deine geschlossenen Augen und 
legte meine Hand auf Dein Herz – als ob ich Dich heilen könnte.
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940 Es vab VO ıhm daher keine Außerung ZU Kriegsbeginn®, Seine Geschwis-
ter verhältnısmäfßig truh gestorben: 1ne Schwester einıge Wochen nach der (Je-
burt, 1ne Schwester mıt 35 Jahren (1900) die Bruder mıt (1921) bzw. mıt 58 Jahren
(1925) eın Bruder 1n eıner eıl- und Pflegeanstalt, 943 1m Alter VOoO  5 Jahren
starb$84. Faulhaber befand sıch 1n StTeTIer orge, eın gleiches Schicksal eines überraschenden
Todes erleiden. Eıne ıhn durch 1hr uneingeschränktes Vertrauen psychisch stabilisıie-
rende und dadurch bel Annahme psychosomatischer Auswirkungen ohl auch physisch
kräftigende Beziehung bedeutete ıhm daher außerordentlich viel. Di1e Anspannung, die
auf Faulhaber astete aufgrund der vielen Anfragen Hılte suchender Menschen, löste sıch
bel ıhrem Besuch, W1€ 1hr erzäahlte: SO mel schwere Sachen heute UuN
dann bommst Du Abends UuN alles AA TUIE ausgelöscht Du hıst TUIE e1N Segen®>,

Di1e Freundın nahm dieses Bıld der helfenden weıblichen Raolle fur den Mannn A} W1€
1n einer ıhrer ot1ızen deutlich wiıird: Du hast Deim oroßes Werk als Mittelpunkt Deimes
Lebens, Aber ich habe IMMeEeT HUT MEINE Liebe UuN die AA NIY der Mittelpunkt®. Es erga-
be 1L  5 eın völlig talsches Bild, S1E sıch beschränkt darauf vorzustellen als die Dienende
und Liebende. Im Gegenteıil. S1e verkörperte 1n jeder Hınsıcht den modernen TIyp eıner
unabhängigen akademisch hoch gebildeten, berufstätigen ledigen Frau mıt eıgener Woh-
NUNgS, weıtläufiger Verwandtschaft und quirligem Freundeskreıs, dauernden Verabredun-
SCH 1n Caftes, Kestaurants, mıt regelmäfßigen Vortrags-, Ausstellungs-, Zirkus-, Konzert-,
Theater-87, Kabarett-$S und Kinobesuchen, Inlands- und Auslandsreisen®?. S1e lıebte das
Reıiten?9 und legte fur 1ne Katholikin eın höchst unkonventionelles Verhalten den Tag,

WEn S1E sıch mıt Badeanzug aut ıhrem Balkon 1m obersten vierten Stock SONNTE, ZU
Schwimmen 1N$ Strandbad den Nee oder ZU Feiern aufs Oktobertest OiNng, Illustrierte
Zeıtungen und der Kirchenzensur unterliegende Bucher las Der Kardınal erlaubte 1hr
nachträglich mundlich fur eın Jahr die Lektüre, S1E musse aber 1, W aS S1E gelesen
habe91. S1e verbat sıch VO iıhm, W1€ hatte, die Anrede Fräulein auf eınem

Veol A $ 78 —10.91939 FA NLF, Zunächst begab sich 11771 August ZUFr Erholung
nach Adelholzen, erlıtt dort eiınen vermutlıich psychosomatısch ausgelösten Asthma-Anftall, nach-
dem VOo einer Verhaftungswelle den monarchistischen Wıiderstand 1 Bayern vehört hatte
und Mobilmachungsgeräusche 1 der Nacht hören vermeınte: 1e1 sıch August 11771
Sanatorıum 1 Planego untersuchen, reiste ZUTr Bischotfskonterenz 1 Fulcla (21.—-24.8.1939), danach
bıs ZU. September ZUFr Kur nach Bad Nauheiım 1N$ Kettelerheim:; ungeheilt kehrte Faulhaber
nach München zurück. AÄAm September noch chrieb CI, das Stiegensteigen Se1 beschwerlich.
Weıterhin Wr also krank.

Veol LEUGERS, Kardınal (wıe Anm 9 Seine Jüungste Schwester Katharına lebte mM1t 11771 Palaıs und
überlebte ıhn Jahre
5 A  y NLB — Vel auch A $ 121941 NLB
SO A  y 28 . 1943 NLB — Vel A  y NLB Ich weiß doch' dAass hei einem
Mannn das Werk Stelle stehen HISS UN. SAT 1n ungeheures, heiliges, WUNGETDAYES, [Ind
hei der FYyay z6t Aanders: Ihr Werb z6t eben HUT die Liebe UN. neben dieser z6t ıhr alles Aandere nıcht
mehr wichtig,
/ Nach iıhrer ersten Bibliotheksarbeit 11771 Palaıs sah S1e z B A $ 890 1941 NLB Schauspiel-
AUS. » [ Jie unbekannte Geliebte« VON Lope de Vegd,
K Bemerkenswert: A $ 1821 0221 NLB Besuch 1 der Bonboniere mM1L dem Aulfttritt VO Frı-
ka Manns (  5— 969) Pfeffermühle.
K Italıen, Schweıiz, Osterreich, Bayerische Alpen, Stäidte- Seereıisen.
Un Veol A $ 2.5.19)8 NLB Eryster Geländeritt auf Oberwiesenfeld, Ich hatte den ‚Liebling:«,
der IMMEeTYT 1 Galopp mME LV durchging! S1e r1ıtt auch vemeınsam mM1L Bekannten 11771 Englischen
(zarten bıs ZU ÄAumaeiıster und zurück über Oberwiesenteld: vel A $ 20.7.1 020 NLB
U1 Veol A $ 0.2.1941 NLE A $ 11.1947) NLB
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1939 / 1940. Es gab von ihm daher keine Äußerung zum Kriegsbeginn83. Seine Geschwis-
ter waren verhältnismäßig früh gestorben: eine Schwester einige Wochen nach der Ge-
burt, eine Schwester mit 35 Jahren (1900), die Brüder mit 47 (1921) bzw. mit 58 Jahren 
(1925), ein Bruder in einer Heil- und Pflegeanstalt, wo er 1943 im Alter von 72 Jahren 
starb84. Faulhaber befand sich in steter Sorge, ein gleiches Schicksal eines überraschenden 
Todes zu erleiden. Eine ihn durch ihr uneingeschränktes Vertrauen psychisch stabilisie-
rende und dadurch bei Annahme psychosomatischer Auswirkungen wohl auch physisch 
kräftigende Beziehung bedeutete ihm daher außerordentlich viel. Die Anspannung, die 
auf Faulhaber lastete aufgrund der vielen Anfragen Hilfe suchender Menschen, löste sich 
bei ihrem Besuch, wie er ihr erzählte: So – es waren so viel schwere Sachen heute – und 
dann kommst Du abends und alles ist wie ausgelöscht – Du bist wie ein Segen85.

Die Freundin nahm dieses Bild der helfenden weiblichen Rolle für den Mann an, wie 
in einer ihrer Notizen deutlich wird: Du hast Dein großes Werk als Mittelpunkt Deines 
Lebens, aber ich habe immer nur meine Liebe und die ist mir der Mittelpunkt86. Es ergä-
be nun ein völlig falsches Bild, sie sich beschränkt darauf vorzustellen als die Dienende 
und Liebende. Im Gegenteil. Sie verkörperte in jeder Hinsicht den modernen Typ einer 
unabhängigen akademisch hoch gebildeten, berufstätigen ledigen Frau mit eigener Woh-
nung, weitläufiger Verwandtschaft und quirligem Freundeskreis, dauernden Verabredun-
gen in Cafés, Restaurants, mit regelmäßigen Vortrags-, Ausstellungs-, Zirkus-, Konzert-, 
Theater-87, Kabarett-88 und Kinobesuchen, Inlands- und Auslandsreisen89. Sie liebte das 
Reiten90 und legte für eine Katholikin ein höchst unkonventionelles Verhalten an den Tag, 
so wenn sie sich mit Badeanzug auf ihrem Balkon im obersten vierten Stock sonnte, zum 
Schwimmen ins Strandbad an den See oder zum Feiern aufs Oktoberfest ging, Illustrierte 
Zeitungen und der Kirchenzensur unterliegende Bücher las. Der Kardinal erlaubte ihr 
nachträglich mündlich für ein Jahr die Lektüre, sie müsse aber sagen, was sie gelesen 
habe91. Sie verbat sich von ihm, wie er es getan hatte, die Anrede Fräulein auf einem 

83 Vgl. AF, 7.8.–10.9.1939. EAM. NLF, 10018: Zunächst begab er sich im August zur Erholung 
nach Adelholzen, erlitt dort einen vermutlich psychosomatisch ausgelösten Asthma-Anfall, nach-
dem er von einer Verhaftungswelle gegen den monarchistischen Widerstand in Bayern gehört hatte 
und Mobilmachungsgeräusche in der Nacht zu hören vermeinte; er ließ sich am 20. August im 
Sanatorium in Planegg untersuchen, reiste zur Bischofskonferenz in Fulda (21.–24.8.1939), danach 
bis zum 8. September zur Kur nach Bad Nauheim ins Kettelerheim; ungeheilt kehrte Faulhaber 
nach München zurück. Am 10. September noch schrieb er, das Stiegensteigen sei zu beschwerlich. 
Weiterhin war er also krank.
84 Vgl. Leugers, Kardinal (wie Anm. 9). Seine jüngste Schwester Katharina lebte mit im Palais und 
überlebte ihn um 5 Jahre.
85 AB, 17.11.1941. NLB. NB. – Vgl. auch AB, 8.12.1941. NLB. NB.
86 AB, 2.8.1943. NLB. NB. – Vgl. AB, 31.12.1941. NLB. NB: Ich weiß doch genau, dass bei einem 
Mann das Werk an 1. Stelle stehen muss und gar so ein ungeheures, so heiliges, so wunderbares. Und 
bei der Frau ist es anders: Ihr Werk ist eben nur die Liebe und neben dieser ist ihr alles andere nicht 
mehr wichtig.
87 Nach ihrer ersten Bibliotheksarbeit im Palais sah sie z. B.: AB, 18.9.1941. NLB. TK: Schauspiel-
haus: »Die unbekannte Geliebte« von Lope de Vega.
88 Bemerkenswert: AB, 18.2.1933. NLB. TK: Besuch in der Bonbonière mit dem Auftritt von Eri-
ka Manns (1905–1969) Pfeffermühle. 
89 U. a. Italien, Schweiz, Österreich, Bayerische Alpen, Städte- u. Seereisen.
90 Vgl. AB, 12.5.1928. NLB. NB: Erster Geländeritt auf Oberwiesenfeld. Ich hatte den ›Liebling‹, 
der immer im Galopp mit mir durchging! Sie ritt auch gemeinsam mit Bekannten im Englischen 
Garten bis zum Aumeister und zurück über Oberwiesenfeld: vgl. AB, 20.7.1930. NLB. NB.
91 Vgl. AB, 10.2.1941. NLB. NB. – AB, 9.11.1942. NLB. NB.
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Briefumschlag soll ich schreiben Jungfrau® Lacht ey} D1e Jährige wunschte als An-
rede schlicht Fraut2 S1e kehrte auch heraus welche Fehleinschätzungen hinsıichtlich der
Raolle der Frau Beziehungen bestunden?3 und W aS alles Mannern zugestanden werde
blofß neil 01 Mannn 1st74 Im Prinzıp stand 1hr alles offen ıhre Selbstständigkeit wollte
S1IC nıcht preisgeben

Dadurch ergab sıch 11 C1gCNANLISE Konstellation Faulhaber schätzte n  U diese
Voraussetzungen akademisch gebildeten (»Ge1ist« darf INnan hier ruhig auch daraut
beziehen) und durch den »Seelenfüuhrer« esonderer Weılse katholisch geformten DPer-
sönlichkeit (»Seele«) Faulhaber legte 0S Wert darauf dass SIC gegenüber ıhren Nıchten
und Neften nıcht schr Tante werde denn Da mürden Deime ZEISLIZEN Gaben darunter
leiden !95 S1e sollte möglichst welter schrittstellerisch SC1MN SO WIC SIC ıhre nab-
hängigkeıt wahrte, kam fur ıhn natuürlich die Aufgabe SCL1HNCS Beruftfes und Status nıcht
rage Ausgerechnet die Gespräche über relig1öse und persönliche Themen brachten aber
11 Intensıtät, bel der beide ı den WCHISCH Stunden der Begegnungen hypersensitbili-

samtlıiche Zeichen sıch anbahnenden Zuneijgung aussandten und empfingen. S1e
einmal ıhre Multter Anna Bösmiuller (1869—1932) SC1 voll romantıscher TIdeen?6

SCWESCH, habe sıch 11 SANZ ehrfürchtige, zarte? Liebe gewünscht, die der Ehe-
INann, Oberstleutnant Maxımıilıian Bösmiuller 6——1914)98, 1hr nıcht habe geben können:

SC1 vasch ı der sinnlıchen Liebe? SCWESCH. Faulhaber wıederum schien nach SCLIHETr

FCDPIESSIVCDO Sexualerziehung ı triıdentinıschen Knabenseminar190 und ı Priestersemui-
Nar Würzburg erstmals ertahren WIC natürlich191 und selbstverständlich sıch /Zu-
NCISUNS und Liebe körperlichen Ausdruck suchten sobald fur ıhn die Harmonıie
MI1L »(Je1st« und »Seele« vegeben Walr Es ST die hohe feine Liebe des (Jeistes Freilich

102nıyd Aauch der o  er geliebt Aber doch HUT als Iräger der Seele Interpre-
Latıon Eınen Korper alleın könne INnan nıcht lieben verstehe die Männer nıcht die
Bordelle SINSCH da bönnten SE ebhenso QZuT 01 GummMıerZeuQNIS nehmen 103 Er annte

209 1943 NLEB
Vol 10.72 1941 NLE

18 1938 NLEB
5 20 3 1943 NLEB
46 24 7) 1941 NLEB
/ 1938 NLEB
N Vol Personalakte des Vaters Maxımıilıan Bösmiller SC1IL 1908 Archıivar des kol Miılıtär Max-
Joseph Ordens BayHStA Abt Abstammungs Nachweis bıs ZU Jahre 1 SO0 VOo
Franzıska Bösmuiller iıhrer RSK kte BArch 02361 Der Vater heiratete 1576 CerSL-
mals, dAie Ehe wurde 18578 kınderlos veschieden 1891 heiratete axımılıan Bösmuiller Anna Rau: S1C
hatten füntf Töchter 1892 1894 1 S96 1904 Zwillinge)
O 1938 NLEB
100 Vel die Erwähnung Faulhabers nıcht LLUFr als Zögling, sondern auch als Präfekt Hundert
Jahre Kıllaneum 1871 1971 he Helmut BAUER Würzburg 1971 8 194
101 Veol 723 1947 NLEB Ich habe VHELTY gedacht ddAass sich Eheleute, die sich VETEIMIKL
haben nachts, HEOTSCHES DOoreiInAaNder schweigen zourden doch HM  x weiß ich dAass das Natürlichste
251 das 251 eben die Form des 7 usammenseins UT haben ANSETE Grenzen, die UT einhal-
Len gelt! Veol 11 1941 NLEB Ich weiß schr 161 früher habe ich gedacht YHHEAN
bönnte sich nıcht mehr die Augen sechen weiß ich ddAss WWOUNGEYDAY 26581 WE YHHEAN e1n
Geheimmnis mehr DOoreinaNder hat
107 7 10 1940 NLEB Vol 271 1941 NLEB IIa hat YHELT PLITLE Elsässerin
ZESAZL Wenn Mannn und FYyay sich verbinden, das YHHEAN 5 DDie Seele suchen:
103 N 1947) NLEB Offtenkundig unterhielten sich Faulhaber und Bösmuiller TIreimütıg
über alle Themenbereiche, auch der körperlichen Befindlichkeiten VOo Frauen und Männern 5
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Briefumschlag – soll ich schreiben: Jungfrau? Lacht er! Die 47-Jährige wünschte als An-
rede schlicht Frau92. Sie kehrte auch heraus, welche Fehleinschätzungen hinsichtlich der 
Rolle der Frau in Beziehungen bestünden93 und was alles Männern zugestanden werde, 
bloß weil er ein Mann ist94. Im Prinzip stand ihr alles offen, ihre Selbstständigkeit wollte 
sie nicht preisgeben. 

Dadurch ergab sich eine eigenartige Konstellation. Faulhaber schätzte genau diese 
Voraussetzungen einer akademisch gebildeten (»Geist« darf man hier ruhig auch darauf 
beziehen) und durch den »Seelenführer« in besonderer Weise katholisch geformten Per-
sönlichkeit (»Seele«). Faulhaber legte sogar Wert darauf, dass sie gegenüber ihren Nichten 
und Neffen nicht zu sehr Tante werde, denn Da würden Deine geistigen Gaben darunter 
leiden!95 Sie sollte möglichst weiter schriftstellerisch tätig sein. So wie sie ihre Unab-
hängigkeit wahrte, kam für ihn natürlich die Aufgabe seines Berufes und Status nicht in 
Frage. Ausgerechnet die Gespräche über religiöse und persönliche Themen brachten aber 
eine Intensität, bei der beide in den wenigen Stunden der Begegnungen hypersensibili-
siert sämtliche Zeichen einer sich anbahnenden Zuneigung aussandten und empfingen. Sie 
notierte einmal, ihre Mutter, Anna Bösmiller (1869–1932), sei voll romantischer Ideen96 
gewesen, habe sich immer eine ganz ehrfürchtige, zarte97 Liebe gewünscht, die der Ehe-
mann, Oberstleutnant Maximilian Bösmiller (1846–1914)98, ihr nicht habe geben können; 
er sei so rasch in der sinnlichen Liebe99 gewesen. Faulhaber wiederum schien nach seiner 
repressiven Sexualerziehung im tridentinischen Knabenseminar100 und im Priestersemi-
nar in Würzburg erstmals zu erfahren, wie natürlich101 und selbstverständlich sich Zu-
neigung und Liebe einen körperlichen Ausdruck suchten, sobald für ihn die Harmonie 
mit »Geist« und »Seele« gegeben war. Es ist die hohe feine Liebe des Geistes – freilich 
wird auch der Körper geliebt – aber doch nur als Träger der Seele102, so seine Interpre-
tation. Einen Körper allein könne man nicht lieben; er verstehe die Männer nicht, die in 
Bordelle gingen, da könnten sie ebenso gut ein Gummierzeugnis nehmen103. Er nannte 

92 AB, 20.9.1943. NLB. NB.
93 Vgl. AB, 10.2.1941. NLB. NB.
94 AB, 18.12.1938. NLB. NB.
95 AB, 29.3.1943. NLB. NB.
96 AB, 24.2.1941. NLB. NB.
97 AB, 5.8.1938. NLB. NB.
98 Vgl. Personalakte des Vaters Maximilian Bösmiller, seit 1908 Archivar des kgl. Militär-Max-
Joseph-Ordens: BayHStA Abt IV, OP 38025; Abstammungs-Nachweis bis zum Jahre 1800 von 
Franziska Bösmiller in ihrer RSK-Akte: BArch R 9361 – V / 14659. Der Vater heiratete 1876 erst-
mals, die Ehe wurde 1878 kinderlos geschieden; 1891 heiratete Maximilian Bösmiller Anna Rau; sie 
hatten fünf Töchter (1892, 1894, 1896, 1904 Zwillinge).
99 AB, 5.8.1938. NLB. NB.
100 Vgl. die Erwähnung Faulhabers nicht nur als Zögling, sondern auch als Präfekt in: Hundert 
Jahre Kilianeum 1871–1971, hg. v. Helmut Bauer, Würzburg 1971, 28, 194. 
101  Vgl. AB, 23.7.1942. NLB. NB: Ich habe mir immer gedacht, dass sich Eheleute, die sich vereinigt 
haben nachts, morgens voreinander schweigen würden – doch nun weiß ich, dass es das Natürlichste 
ist – das ist eben die innigste Form des Zusammenseins – wir haben unsere Grenzen, die wir einhal-
ten, gelt! Vgl. AB, 10.11.1941. NLB. NB: Ich weiß jetzt sehr viel – früher habe ich gedacht, man 
könnte sich nicht mehr in die Augen sehen – jetzt weiß ich, dass es wunderbar ist, wenn man kein 
Geheimnis mehr voreinander hat.
102 AB, 22.10.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 27.1.1941. NLB. NB: Da hat mir eine Elsässerin etwas 
gesagt: Wenn Mann und Frau sich verbinden, das nennt man: ›Die Seele suchen‹.
103 AB, 28.7.1942. NLB. NB. Offenkundig unterhielten sich Faulhaber und Bösmiller freimütig 
über alle Themenbereiche, auch der körperlichen Befindlichkeiten von Frauen und Männern, so, 
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das schöne AKNSCYETr Freundschaft, dass OLV AYEN alles ASCH können 194 SEl rnahre
Freundschaft19. DDass S1E alles verstehe, el wunderbar und TUIE NSNECTYE SeelenYY

zefßsen ! 106 uch Faulhaber hatte eın Ldealbild Du hıst S: TUIE ich NIY IMMeEeT 17MN Stillen
gedacht habe INE schöne Seele, (rJeıst UuN Körper10/ 177 Harmonıe UuN Du merstehst
mMmeINeE Seele, Du weifßt, TUIE NIY oft UMUTE AA UuN das AA zounderbar — Dein Vertrau-
ENL0S Er lobte Du hıst HA TUIE ich NIY das TIdeal der YAU vorgestellt habel99 Beide
trugen also das Idealbild eıner gelungenen Partnerschaft VO Mannn und Frau schon 1n
sıch, als S1E sıch begegneten. Er merkte treilich [Ind IOLY 7znollen AYEN schon YEeNZEN
SELZEN, YeNZEN en halten 10 Es soll bein Schatten auf unsere Freundschaft fallen 11 S1e
deutete alles als Geschenk VO  x (G;Ott, da S1E durch 1hr Leben Freude machen bannılı2. Auft
die Besuche 1m DPalaıs bereıtete S1E sıch daher auch betend VO  i Ich Zing TUIE IMMeEY PYST
heten 177 die Dreifaltigkeitskirchel3.

Eıne Liebesbeziehung
Als beide auf iıne der Diakoninnen114 sprechen kamen, der spater autfallen wiırd,
dass Faulhaber Ja jetzt heiter115 sel,; erzaählte Bösmiuller, die Diakonin habe 1hr ZESaARL
In der Ewigkeit, da fange iıch das MAaymMen an! SI hat ich doch ıeb SI hat ich

W Faulhaber bemerkt A $ 1.9.1941 NLB Ich habe gemeint, das MWUSSEE YHHEAN den Frayuen
anmerken z6t ZUL, ddAass ich jetzt davon weiß, Veol A $ 10.1941 NLB Du hast MALY
H ” ırklich geholfen schon damıit, ddAass Du LV einfach ZESARL hast: z6t zuohl SATZ natärlich, ddAass
das nıcht mehr geht H ll ich uch nıcht mehr daran denken! — Jetzt stellen SC ın der Kunst|
die MäAanner IMMEeT dar, ddAss SC ]4 nıcht (WILE Juden) heschnitten Aussehen. Man z6t nıcht mehr
gelenkig H haben OLT uch och ZELUNNL komm, ZOLY SEeiIZEN AYES daher (WILY schen AYES 1 Spie-
gel!) sichst Dyu UN jetzt bommt doch! Du weißt SAT nıicht, Dyu hinschauen soflst/! Wı ol
ich Dair HUT danken OLE ol ich Dair danken! Du hast MALY doch geholfen. Veol auch A $
NLB
104 A  y NLB
105 A  y 20090 194323 NLB — Vel A $ NLB
106 A  y 24 ) 1941 NLB A  y 8 4 1941 NLB Wır ind e1N Herz UN. PINE Seele!
107 Die Begrifte werden nıcht klassısch trichotomiısch W1€e »Geist-Seele-Leib« benutzt. Immerhin
werden S1e nıcht als (segensatz »(7e1st« und » KOörper« m1E den Zuschreibungen VO Mann und Frau,
und »KOrper« als Zuschreibung VO Frau, Sündhaltıgkeıt, Körperlichkeıit, Lust verwendet. Faul-
habers Sprechweise bezieht sıch auf alle Dimensionen der menschlichen Exıstenz und Erscheinung
als e1InNe posıtıv konnotierte Ganzheit. Veol Regına ÄMMICHT-QUINN, Art. Geschlechterbeziehung,
Geschlechterrollen, ın: Lexikon für Theologıie und Kırche, Sonderausgabe 2009, 4) 569—57/1
DIES., Art. Leib Feministisch-theologisch, ın: LIhK, 2009, Bd 6) 768
1058 A  y 7.1.1943 NLB
109 A  y 2741943 NLB

NLB — Vel A $ 23 .7 1947 NLB
111 A  y 12.1940 NLB
1172 A  y 50 1940 NLB Veol A $ NLE Bösmiuller: HHEUSS doch (soOttes Wlle
seIN, ddAass ich Duar seInN darf! A $ 10.1 NLB Faulhaber: Dyu ddAss Oft Dich MALY
och geschickt hat dAass ich 1 Alter och die Freude erleben darf, A $ 121941 NLB [JIass
Ott HYIS heide veführt hat, ı6 WUNGEYDATY.
113 A  y NLB
114 Dhie Lehrerin Marıa Fıtz, dAje 1 zahlreichen Eıntragungen 1 den Tagebüchern Faulhabers und
Bösmiullers autftaucht.
115 A  y 5 31941 NLB
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es das schöne an unserer Freundschaft, dass wir uns alles sagen können104, es sei wahre 
Freundschaft105. Dass sie alles verstehe, sei wunderbar – und wie unsere Seelen zusammen 
fließen!106 Auch Faulhaber hatte ein Idealbild: Du bist so, wie ich es mir immer im Stillen 
gedacht habe – eine schöne Seele, Geist und Körper107 in Harmonie – und Du verstehst 
meine Seele, Du weißt, wie mir oft zumute ist – und das ist so wunderbar – Dein Vertrau-
en108. Er lobte: Du bist genau so wie ich mir das Ideal der Frau vorgestellt habe109. Beide 
trugen also das Idealbild einer gelungenen Partnerschaft von Mann und Frau schon in 
sich, als sie sich begegneten. Er merkte freilich an: Und wir wollen uns schon Grenzen 
setzen, Grenzen einhalten!110 Es soll kein Schatten auf unsere Freundschaft fallen!111 Sie 
deutete alles als Geschenk von Gott, da sie durch ihr Leben Freude machen kann112. Auf 
die Besuche im Palais bereitete sie sich daher auch betend vor: Ich ging wie immer erst zu 
beten in die Dreifaltigkeitskirche113.

6. Eine Liebesbeziehung

Als beide auf eine der Diakoninnen114 zu sprechen kamen, der später auffallen wird, 
dass Faulhaber ja jetzt so heiter115 sei, erzählte Bösmiller, die Diakonin habe ihr gesagt: 
In der Ewigkeit, da fange ich das Umarmen an! – sie hat Dich doch lieb – sie hat Dich 

wenn Faulhaber bemerkt AB, 11.9.1941. NLB. NB: Ich habe gemeint, das müsste man den Frauen 
anmerken – es ist gut, dass ich jetzt etwas davon weiß. – Vgl. AB, 9.10.1941. NLB. NB: Du hast mir 
nun wirklich geholfen – schon damit, dass Du mir einfach gesagt hast: es ist wohl ganz natürlich, dass 
das nicht mehr geht – nun will ich auch nicht mehr daran denken! – Jetzt stellen sie [in der Kunst] 
die Männer immer so dar, dass sie ja nicht (wie Juden) beschnitten aussehen. Man ist nicht mehr so 
gelenkig – nun haben wir auch noch geturnt – komm, wir setzen uns daher – (wir sehen uns im Spie-
gel!) siehst Du – und jetzt kommt es doch! - - Du weißt gar nicht, wo Du hinschauen sollst! Wie soll 
ich Dir nur danken – wie soll ich Dir danken! Du hast mir doch geholfen. Vgl. auch AB, 23.10.1941. 
NLB. NB.
104 AB, 12.10.1943. NLB. NB.
105 AB, 29.9.1943. NLB. NB. – Vgl. AB, 12.10.1943. NLB. NB.
106 AB, 24.2.1941. NLB. NB. – AB, 18.4.1941. NLB. NB: Wir sind ein Herz und eine Seele! 
107 Die Begriffe werden nicht klassisch trichotomisch wie »Geist-Seele-Leib« benutzt. Immerhin 
werden sie nicht als Gegensatz »Geist« und »Körper« mit den Zuschreibungen von Mann und Frau, 
und »Körper« als Zuschreibung von Frau, Sündhaftigkeit, Körperlichkeit, Lust verwendet. Faul-
habers Sprechweise bezieht sich auf alle Dimensionen der menschlichen Existenz und Erscheinung 
als eine positiv konnotierte Ganzheit. Vgl. Regina Ammicht-Quinn, Art. Geschlechterbeziehung, 
Geschlechterrollen, in: Lexikon für Theologie und Kirche, Sonderausgabe 2009, Bd. 4, 569–571. – 
Dies., Art. Leib V. Feministisch-theologisch, in: LThK, 2009, Bd. 6, 768f.
108 AB, 7.1.1943. NLB. NB.
109 AB, 12.4.1943. NLB. NB.
110 AB, 11.11.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 23.7.1942. NLB. NB.
111 AB, 9.12.1940. NLB. NB.
112 AB, 5.9.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 24.12.1940. NLB. NB. Bösmiller: es muss doch Gottes Wille 
sein, dass ich Dir etwas sein darf! – AB, 10.11.1941. NLB. NB. Faulhaber: Du – dass Gott Dich mir 
noch geschickt hat – dass ich im Alter noch die Freude erleben darf. – AB, 8.12.1941. NLB. NB: Dass 
Gott uns beide zusammen geführt hat, ist wunderbar.
113 AB, 22.12.1940. NLB. NB.
114 Die Lehrerin Maria Fitz, die in zahlreichen Eintragungen in den Tagebüchern Faulhabers und 
Bösmillers auftaucht.
115 AB, 5.3.1941. NLB. NB.
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damiıt gemeıint! schaut ungläubig un ENTISCSNETE, die Diakonin el SETENQ
ıch mürde nıcht ASCH, SC auch HUY e1N hısschen streicheln116. Be1 1hr aber el das

celbstverständlich. In den Aufzeichnungen Aindet INa  . daher auch Ausdruckstormen
der Zuneijgung zueinander: Umarmen, Kussen, Streicheln, Liebkosen117. Anbahnungen
erster Berührungen, die durch priesterliche Segenshandlungen legitimiert un daher als
unverfänglich abgefedert T1, hatte Faulhaber durch Kreuzzeichen aut die Stirn11s
oder W1€ bel der Begegnung 1 Rom 1m April 9038 durch das Umftassen ıhrer Han-
de und die Zeichnung des TeUuzZes auf ıhre Stirn erreicht119. Die hypersensible, auf
Zeichen un Symbole der Zuneijgung Aixierte Erwartungshaltung beider un das nach-
trägliche schrittliche Festhalten 1n den ot1zen als Ausdruck e1ınes zemeınsam erlehb-
ten Getühls, das durch spateres Nachlesen ımmer wıeder vergegenwartıgt wurde120,
überlietert 1ne astend vorgehende innıge Gefühlssprache: 5o, WEn die Freundın den
kranken Kardıinal 1m Sanatorıum 1 Ebenhausen besucht, der Abend UuVOo noch 1n
Ängsten W äAdl, sterben: Da, Franzıska (Seine Hand edeckt schützend mMmein Gesicht

oder sein Gesicht Ichnt sıch MEeINES MEeINE Hand auf seinem Herzen)121, Im Jahr
UuVOo hatte S1€ 1m Sanatoriıumszımmer überrascht mıt se1ner Gefühlsaufwallung: Eryr
INAYINET mich UuUN hält mich ıeb fest, biüsst mich ZAart IMMEeY ıeder flüsternd: >5D)u

Sonntagskind«122, ach dem ersten Besuch 1 ösmıillers Wohnung Faulhaber
1hr 1m Palaıs gerührt: Wır sınd e1N Herz UuUN 2NE Seele! Dass ıch ıch habe streicheln

dürfen 125
Von sıch ALLS kam Faulhaber spater auf Franz VO Sales (1567-1622) sprechen: Dize

hl Franzıska VO  x Chantali24 hat sıch auf die Brust »Jesus geschrieben UuN hat dem
hl FYanz VORN Sales gezeigt125 SZE haben einen Briefwechsel geführt, der für AYEN heute
beinah übertrieben klingt WENN schreibt: Ich bann mich Abends nıcht schlafen legen,

NLB
117 Vel. z B A  y 28./., S 5.9.1940, 8 4 1941 NLB
118 Vel. A $ 8 1.1938 NLB
119 Vel. A $ 24 4 1938 NLE
120 Vel. A $ 5 1.1945 NLB S1e habe VO trüher 1e] nachgelesen.
121 A  y 4 71941 NLB — Vel A $ 21 .7.1941 und ‚UVOI: 20 23 _30.3.19471 NLB
1727) A  y 28 7 1940 NLB Veol A  y 88 1940 NLB SAgTt unzählige Mal einfach UN. ıeb
‚Franziıska< UN. tebkost mich A $ 258 1940 NLB SEINE leben Hände, die mich lebkosen.

A $ NLB Faulhaber erzählt, habe ersi dreı Mal 11771 Leben e1InNe Frauenbrust
vesehen, davon WEe1 Mal eine cstillende Multter Yein und selbstuerständlich. An diesem Tag Sagl

Bösmiller: das merkt VHHEAN SAT nıcht den Kleidern das z6t e1N wahrhaftes Kiıssen schr schön
und z”eiCH., A $ 10.2 .1 41 NLB (ın der behaglichen Ecke) elt sayusruhen UN. schweigen:
z6t seltsam, ddAass >dds< sich nıcht zurückbildet, WEILN nıcht gebraucht z ırd das ol darauf hin-
deuten, ddAss die Frau Liebe SCHENREN hat MEINE Hand yuht IU Mal seInEM Herzen
z6t olücklich. A $ 1.2. 19453 NLE Dyu das letzte Mal — IN Deimer Reinheit UN Schönheit

Dich sche ich IMMEY och VOT mıy}
1723 A  y 8 4 1941 NLB
124 Jeanne-Frangcoiuse de Chantal (  — 641), Witwe mM1L 1er Kındern, lernte 1604 Franz VO Sales
kennen.
1725 Veol Brietfe des heilıgen Franz VOo Sales die heilıge Johanna Franzıska Fremyot VO Chantal.

München 1929, ß »() OL, ich, WT wırd I1r das G lück schenken, e1INEes Tages
den Namen Jesu 1 den tiefsten Grund des erzens VOo der eingegraben sehen, die ıhn auf iıhrer
Brust veschrieben tragt.« Der Herausgeber dieser Ausgabe betont (Ebd., 8 dass die Übersetzungen
»clem Wunsch der kırchlichen Behörde, VEW1SSE Stellen und Ausdrücke AWV ar sinngemäfß, 1ber nıcht
WOILSCLIFCU wıederzugeben«, entspreche.
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damit gemeint! – er schaut etwas ungläubig und entgegnete, die Diakonin sei so streng 
– ich würde nicht wagen, sie auch nur ein bisschen zu streicheln116. Bei ihr aber sei das 
selbstverständlich. In den Aufzeichnungen findet man daher auch Ausdrucksformen 
der Zuneigung zueinander: Umarmen, Küssen, Streicheln, Liebkosen117. Anbahnungen 
erster Berührungen, die durch priesterliche Segenshandlungen legitimiert und daher als 
unverfänglich abgefedert waren, hatte Faulhaber durch Kreuzzeichen auf die Stirn118 
oder – wie bei der Begegnung in Rom im April 1938 – durch das Umfassen ihrer Hän-
de und die Zeichnung des Kreuzes auf ihre Stirn erreicht119. Die hypersensible, auf 
Zeichen und Symbole der Zuneigung fixierte Erwartungshaltung beider und das nach-
trägliche schriftliche Festhalten in den Notizen als Ausdruck eines gemeinsam erleb-
ten Gefühls, das durch späteres Nachlesen immer wieder vergegenwärtigt wurde120, 
überliefert eine tastend vorgehende innige Gefühlssprache: So, wenn die Freundin den 
kranken Kardinal im Sanatorium in Ebenhausen besucht, der am Abend zuvor noch in 
Ängsten war, zu sterben: Du, Franziska – (Seine Hand bedeckt schützend mein Gesicht 
– oder sein Gesicht lehnt sich an meines – meine Hand auf seinem Herzen)121. Im Jahr 
zuvor hatte er sie im Sanatoriumszimmer überrascht mit seiner Gefühlsaufwallung: Er 
umarmt mich und hält mich so lieb fest, küsst mich zart – immer wieder flüsternd: ›Du 
– Sonntagskind‹122. Nach dem ersten Besuch in Bösmillers Wohnung sagte Faulhaber 
zu ihr im Palais gerührt: Wir sind ein Herz und eine Seele! Dass ich Dich habe streicheln 
dürfen!123

Von sich aus kam Faulhaber später auf Franz von Sales (1567–1622) zu sprechen: Die 
hl. Franziska von Chantal124 hat sich auf die Brust ›Jesus‹ geschrieben und hat es dem 
hl. Franz von Sales gezeigt125 – sie haben einen Briefwechsel geführt, der für uns heute 
beinah übertrieben klingt – wenn er schreibt: Ich kann mich abends nicht schlafen legen, 

116 AB, 30.12.1940. NLB. NB.
117 Vgl. z. B. AB, 28.7., 8.8., 5.9.1940, 18.4.1941. NLB. NB.
118 Vgl. AB, 8.1.1938. NLB. NB.
119 Vgl. AB, 24.4.1938. NLB. NB.
120 Vgl. AB, 5.1.1945. NLB. NB: Sie habe von früher viel nachgelesen.
121 AB, 13.7.1941. NLB. NB. – Vgl. AB, 21.7.1941 und zuvor: 29.3.-30.3.1941. NLB. NB. 
122 AB, 28.7.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 8.8.1940. NLB. NB: er sagt unzählige Mal einfach und lieb 
›Franziska‹ und liebkost mich. – AB, 25.8.1940. NLB. NB: seine lieben Hände, die mich liebkosen. 
– AB, 11.11.1940. NLB. NB: Faulhaber erzählt, er habe erst drei Mal im Leben eine Frauenbrust 
gesehen, davon zwei Mal eine stillende Mutter so rein und selbstverständlich. An diesem Tag sagt er 
zu Bösmiller: das merkt man gar nicht unter den Kleidern – das ist ein wahrhaftes Kissen – sehr schön 
und weich. – AB, 10.2.1941. NLB. NB: (in der behaglichen Ecke) Gelt – ›ausruhen und schweigen‹ es 
ist so seltsam, dass ›das‹ sich nicht zurückbildet, wenn es nicht gebraucht wird – das soll darauf hin-
deuten, dass die Frau Liebe zu schenken hat [...] meine Hand ruht zum 1. Mal an seinem Herzen – er 
ist so glücklich. – AB, 1.2.1943. NLB. NB: Du – das letzte Mal – in Deiner Reinheit und Schönheit 
– Dich sehe ich immer noch vor mir!
123 AB, 18.4.1941. NLB. NB.
124 Jeanne-Françoise de Chantal (1572–1641), Witwe mit vier Kindern, lernte 1604 Franz von Sales 
kennen.
125 Vgl. Briefe des heiligen Franz von Sales an die heilige Johanna Franziska Fremyot von Chantal. 
1604–1610, München 1929, 98: »O Gott, sagte ich, wer wird mir das Glück schenken, eines Tages 
den Namen Jesu in den tiefsten Grund des Herzens von der eingegraben zu sehen, die ihn auf ihrer 
Brust geschrieben trägt.« Der Herausgeber dieser Ausgabe betont (Ebd., 8), dass die Übersetzungen 
»dem Wunsch der kirchlichen Behörde, gewisse Stellen und Ausdrücke zwar sinngemäß, aber nicht 
wortgetreu wiederzugeben«, entspreche.
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ohne Dır geschrieben haben 126 Faulhaber W alr längst celbst VOoO dauernden Gedan-
ken die Freundın ertüullt Er erzählte Wenn ıch nachts lange rnach hın dann EYAUIMNE
ıch VO  x KNSCYEIN Zusammensein VO  x Day 127 Ogar wichtigen Besprechung MI1L
dem Jesuitenprovinzıal Augustinus Rösch der Februar 941 VO den -
tährdeten Ordensniederlassungen berichtetel28 Wl MI1L SC1IHNECN Gedanken schon beım
nachmittäglich ersehnten Besuch der Freundın Palais129 Er annte SIC Kıind 130 Dau

Franzıska oder Du mMein Doktoryle 31 Beım Besuch ıhrer Wohnung treute sıch
fetzt hın ıch mMein Paradıes gekommen 32 Im DPalaıs machte S1IC schon beım dritten
Mal der Bibliothek den Vorschlag, ıhm die Stelle ZEISCH HA SAfür MAYENS< C137
bönnen IC schmal Faulhabers Reaktion da hast Du ıch schon umgesehen
danach 133 S1e esteie 0S b Schwester (JIttmara Faulhaber und ösmıiller hätte durchs
Schlüsselloch sehen können Ich habe das SDater probiert ST ausgeschlossen!134 Bald
vab den traulichen Winke135 S1e betrachtete das Zusammenseın als Geborgenheit und
Heimatls6 Beım Besuch ıhrer Wohnung sprach SIC ıhn 23 Jul: 947 erstmals MI1L
SC1INECIN Vornamen Michael A} VDOTr dem ıch mel Ehrfurcht habeN37 S1e nach den
Treften MI1L iıhm, SC1 C1M Zusammensein WIE NLE Meinen TIräumen hätte C117 bön-
nenl38 und C1M unvorstellbares Märchen 139 SCWESCH. S1e begleitete sıch auf dem Klavier
und Salg Lieder fur ıhn WIC SIC schon fur DPeter Lıppert hatte140

E.1ıne verborgene Beziehung
SOWwWEeIt ıch Faulhabers Beziehungsgeschichte bisher überblicken annn haben sıch beide
anderen gegenüber nıcht erkennen vegeben und nach aufßen die ubliche Anrede »51e«

10.72 1941 NLEB Veol 71 1943 NLEB Vermutlich kannte Faulhaber die
Untersuchung VOo Michael MULLER Dhe Freundschaft des Franz VO Sales IN1L der HI Johanna
Franzıska VO Chantal Eıne moraltheologısch hıstorische Studie, München 1973 Ie zentralen
Begrifte (Harmonıie, Seele, Herz Liebe, Verstehen USW.) werden dort POS1IL1LV ausgedeutet
In Gesprächen IL Lıippert Wr Bösmiuiller auch auf die Paargeschichten Sales und Chantal

Abaelard und Heloise vestoßen wobel S1C letztere des SCINCINSAINLEN Kındes nıcht als
TC1INC« Liebe ertelie vgl 18 172 1937 nach 30 1933 19236 NLEB Bösmuiller
hatte velesen Helen WADDELL DPeter Abälard Fın Roman Hamburg 1935

30 1940 NLEB
128 Vol 247 1941 FA NLFE
129 Vol 24 1941 NLE ich auf Dich

11 11 1940 NLEB
27 9 1941 NLEB
19 / 1944 NLEB Vol 1943 NLEB Paradieswinkel
250 1941 NLEB

] 34 Ebd
1910 1947 NLEB
71 1943 NLEB Veol 172 194% NLEB Es AaNnnN nıemAan.d die Arme AUHS-

breiten ULE Du! So YHELT Hewimat schaffen durch PLITLE Begrüßung ULE Du IIa gibt nıchts
mehr als Dich UN. mich [Ind HYNISECETE Herzen stärken einander

23 71947 NLEB
71 1943 NLEB

1943 NLEB Vol auch 1941 NLEB Im übrigen SIAUNE ich
och ddAss Märchen z ahr ”werden bönnen ich bın z”ahrscheinlich merzaubert

47 1943 NLEB
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ohne Dir geschrieben zu haben!126 Faulhaber war längst selbst vom dauernden Gedan-
ken an die Freundin erfüllt. Er erzählte: Wenn ich nachts lange wach bin, dann träume 
ich von unserem Zusammensein – von Dir!127 Sogar in einer wichtigen Besprechung mit 
dem Jesuitenprovinzial Augustinus Rösch (1893–1961), der im Februar 1941 von den ge-
fährdeten Ordensniederlassungen berichtete128, war er mit seinen Gedanken schon beim 
nachmittäglich ersehnten Besuch der Freundin im Palais129. Er nannte sie Kind130, Du 
meine Franziska oder Du mein Doktorle!131 Beim Besuch ihrer Wohnung freute er sich: 
Jetzt bin ich in mein Paradies gekommen132. Im Palais machte sie schon beim dritten 
Mal in der Bibliothek den Vorschlag, ihm die Stelle zu zeigen, wo wir ›ganz für uns‹ sein 
können – sie ist ja so schmal – Faulhabers Reaktion: so, da hast Du Dich schon umgesehen 
danach133. Sie testete sogar, ob Schwester Ottmara Faulhaber und Bösmiller hätte durchs 
Schlüsselloch sehen können: Ich habe das später probiert – es ist ausgeschlossen!134 Bald 
gab es den traulichen Winkel135. Sie betrachtete das Zusammensein als Geborgenheit und 
Heimat136. Beim Besuch in ihrer Wohnung sprach sie ihn am 23. Juli 1942 erstmals mit 
seinem Vornamen Michael an, vor dem ich so viel Ehrfurcht habe!137 Sie notierte nach den 
Treffen mit ihm, es sei ein Zusammensein wie es nie in meinen Träumen hätte sein kön-
nen138 und ein unvorstellbares Märchen139 gewesen. Sie begleitete sich auf dem Klavier 
und sang Lieder für ihn, so wie sie es schon für Peter Lippert getan hatte140.

7. Eine verborgene Beziehung

Soweit ich Faulhabers Beziehungsgeschichte bisher überblicken kann, haben sich beide 
anderen gegenüber nicht zu erkennen gegeben und nach außen die übliche Anrede »Sie« 

126 AB, 10.2.1941. NLB. NB. – Vgl. AB, 21.8.1943. NLB. NB. – Vermutlich kannte Faulhaber die 
Untersuchung von Michael Müller, Die Freundschaft des hl. Franz von Sales mit der hl. Johanna 
Franziska von Chantal. Eine moraltheologisch-historische Studie, München 1923. Die zentralen 
Begriffe (Harmonie, Seele, Herz, geistige Liebe, Verstehen usw.) werden dort positiv ausgedeutet. – 
In Gesprächen mit Lippert war Bösmiller auch auf die Paargeschichten F. v. Sales und F. v. Chantal 
sowie Abaelard und Heloise gestoßen, wobei sie letztere wegen des gemeinsamen Kindes nicht als 
»reine« Liebe wertete: vgl. AB, 18.12.1932, nach 30.4. u. 24.5.1933, 7.12.1936. NLB. NB. – Bösmiller 
hatte zuvor gelesen: Helen Waddell, Peter Abälard. Ein Roman, Hamburg 1935. 
127 AB, 30.12.1940. NLB. NB.
128 Vgl. AF, 24.2.1941. EAM, NLF, 10021.
129 Vgl. AB, 24.2.1941. NLB. NB: ich war ja so gespannt auf Dich.
130 AB, 11.11.1940. NLB. NB.
131 AB, 22.9.1941. NLB. NB.
132 AB, 19.7.1944. NLB. NB. – Vgl. AB, 2.8.1943. NLB. NB: Paradieswinkel.
133 AB, 25.9.1941. NLB. NB.
134 Ebd.
135 AB, 19.10.1942. NLB. NB.
136 AB, 21.8.1943. NLB. NB. – Vgl. AB, 12.4.1943. NLB. NB: Es kann niemand so die Arme aus-
breiten wie Du! So mir Heimat schaffen durch eine warme Begrüßung wie Du. Da gibt es nichts 
mehr als Dich und mich. Und unsere Herzen stärken einander.
137 AB, 23.7.1942. NLB. NB.
138 AB, 7.1.1943. NLB. TK.
139 AB, 4.2.1943. NLB. TK. – Vgl. auch AB, 24.4.1941. NLB. NB: Im übrigen staune ich immer 
noch, dass Märchen wahr werden können – ich bin wahrscheinlich verzaubert.
140 AB, 4.2.1943. NLB, NB.
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gewahrt Be1 Begegnungen Ööffentlichen Raum diesem Falle das auch die
Kirche und das Umfteld der Kirche nach den Gottesdiensten empfing die Freundın SC1-

verhaltenen Grufßzeichen 01 aufleuchtendes Erkennen141 oder Vorübergehen
der gewohnten Stellel42 kurze Bemerkungen Ich sah ich WAartete Deim Leber leiser
Satzl453 egen der Leute aber duürte SIC nach der Kirche nıcht eintach ZU Kaffee C111-
laden144 bedauerte Bekannte WIC die Diakonin könnten die Beziehung nıcht erste-
hen mürde ıhr 2NE WeltYY SIMYZEN WE SE WOUSSTE SE bönnte einfach
nıcht fassen 14 ösmıiller Faulhaber Walr bemuht den Frieden des Hayuses

hbewahren 146 bel ıhren Besuchen DPalaıs keinen Verdacht autkommen lassen
ösmıiller fragte direkt Ist Deime Schwester eifersüchtie? Und Faulhaber aANLtWOTrTLEeTIE Sze
SAQT bein VWOrt Aber bann se1n 147

Fın UNSCZWUNSCHCICS Zusammenseın bot alleın die Wohnung der Freundın och
WIC sollte der Kardınal VO der Promenadestraße die Elisabethstrafte gelangen SIC

besuchen? Er konnte sıch Ja nıcht MI1L SC1INECIN reprasentalıven Automobil VO Chauf-
teur Diener b7zw Sekretär) direkt solchen Verabredung fahr en lassen Vielleicht
1Ur ıs ZUTFLCF Josephskirche ıhn der Fahrer dann wıeder abholen solle der Vorschlag
der Freundın doch Faulhaber W alr sıch siıcher Ja Aber der olaubt doch nıcht dass ich dort
VA Stunden drın hıinl48 Iso wollte Faulhaber sıch alleın auf den Weg machen Nun
vab aber Muünchen aum 11n Persönlichkeit die dermafßen ekannt Wl WIC der
Kardınal Als eiınmal auf dem Hınweg C1M Stuck MI1L der TrTam fahr en wollte aber der
ahe SCL1HNCS Hauses schon vermeınte Detektiv ausmachen können den schon
Ofter gesehen149 und der sıch ZUTFLCF Tarnung C1M Taschentuch VOTL das Gesicht gehalten habe
achtete darauf b der Detektiv ıhm der TrTam und auf dem verwiıinkelten Gang
durch mehrere Straßen tfolgte W aS ohl nıcht der Fall SCWESCH ce1150 Bösmiuller hatte
Tag UULVOo CISCHS drei verschiedenen Uhrzeıiten und zudem anders gekleidet SC1IMN Haus
und die Umgebung unauffällig beobachtet un me1ınfte nıchts Verdächtiges1>1 teststellen

können Beım Rückweg VO ıhrer Wohnung begleitete die Freundın ıhn siıcherheits-
halber gehöriıgem Abstand als Schutzengell>2 schauen b Personen ıhm tol
ten Fın andermal regnete dass S1IC assecn Schnee durch die dunklen Straßen
SCINCINSAIN vingen !> Wieder C1M anderes Mal wählten S1IC spielerisch ‚We1l Wege VO ıhrer
Wohnung ZU Palais, sıch WIC zufällig bel den sıch kreuzenden Straßen begegnen
und hatten diesem Heimweg VO Schwabinger Ausflug 11 esondere Freude: Aauch
01 Kinderspiel! Es haben sch WECHLISE Menschen erkannt UuN WCHEN, dann haben SE
WIE merklärt gestrahlt. FEın weißhaarıger Mannnı der ähe der Alten Pinakothek hat PYST

4.6.1941 NLEB Vol 194 17/.6 } 11 1941 NLEB
24 1947 NLEB
4 4 1947 NLEB

144 Vol 71 1943 NLEB
7 1930 NLEB Veol 24 3 1938 NLEB
16.11 1947 NLEB
209 1943 NLEB

148 7 172 1940 NLEB Vol 10 1941 NLEB der ungeübte Sekretär tuhr ıhn
einmal doch bıs ZUFr Josephskirche SIHES SATZ ZuL WE uch holprig
149 Vol 1943 NLE Es 26581 z”ohl nıcht möglich das Hayus zrd ewacht YHHEAN geht VHELTY
m”ielleicht Ach
150 Veol 71 1943 NLEB

6.1.1943 NLEB
U 4 1947 NLEB

153 Vol 47 1943 NLEB
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gewahrt. Bei Begegnungen im öffentlichen Raum, in diesem Falle waren das auch die 
Kirche und das Umfeld der Kirche nach den Gottesdiensten, empfing die Freundin sei-
ne verhaltenen Grußzeichen, ein aufleuchtendes Erkennen141 oder im Vorübergehen an 
der gewohnten Stelle142 kurze Bemerkungen: Ich sah Dich – wartete – Dein lieber leiser 
Satz143. Wegen der Leute aber dürfe er sie nach der Kirche nicht einfach zum Kaffee ein-
laden144, bedauerte er. Bekannte, wie die Diakonin, könnten die Beziehung nicht verste-
hen: es würde ihr eine Welt zusammen stürzen, wenn sie es wüsste – sie könnte es einfach 
nicht fassen145, so Bösmiller. Faulhaber seinerseits war bemüht, den Frieden des Hauses 
zu bewahren146, d. h. bei ihren Besuchen im Palais keinen Verdacht aufkommen zu lassen. 
Bösmiller fragte direkt: Ist Deine Schwester eifersüchtig? Und Faulhaber antwortete: Sie 
sagt kein Wort – aber es kann sein147. 

Ein ungezwungeneres Zusammensein bot allein die Wohnung der Freundin. Doch 
wie sollte der Kardinal von der Promenadestraße in die Elisabethstraße gelangen, um sie 
zu besuchen? Er konnte sich ja nicht mit seinem repräsentativen Automobil vom Chauf-
feur (Diener bzw. Sekretär) direkt zu einer solchen Verabredung fahren lassen. Vielleicht 
nur bis zur Josephskirche, wo ihn der Fahrer dann wieder abholen solle, so der Vorschlag 
der Freundin, doch Faulhaber war sich sicher: Ja, aber der glaubt doch nicht, dass ich dort 
zwei Stunden drin bin148. Also wollte Faulhaber sich allein auf den Weg machen. Nun 
gab es aber in München kaum eine Persönlichkeit, die dermaßen bekannt war wie der 
Kardinal. Als er einmal auf dem Hinweg ein Stück mit der Tram fahren wollte, aber in der 
Nähe seines Hauses schon vermeinte, einen Detektiv ausmachen zu können, den er schon 
öfter gesehen149 und der sich zur Tarnung ein Taschentuch vor das Gesicht gehalten habe, 
achtete er darauf, ob der Detektiv ihm in der Tram und auf dem extra verwinkelten Gang 
durch mehrere Straßen folgte, was wohl nicht der Fall gewesen sei150. Bösmiller hatte am 
Tag zuvor eigens zu drei verschiedenen Uhrzeiten und zudem anders gekleidet sein Haus 
und die Umgebung unauffällig beobachtet und meinte, nichts Verdächtiges151 feststellen 
zu können. Beim Rückweg von ihrer Wohnung begleitete die Freundin ihn sicherheits-
halber in gehörigem Abstand als Schutzengel152, um zu schauen, ob Personen ihm folg-
ten. Ein andermal regnete es, so dass sie im nassen Schnee durch die dunklen Straßen 
gemeinsam gingen153. Wieder ein anderes Mal wählten sie spielerisch zwei Wege von ihrer 
Wohnung zum Palais, um sich wie zufällig bei den sich kreuzenden Straßen zu begegnen 
und hatten an diesem Heimweg vom Schwabinger Ausflug eine besondere Freude: auch 
ein Kinderspiel! Es haben Dich so wenige Menschen erkannt – und wenn, dann haben sie 
wie verklärt gestrahlt. Ein weißhaariger Mann in der Nähe der Alten Pinakothek hat erst 

141 AB, 14.6.1941. NLB. NB. – Vgl. AB, 19.4., 1., 17.6., 2.11.1941. NLB. NB.
142 AB, 2.4.1942. NLB. NB.
143 AB, 4.4.1942. NLB. NB. 
144 Vgl. AB, 7.1.1943. NLB. NB.
145 AB, 22.12.1930. NLB. NB. – Vgl. AB, 24.3.1938. NLB. NB.
146 AB, 16.11.1942. NLB. NB.
147 AB, 20.9.1943. NLB. NB.
148 AB, 22.12.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 9.10.1941. NLB. NB: der ungeübte Sekretär fuhr ihn 
einmal doch bis zur Josephskirche: es ging ganz gut, wenn auch etwas holprig.
149 Vgl. AB, 4.1.1943. NLB. NB: Es ist wohl nicht möglich – das Haus wird bewacht – man geht mir 
vielleicht nach.
150 Vgl. AB, 7.1.1943. NLB. NB.
151 AB, 6.1.1943. NLB. NB.
152 AB, 9.4.1942. NLB. NB. 
153 Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB.
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lange hinter Demem Rücken ıch gegrüfst das WIAT einfach vührend also, schon SCH
dieser Beobachtungen verfolge ıch ich SCHT, [Ind dann vachte NIY sovuzel Spafß,
VDOTr Dır hın UuN her »RrYeuZEN«, Aber irgendwie YIASNSN ich ich doch 17MN Auge behalten
UuN das hat SeINE Schwierigkeiten, Ich YIASNSN das doch öfter ‚üben<d!! [Ind plötzlich mıE
dem Glockenschlag hıst Du Deime Pforte gekommen — pünktlicher hast Du nıcht sein
bönnen 154 der S1E teilten Fufßs- und Iramweg 1n gehöriıgem Abstand: [Ind dann gehe ich
SANZ still hinter ıhm her Hayus AA ıdeal für Alleingehen ich fahre mıE ıhm 177
der am OLV sind Fremde ich gehe e1N Stück 177 der Abendsonne Obelisk m”orbei

der Salvatorkıirche Dein Stehenbleiben UuN Deim Abschiedsblick eb M55 Faulhaber
SOrgiE zudem 1m Januar mıE Pelzmütze UuN Hornbrille156 dafür, unauffällig wıirken.

In der Regel W alr der Donnerstag Nachmiittag als möglıcher Wochentag vereinbart,
wobel Faulhaber drei Mal läuten sollte1>7. Guünstig Wl C5, WEn unbemerkt ALLS dem
Palaıs entweıichen konnte: Ja IA schwer WC8 bommen ıst doch ZULT, dass die
Schwestern bei jedem Wetter diesem Iag IU Beichten gehen MNÜUSSEN ISS der teilte
Schwester (JIttmara mıt, mache eınen ogroßen Spazıergang1>9, Andererseıts wollte
Rückschlussmöglichkeiten auf das Ziel verwıschen: Ich hın AUSSCHAHSCH, habe Aber gleich
der Schwester ZESARQT nıcht lange TUOILE etzten Donnerstag! Ich Fürchte, die Schwestern
kombinieren, WE Du nıcht da hıst [ also 1m Palais 1n der Bibliothek arbeitend] UuN
WENN ıch lange fort hin / 160 Falls der Termın nıcht eingehalten werden könnte, hatte
vorbereıtete getippte Adressbriefumschläge VO der Freundinl61, die neutral aussahen.
Außerdem kurze telefonısche Durchsagen verabredetl62, weıl S1E davon ausgiıngen,
das Teleton werde abgehört163. Dennoch überraschte Faulhaber S1E auch eiınmal aufßer der
Reihe 5Sonntag Uhr Teleton mıt eiınem Halloh164 Ihre Briete wartf S1E direkt

Hausbriefkasten 1n der Promenadestrafle Nr. e1ın, die als private Briete ungeöff-
nel dem Kardınal vorgelegt würden, W1€ 1hr versicherte165. Bıs ZU Ende des Krıieges
konnte Faulhaber MNECUnN Nachmittagsbesuche bel der Freundın realisıeren166. Am Ja

154 A  y 28.5.1943 NLB
155 A  y 23 .7 1947 NLB Veol A $ 24 7 1947 NLB Weifßt Dau, ddAss ich ıE Absicht SCS
LEYN IN der Iram ıE fuhr, damit Dyu siehst, OLE unbeteiligt« und fremd ich IN der ahn seInN ANnnN

als Vorübun
7.1.1943 NLB

157 V A $ 11.11 NLB A $ 23 71947 NLB dd endlich L/ hast Du
deutlich SX geläutet.
158 A  y 23 71947 NLB Veol A $ 23 71947 LEA NLFE 16h Besuch Malmal.
159 Vo A $ 47 1943 NLB
160 A  y NLB
161 Veo A  y NLB Ich gebe die getippten Briefumschläge mich selbst. Dize ind
ber nıcht dazi, LV abzusagen! Nur damit MALY OLE PINE Firmung nıcht mehr entgeht!

A $ 0.3.1941 NLB Wenn sich Aändert dıe Fırmung| habe ich ]4 VOüNn Dair Briefumschläge
sorglich aufbewahrt!!

1672 Veo A $ 23.3., 7.10., 1 21./7., 20.8.1943, 0 1.1944 NLB N $ z 5 10.1941 Dize
Besprechung AUAYE möglich. ESs z6t nıchts. 1.2. 19453 WAs SAgC ich nuy! Wır MuUSSEN
usmachen! und ich schlage 18}  x HON pronto/!) Ja dann das ‚falsch v»erbunden! cht nur fÜür Dich,
UAS ZOLY ausgemacht haben!
163 Veo A $ NLB NB: /4, das Telefon z6t doch polizeilich überwacht.
164 A  y 20 .6.1941 NLB
165 Veo A $ NLB
166 Besuche Faulhabers 1 Bösmillers Wohnung 1177 Stock 1 der Elisabethstraße Nr. 4A7 dauerten
zwıschen rühestens 15.15 Uhr und bıs spatestens 19 .00 Uhr: A $ 16.4., 29.5., 10.1941, 5.1., 2
23./.1942, 7.1., 2751943 NLB Jle 1ECeUNMN Daten sind auch belegt m1E kurzer
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lange hinter Deinem Rücken Dich gegrüßt – das war einfach rührend – also, schon wegen 
dieser Beobachtungen verfolge ich Dich so gern. Und dann brachte es mir soviel Spaß, 
vor Dir hin und her zu ›kreuzen‹, aber irgendwie muss ich Dich doch im Auge behalten 
und das hat seine Schwierigkeiten. Ich muss das doch öfter ›üben‹!! Und so plötzlich – mit 
dem Glockenschlag 7 bist Du an Deine Pforte gekommen – pünktlicher hast Du nicht sein 
können154. Oder sie teilten Fuß- und Tramweg in gehörigem Abstand: Und dann gehe ich 
ganz still hinter ihm her – unser Haus ist so ideal für Alleingehen – ich fahre mit ihm in 
der Tram – wir sind Fremde – ich gehe ein Stück in der Abendsonne am Obelisk vorbei – 
an der Salvatorkirche Dein Stehenbleiben und Dein Abschiedsblick so lieb!155 Faulhaber 
sorgte zudem im Januar mit Pelzmütze und Hornbrille156 dafür, unauffällig zu wirken. 

In der Regel war der Donnerstag Nachmittag als möglicher Wochentag vereinbart, 
wobei Faulhaber drei Mal läuten sollte157. Günstig war es, wenn er unbemerkt aus dem 
Palais entweichen konnte: Ja, es war schwer weg zu kommen – es ist doch gut, dass die 
Schwestern bei jedem Wetter an diesem Tag zum Beichten gehen müssen158. Oder er teilte 
Schwester Ottmara mit, er mache einen großen Spaziergang159. Andererseits wollte er 
Rückschlussmöglichkeiten auf das Ziel verwischen: Ich bin ausgegangen, habe aber gleich 
der Schwester gesagt: nicht so lange wie letzten Donnerstag! Ich fürchte, die Schwestern 
kombinieren, wenn Du nicht da bist [also im Palais in der Bibliothek arbeitend] – und 
wenn ich so lange fort bin!160 Falls der Termin nicht eingehalten werden könnte, hatte er 
vorbereitete getippte Adressbriefumschläge von der Freundin161, die neutral aussahen. 
Außerdem waren kurze telefonische Durchsagen verabredet162, weil sie davon ausgingen, 
das Telefon werde abgehört163. Dennoch überraschte Faulhaber sie auch einmal außer der 
Reihe am Sonntag um 6 Uhr am Telefon mit einem Halloh164. Ihre Briefe warf sie direkt 
am Hausbriefkasten in der Promenadestraße Nr. 7 ein, die als private Briefe ungeöff-
net dem Kardinal vorgelegt würden, wie er ihr versicherte165. Bis zum Ende des Krieges 
konnte Faulhaber neun Nachmittagsbesuche bei der Freundin realisieren166. Am 7. Ja-

154 AB, 28.5.1943. NLB. NB. 
155 AB, 23.7.1942. NLB. NB. – Vgl. AB, 24.7.1942. NLB. NB: Weißt Du, dass ich mit Absicht ges-
tern in der Tram mit fuhr, damit Du siehst, wie ›unbeteiligt‹ und fremd ich in der Bahn sein kann 
– als Vorübung!
156 AB, 7.1.1943. NLB. NB.
157 Vgl. AB, 11.11. u. 30.12.1940. NLB. NB. – AB, 23.7.1942. NLB. NB: da endlich um 4 ¼ hast Du 
deutlich 3x geläutet.
158 AB, 23.7.1942. NLB. NB. – Vgl. AF, 23.7.1942. EAM, NLF, 10021: 16h Besuch Malmol.
159 Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB.
160 AB, 16.10.1941. NLB. NB.
161 Vgl. AB, 30.12.1940. NLB. NB: Ich gebe die getippten Briefumschläge an mich selbst. Die sind 
aber nicht dazu, um mir abzusagen! Nur damit mir so etwas wie eine Firmung nicht mehr entgeht! 
– AB, 10.3.1941. NLB. NB: Wenn es sich ändert [die Firmung] habe ich ja von Dir Briefumschläge 
genug – sorglich aufbewahrt!!
162 Vgl. AB, 23.3., 9.10., 24.11.1941, 1.2., 21.7., 20.8.1943, 19.1.1944. NLB. NB; z.B. 9.10.1941: Die 
Besprechung wäre möglich. 24.11.1941: Es ist nichts. 1.2.1943: Was sage ich nur! Wir müssen etwas 
ausmachen! (und ich schlage vor: non pronto!) Ja – dann das ›falsch verbunden!‹ Geht nur für Dich, 
was wir ausgemacht haben!
163 Vgl. AB, 11.11.1940. NLB. NB: Ja, das Telefon ist doch polizeilich überwacht.
164 AB, 29.6.1941. NLB. NB.
165 Vgl. AB, 11.11.1940. NLB. NB.
166 Besuche Faulhabers in Bösmillers Wohnung im IV. Stock in der Elisabethstraße Nr. 42 dauerten 
zwischen frühestens 15.15 Uhr und bis spätestens 19.00 Uhr: AB, 16.4., 29.5., 9.10.1941, 8.1., 9.4., 
23.7.1942, 7.1., 4.2., 27.5.1943. NLB. NB u. TK. – Alle neun Daten sind auch belegt mit kurzer 
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1UAar 943 kam unerwartel der Berliner Bischoft Konrad VO Preysing (1880—1950) nach
München, während Faulhaber notıierte, W aS nıemand wIssen durtte: Nachmittag esuche
ıch Malmoli67. Und Bösmiuller schrieb, W aS beide 1m (GGegensatz allen anderen Ortlich-
keiıten empfanden, sobald ıhre Wohnungstür ZUgZ1INg: Dann schlossen OLV die WelIt ausl68
Von seiınem Palais sprach Faulhaber 1m übrıgen schon truh als Staatsgefängnıs169 mıt e1-
111e Gefängnishof 170 n  n, aut dem die Hausgemeinschaft nach dem Rosenkranz einıge
Schritte hın und her gehen pflegte, un dem Gefängnisgarten171, womıt der VO ıhm
angelegte Dachgarten vemeınnt W Aal. In dieser lıchtlosen, eingeschlossenen!72, Nn  N Welt,
umgeben VO Diener der Bruder Cerberus173 dem Sekretär, der leiblichen Schwester
Katharina, der Teinen Marıa, WEel Ordensschwestern fur Kuche und Haus, (Jttmara
und Edelreda die ITausgrazien\/+, eınem SIreNg geregelten Tagesplan!75 und eıner e1IN-
zuhaltenden Etikette, tfühlte sıch nıcht wohll76 Aber ich hın Ja mehr TUIE 17 Gefange-
Ner hat Ja z”zele Polizisten 177 allerhand Formen T \/7 Im (Gegensatz dazu wurde
1m Zusammenseın mıt der Freundın VO 1hr als gelöst, geistreich und humorvoll178, mıt
ungewöhnlichen Eintällen und Ansıchten gvezeichnet. Im November 947 überraschte

S1E mıt der Bemerkung Ich geh jetzt Billard spielen! In eiınem ogroßen Raum über dem
Salon, der mıt Kunstwerken angefüllt Wadl, stand eın Billardtisch. uch S1E bekam

eın Queue ZU Mitspielen. S1e trat 0S und nahm Faulhaber beım Spiel Sahz NCU wahr:
[Ind Du sahst JUNG und frisch heim Spielen AU”N Dein männlıiches Gesicht scharf und
gefasst179, Im Februar 947 überraschte S1E ıhn S1e rachte das alte lange Festgewand der
Multter mıt und ZUOS 1m Palais Ich vrausche hinaus 177 das oroße Zimmer OLV gehen
fezerlich e1N DAAY Mal Adurch die hbeiden oroßen Gemächer Das QZuT Deimer
Schönheit [ ass noch INE Weile der ftaszınıerte Kardınal.

Notız über Besuch bei Malmal: A $ 16.4,., 29.5., 10.1941, 5.1., 2 23.7.1942, 7.1., 2751943
Ia  y NLF,
167 A $ 71 042 Ia  y NLF, Bischof Berlin hier, ich UVATY nıcht Hayus und his [7hr bonnte
ich nıicht.
1658 A  y 7.1.1943 NLB
169 A $ 79 19)7) Ia  y NLFE
170 A  y NLB
171 A  y 20.9. 19433 NLB
177 Veol A $ A 71944 NLB SO ichtlos UN eingeschlossen — jetzt weiß ich, OLE Dein Gefäng-
NIS 16t/7
173 A  y 791941 NLB
1 /4 A  y 0 7 1944 NLB
175 Veol A $ 1 1.1 040 NLB Vom Autstehen bıs ZU Zubettgehen notiert Bösmuiller hıer den
Tagesablauf Faulhabers.
176 Vel. A $ 0.2.1941 NLE Gottlob, ZOLY brauchen heine Hofetikette ZOLY haben HNISECETE

eigenNeE Etikette, die z6t LV heber. Zuvor W ar 1 der Sprechstunde die rühere Hofdame der DPrin-
Zess1in Hiıldegard SCWESCHL; A $ 4 . 1.19453 NLB [Ind ich habe Dich nıcht mitnehmen bönnen
IU Kaffee diese dumme Etikette! OLE einfach AUAYE das SEWESCTH, Dyu hättest mME MALY Kaffee
Neujahrsmorgen getrunken UN. Zing nıcht. Ich bın LYAUrIg die Ireppe hinauf gestiegen ich
Aann Dair SAT nıcht S  ’ OLE LYAUrıg ich WAT.

NLB
178 Veol A $ NLE dAie heitere Erzählung VO einem Jungen Mann auf Brautschau,
der VOo Mädchen L1Ur darauthın geprüft wurde, ob Spuren SEINES Fleißes SEINEN Handschwielen

erkhennen selen OLE haben OLT gelacht!
1709 A  y NLB

47 1941 NLB
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nuar 1943 kam unerwartet der Berliner Bischof Konrad von Preysing (1880–1950) nach 
München, während Faulhaber notierte, was niemand wissen durfte: Nachmittag besuche 
ich Malmol167. Und Bösmiller schrieb, was beide im Gegensatz zu allen anderen Örtlich-
keiten empfanden, sobald ihre Wohnungstür zuging: Dann schlossen wir die Welt aus168. 
Von seinem Palais sprach Faulhaber im übrigen schon früh als Staatsgefängnis169 mit ei-
nem Gefängnishof170 unten, auf dem die Hausgemeinschaft nach dem Rosenkranz einige 
Schritte hin und her zu gehen pflegte, und dem Gefängnisgarten171, womit der von ihm 
angelegte Dachgarten gemeint war. In dieser lichtlosen, eingeschlossenen172, engen Welt, 
umgeben vom Diener – der Bruder Cerberus173 –, dem Sekretär, der leiblichen Schwester 
Katharina, der kleinen Maria, zwei Ordensschwestern für Küche und Haus, Ottmara 
und Edelreda – die Hausgrazien174, einem streng geregelten Tagesplan175 und einer ein-
zuhaltenden Etikette, fühlte er sich nicht wohl176: Aber ich bin ja mehr wie ein Gefange-
ner – es hat ja so viele Polizisten – in allerhand Formen!177 Im Gegensatz dazu wurde er 
im Zusammensein mit der Freundin von ihr als gelöst, geistreich und humorvoll178, mit 
ungewöhnlichen Einfällen und Ansichten gezeichnet. Im November 1942 überraschte 
er sie mit der Bemerkung Ich geh jetzt Billard spielen! In einem großen Raum über dem 
roten Salon, der mit Kunstwerken angefüllt war, stand ein Billardtisch. Auch sie bekam 
ein Queue zum Mitspielen. Sie traf sogar und nahm Faulhaber beim Spiel ganz neu wahr: 
Und Du sahst so jung und frisch beim Spielen aus – Dein männliches Gesicht so scharf und 
gefasst179. Im Februar 1942 überraschte sie ihn: Sie brachte das alte lange Festgewand der 
Mutter mit und zog es im Palais an: Ich rausche hinaus in das große Zimmer – wir gehen 
feierlich ein paar Mal durch die beiden großen Gemächer [...] Das passt so gut zu Deiner 
Schönheit – lass es noch eine Weile an180, so der faszinierte Kardinal.

Notiz über Besuch bei Malmol: AF, 16.4., 29.5., 9.10.1941, 8.1., 9.4., 23.7.1942, 7.1., 4.2., 27.5.1943. 
EAM, NLF, 10020 u. 10021.
167 AF, 7.1.1943. EAM, NLF, 10021: Bischof Berlin hier, ich war nicht zu Haus und bis 4 Uhr konnte 
ich nicht.
168 AB, 7.1.1943. NLB. NB.
169 AF, 12.9.1922. EAM, NLF, 10007.
170 AB, 23.10.1943. NLB. NB.
171 AB, 20.9.1943. NLB. NB.
172 Vgl. AB, 13.7.1944. NLB. NB: So lichtlos und eingeschlossen – jetzt weiß ich, wie Dein Gefäng-
nis ist!! 
173 AB, 12.9.1941. NLB. NB.
174 AB, 19.7.1944. NLB. NB.
175 Vgl. AB, 11.11.1940. NLB. NB: Vom Aufstehen bis zum Zubettgehen notiert Bösmiller hier den 
Tagesablauf Faulhabers.
176 Vgl. AB, 10.2.1941. NLB. NB: Gottlob, wir brauchen keine Hofetikette – wir haben unsere 
eigene Etikette, die ist mir lieber. – Zuvor war in der Sprechstunde die frühere Hofdame der Prin-
zessin Hildegard gewesen; AB, 4.1.1943. NLB. NB: Und ich habe Dich nicht mitnehmen können 
zum Kaffee – diese dumme Etikette! – wie einfach wäre das gewesen, Du hättest mit mir Kaffee am 
Neujahrsmorgen getrunken – und es ging nicht. Ich bin so traurig die Treppe hinauf gestiegen – ich 
kann Dir gar nicht sagen, wie traurig ich war.
177 AB, 25.10.1943. NLB. NB.
178 Vgl. AB, 16.11.1942. NLB. NB: die heitere Erzählung von einem jungen Mann auf Brautschau, 
der vom Mädchen nur daraufhin geprüft wurde, ob Spuren seines Fleißes an seinen Handschwielen 
zu erkennen seien – wie haben wir gelacht!
179 AB, 16.11.1942. NLB. NB.
180 AB, 4.2.1941. NLB. NB.
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Vertrauliche zeıtgeschichtliche Gespräche
Di1e Begegnungen beider erschöpften sıch nıcht 1m Austausch VO Zartlıchkeiten oder
1n unterhaltsamen und verspielten Zerstreuungen, sondern boten ıhnen auch Gelegen-
heıt, zeiıtgeschichtliche Beobachtungen vertraulich besprechen. Ihre Einstellungen und
Haltungen Entwicklungen während der NS-Zeıt ahnelten sich: auch dadurch SC W ahlı
ıhre Beziehung eın siıcheres Fundament. S1e konnten offen über alles sprechen. Dize Pre-
digt, Faulhaber, SLITENQT mich nıcht Aber die LZeit, die schlimmen Nachrichten, die
ıch bekommel81. Aus ıhren diversen Gesprächsthemen sollen drei ausgewählt werden, die
Beispiele esonderer Protestformen VO Christinnen und Chrıisten 1n Munchen tangıle-
Ten die weıblichen und jugendlichen Proteste die Entfernung der Schulkreuze ALLS
Munchener Schulen 1941, Faulhabers Protestbereitschaft und gleichzeıtig se1ne Resigna-
t10N angesichts des Schicksals VO Juden und Katholiken jüdischer Herkuntft aAb Herbst
1941, schliefßlich antınationalsoz1ialistische Proteste ALLS der Muünchener Studentenschaft
und das Bekenntnis der ersten Verurteilten der > Weißen Rose« als yläubige Chrıisten 943

A} Mütter- UuN Schülerproteste die Schulkreuzaktion 177 München
Der auch 1n Muünchen statthndende Kampf der NS-Seıte das christliche Kreuz 1n
den Schulen provozıerte 1ne orm des weıblichen und jugendlichen Protests. Faulhaber
erzählte 1m September 941 se1ner Freundın zufrieden: Dize Kreuze sind vielfach mıeder
ZurÜück gekommen die Mätter znollten ıhre Mutterkreuze Zurück geben WE SI HUT
dazu dienen, dem Vaterland Soldaten schenken >WOoO 17 Land die Kınder bestiehlt,
da ıst dem Untergang nah. hat jemand gesagt182, Kultusminıister und Gauleiter Adolf
agner (1890-1 944) gestand bel einer Rede 1m Oktober e1ın, »In der Kruzifixfrage eınen
Misserfolg«183 erlitten haben Im April hatte 1n eiınem Geheimmnerlass angeordnet,
allmählich die Kruzifixe ALLS der Schule entternen und das Schulgebet durch natıional-
soz1alıstische Sprüche oder Lieder ersetzen154. Seıine AÄAnordnung vewährte also eınen
zewıssen Handlungsspielraum bel der Umsetzung. Innerhalb der Regionen Bayerns, 1n
Stadt und Land, kam unterschiedlichen Vorgehensweıisen, zeıtlich, personell und
methodisch185. Als sıch die bayerischen Bischöte 1m Juli 941 endlich denn nıcht e1Nn-

151 A  y NLB
18572 A  y 27919471 NLB Veol die Tagebuchnotizen Faulhabers 1177 Zusammenhang mM1t den
Schulkreuzen: A $ 4.5., 4) 1 28., 29.9., LEA NLF,
183 Intormation Faulhabers über diese Rede, ın: Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 1917—

LL; bearb Ludwig VOLK, Maınz 1978, 516, Anm Veol Thomas FORSTNER, Kamp(fI
das Schulkreuz, 1n Faulhaber Ausstellungskatalog (wıe Anm 13)) 300 In Oberbayern

AUS 30 / der Schulen Kruzifixe entiernt worden, 11771 Oktober LLUFr bei 11 / der Schulen die
Kruzifixe nıcht wıeder zurückgehängt worden.
184 Veol Erlass über dAje Umrahmung des täglıchen Unterrichts den Schulen, 2341 741, ın: VOLK,
Akten Faulhabers Il (wıe Anm 183), 750, Anm
185 Vel. FORSTNER, Kampf (wıe Anm. 183), 2072301 Zur Sache Das Kreuz! Untersuchungen
ZUFr Geschichte des Konflikts Kreuz und Lutherbild 1 den Schulen Oldenburgs, ZUFr Wiırkungs-
veschichte e1NEes Massenprotests und ZU. Problem nationalsozialıstıscher Herrschaft 1 einer agla-
risch-katholischen Regıion, he JToachım KUROPKA, Vechta Barbara MÖCKERSHOFF, Der
Kamp(tI das Schulkreuz, ın: Das Bıstum Regensburg 11771 rıtten Reich, he. Geore SCHWAIGER
Paul MAI, Regensburg 1981, 237—)55 Christian WILL, Landkreis Würzburg. Unsere Heıimat
Hıtlers Gewaltherrschaft 1 Dokumenten, Erlebnissen und Schicksalen, he Landkreis Würzburg,
Würzburg 1988, 160—165 Johannes MERZ, Der Protest die Schulkreuzentfernungen 1941
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8. Vertrauliche zeitgeschichtliche Gespräche

Die Begegnungen beider erschöpften sich nicht im Austausch von Zärtlichkeiten oder 
in unterhaltsamen und verspielten Zerstreuungen, sondern boten ihnen auch Gelegen-
heit, zeitgeschichtliche Beobachtungen vertraulich zu besprechen. Ihre Einstellungen und 
Haltungen zu Entwicklungen während der NS-Zeit ähnelten sich; auch dadurch gewann 
ihre Beziehung ein sicheres Fundament. Sie konnten offen über alles sprechen. Die Pre-
digt, so Faulhaber, strengt mich nicht an – aber die Zeit, die schlimmen Nachrichten, die 
ich bekomme181. Aus ihren diversen Gesprächsthemen sollen drei ausgewählt werden, die 
Beispiele besonderer Protestformen von Christinnen und Christen in München tangie-
ren: die weiblichen und jugendlichen Proteste gegen die Entfernung der Schulkreuze aus 
Münchener Schulen 1941, Faulhabers Protestbereitschaft und gleichzeitig seine Resigna-
tion angesichts des Schicksals von Juden und Katholiken jüdischer Herkunft ab Herbst 
1941, schließlich antinationalsozialistische Proteste aus der Münchener Studentenschaft 
und das Bekenntnis der ersten Verurteilten der »Weißen Rose« als gläubige Christen 1943. 

a) Mütter- und Schülerproteste gegen die Schulkreuzaktion in München

Der auch in München stattfindende Kampf der NS-Seite gegen das christliche Kreuz in 
den Schulen provozierte eine Form des weiblichen und jugendlichen Protests. Faulhaber 
erzählte im September 1941 seiner Freundin zufrieden: Die Kreuze sind vielfach wieder 
zurück gekommen – die Mütter wollten ihre Mutterkreuze zurück geben – wenn sie nur 
dazu dienen, dem Vaterland Soldaten zu schenken – ›Wo ein Land die Kinder bestiehlt, 
da ist es dem Untergang nah‹ hat jemand gesagt182. Kultusminister und Gauleiter Adolf 
Wagner (1890–1944) gestand bei einer Rede im Oktober ein, »in der Kruzifixfrage einen 
Misserfolg«183 erlitten zu haben. Im April hatte er in einem Geheimerlass angeordnet, 
allmählich die Kruzifixe aus der Schule zu entfernen und das Schulgebet durch national-
sozialistische Sprüche oder Lieder zu ersetzen184. Seine Anordnung gewährte also einen 
gewissen Handlungsspielraum bei der Umsetzung. Innerhalb der Regionen Bayerns, in 
Stadt und Land, kam es zu unterschiedlichen Vorgehensweisen, zeitlich, personell und 
methodisch185. Als sich die bayerischen Bischöfe im Juli 1941 endlich – denn nicht ein-

181 AB, 29.12.1941. NLB. NB.
182 AB, 22.9.1941. NLB. NB. – Vgl. die Tagebuchnotizen Faulhabers im Zusammenhang mit den 
Schulkreuzen: AF, 4.5., 4., 14., 26., 28., 29.9., 21.10.1941. EAM, NLF, 10020.
183 Information Faulhabers über diese Rede, in: Akten Kardinal Michael von Faulhabers (1917–
1945), Bd. II, bearb. v. Ludwig Volk, Mainz 1978, 816, Anm. 5. – Vgl. Thomas Forstner, Kampf 
um das Schulkreuz, in: Faulhaber Ausstellungskatalog (wie Anm. 13), 300: In Oberbayern waren 
aus 39 % der Schulen Kruzifixe entfernt worden, im Oktober waren nur bei 11 % der Schulen die 
Kruzifixe nicht wieder zurückgehängt worden. 
184 Vgl. Erlass über die Umrahmung des täglichen Unterrichts an den Schulen, 23.4.1941, in: Volk, 
Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 750, Anm. 4.
185 Vgl. Forstner, Kampf (wie Anm. 183), 292–301. – Zur Sache – Das Kreuz! Untersuchungen 
zur Geschichte des Konflikts um Kreuz und Lutherbild in den Schulen Oldenburgs, zur Wirkungs-
geschichte eines Massenprotests und zum Problem nationalsozialistischer Herrschaft in einer agra-
risch-katholischen Region, hg. v. Joachim Kuropka, Vechta ²1987. – Barbara Möckershoff, Der 
Kampf um das Schulkreuz, in: Das Bistum Regensburg im Dritten Reich, hg. v. Georg Schwaiger u. 
Paul Mai, Regensburg 1981, 237–255. – Christian Will, Landkreis Würzburg. Unsere Heimat unter 
Hitlers Gewaltherrschaft in Dokumenten, Erlebnissen und Schicksalen, hg. v. Landkreis Würzburg, 
Würzburg 1988, 160–165. – Johannes Merz, Der Protest gegen die Schulkreuzentfernungen 1941 
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mal der deutsche Angriff auf die SowJetunion hatte ZU erhofften Burgfrieden veführt
mıt eiınem Protestschreiben Wagner wandten186, reagıerte dieser STIUFr. Er verschärtte

se1ne Anordnung. Di1e Kruziıfixe sollten ıs ZU September, dem Schulbeginn nach
den Sommerterien, entternt werden187. Darauthin an  en die Bayerischen Bischöfe
mıt eiınem Hırtenworrt, 1n dem S1E ZU Gebet die Kruzifixentfernung aufrieten188.
Inzwischen aber wurde Wagners Vorgehen 0S parteuntern kritisiert, dass sıch
Ende August SCZWUNSCH sah, 1ne geheime Stoppanordnung N der unliebsamen
Zwischentälle, die den ınneren Frieden gefahrden würden, herauszugeben!89. Faulhaber
erzählte 11 September 941 Bösmiuller VO der oppung der Kreuzabnahmen Es
scheint sıch der Sturm jetzt legen, neil die Bevölkerung entrustet zst 7190 Das
Wl 1ne vorschnelle Annahme. Obgleich dem Muünchner Generalvikar Ferdinand Buch-
wlieser (1874-1964) mundlich Zusagen 1m Kultusministerium hinsichtlich des Stopps
1n Aussıcht gestellt wurden, vingen die Ma{fßnahmen die Schulkreuze dennoch
unkoordiniert weıter191. Di1e Bischöte rieten deshalb symbolträchtig September,
dem est Kreuzerhöhung, dazu auf, 1ne Suhneandacht SCH der Entehrung des Kreu-
Z05 halten19%2. >Oftenbar hat se1t der Beseiutigung der Geisteskranken auf dem Wege der
Euthanasıie keine Ma{fßnahme dem Volke stark 4115 Herz gegriffen W1€ dieser Kampf

das Schulkreuz«193, Faulhaber se1ne bayerischen Amtskollegen.
W1@e cehr sıch die mporung 1n Muünchen außerte, ertuhr Faulhaber bald schon. Am
September erwaähnte der Freundın gegenüber: Jetzt sind schon ZIyE1 GymMmnası-
hier, die selbst e1N Kreuz gekauft haben194. Beteiligte Multter W1€ Elisaberth TrTeuser
1und der den Protest beobachtende Jesu1ıtenpater Lothar König (1906-1 946 )196

hielten den Erzbischoft 1n mundlichen und schrittlichen Berichten aut dem Lautenden,
W1€ WEl Beispiele verdeutlichen. In die Gebele-Schule 1n München-Bogenhausen ka-
INne  5 iIwa 30 Mutter, » Katholiken und Protestanten«, stellten sıch VOTL den Schulzimmern

1 Untertranken, ın: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1 990), 4A09_437 Thomas BREUER,
Verordneter Wandel? Der Wıiderstreit zwıischen nationalsozialıstiıschem Herrschaftsanspruch und
trachtionaler Lebenswelt 11771 Erzbistum Bamberg, Maınz 1992, 281—2091 Roman BLEISTEIN, Alfred
Delp. Geschichte e1NEes Zeugen, Frankturt a. M 1989, 70924 Nathan STOLTZFUS, Wıiderstand des
erzens. Der Autstand der Berliner Frauen 1 der Rosenstraße 1943, München 1999, 2027205
Heinrich HUBER, Dokumente einer christliıchen Wiıderstandsbewegung. Gegen die Entternung der
Kruzifixe AUS den Schulen 1941, München 1948
186 Vel. Faulhaber Wagner, 26./.1941, 1n: VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm 183), Nr. S15
187 Vel. Faulhaber den Diözesanklerus, 185.9. 1 41, 1n VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm. 183),
77
188 Vel. Hırtenwort des bayerischen Episkopats, 2.8.1941, 1n: VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe
Anm. 183), Nr. K /u verlesen 781941
189 Vel. Geheimerlass des Bayerıischen Staatsminıisteriums für Unterricht und Kultus Gauleiter
und Direktorate der höheren Lehranstalten und Lehrerbildungsanstalten, 28.5.1941, ın: Aloıs NAT-
TERER, Der bayerische Klerus 1 der el dreljer Revolutionen 197178 1933 1945 25 Jahre Klerus-
verband 245, München 21 246, 3871
190 A  y 1.9.1941 NLB
191 Veol Faulhaber den Diözesanklerus, 185.9. 1 41, 1n VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm. 183),
798
19) Veol eb Z
193 Faulhaber den bayerischen Episkopat, 0.9.1941, ın: VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe
Anm. 183), 792
194 A  y 259 19471 NLB
195 Veol A $ 280 194171 Ia  y NLF,
196 Vel. A $ 28 29009 194171 Ia  y NLF,
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mal der deutsche Angriff auf die Sowjetunion hatte zum erhofften Burgfrieden geführt 
– mit einem Protestschreiben an Wagner wandten186, reagierte dieser stur. Er verschärfte 
seine Anordnung. Die Kruzifixe sollten bis zum 8. September, dem Schulbeginn nach 
den Sommerferien, entfernt werden187. Daraufhin antworteten die Bayerischen Bischöfe 
mit einem Hirtenwort, in dem sie zum Gebet gegen die Kruzifixentfernung aufriefen188. 
Inzwischen aber wurde Wagners Vorgehen sogar parteiintern kritisiert, so dass er sich 
Ende August gezwungen sah, eine geheime Stoppanordnung wegen der unliebsamen 
Zwischenfälle, die den inneren Frieden gefährden würden, herauszugeben189. Faulhaber 
erzählte am 11. September 1941 Bösmiller von der Stoppung der Kreuzabnahmen [...] Es 
scheint sich der Sturm jetzt etwas zu legen, weil die Bevölkerung so entrüstet ist!190 Das 
war eine vorschnelle Annahme. Obgleich dem Münchner Generalvikar Ferdinand Buch-
wieser (1874–1964) mündlich Zusagen im Kultusministerium hinsichtlich des Stopps 
in Aussicht gestellt wurden, gingen die Maßnahmen gegen die Schulkreuze dennoch 
unkoor diniert weiter191. Die Bischöfe riefen deshalb symbolträchtig am 14. September, 
dem Fest Kreuzerhöhung, dazu auf, eine Sühneandacht wegen der Entehrung des Kreu-
zes zu halten192. »Offenbar hat seit der Beseitigung der Geisteskranken auf dem Wege der 
Euthanasie keine Maßnahme dem Volke so stark ans Herz gegriffen wie dieser Kampf 
gegen das Schulkreuz«193, so Faulhaber an seine bayerischen Amtskollegen. 

Wie sehr sich die Empörung in München äußerte, erfuhr Faulhaber bald schon. Am 
25. September erwähnte er der Freundin gegenüber: Jetzt sind es schon zwei Gymnasi-
en hier, die selbst ein Kreuz gekauft haben194. Beteiligte Mütter wie Elisabeth Kreuser 
(* 1907)195 und der den Protest beobachtende Jesuitenpater Lothar König (1906–1946)196 
hielten den Erzbischof in mündlichen und schriftlichen Berichten auf dem Laufenden, 
wie zwei Beispiele verdeutlichen. In die Gebele-Schule in München-Bogenhausen ka-
men etwa 30 Mütter, »Katholiken und Protestanten«, stellten sich vor den Schulzimmern 

in Unterfranken, in: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 52 (1990), 409–437. – Thomas Breuer, 
Verordneter Wandel? Der Widerstreit zwischen nationalsozialistischem Herrschaftsanspruch und 
traditionaler Lebenswelt im Erzbistum Bamberg, Mainz 1992, 281–291. – Roman Bleistein, Alfred 
Delp. Geschichte eines Zeugen, Frankfurt a. M. 1989, 202f. – Nathan Stoltzfus, Widerstand des 
Herzens. Der Aufstand der Berliner Frauen in der Rosenstraße – 1943, München 1999, 202–205. – 
Heinrich Huber, Dokumente einer christlichen Widerstandsbewegung. Gegen die Entfernung der 
Kruzifixe aus den Schulen 1941, München 1948. 
186 Vgl. Faulhaber an Wagner, 26.7.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), Nr. 815. 
187 Vgl. Faulhaber an den Diözesanklerus, 18.9.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 
797.
188 Vgl. Hirtenwort des bayerischen Episkopats, 12.8.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie 
Anm. 183), Nr. 823. Zu verlesen am 17.8.1941.
189 Vgl. Geheimerlass des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus an Gauleiter 
und Direktorate der höheren Lehranstalten und Lehrerbildungsanstalten, 28.8.1941, in: Alois Nat-
terer, Der bayerische Klerus in der Zeit dreier Revolutionen 1918 – 1933 – 1945. 25 Jahre Klerus-
verband 1920–1945, München ²1946, 387f.
190 AB, 11.9.1941. NLB. NB.
191 Vgl. Faulhaber an den Diözesanklerus, 18.9.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 
798f.
192 Vgl. ebd., 798.
193 Faulhaber an den bayerischen Episkopat, 10.9.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie 
Anm. 183), 793.
194 AB, 25.9.1941. NLB. NB.
195 Vgl. AF, 26. u. 28.9.1941. EAM, NLF, 10020.
196 Vgl. AF, 28. u. 29.9.1941. EAM, NLF, 10020. 
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auf, die Pause ab, verständıgten die Lehrkräfte und hängten ıhre mitgebrachten
Kreuze auf. » Die Ausführung vollzog sıch vollkommen ruhig, Ö ersichtlichem
Wohlwollen der Lehrkräfte. Lediglich der Oberlehrer der Schule protestierte seiınen An-
weısungen zemäafß und WI1es aut die eventuellen Konsequenzen, auch fur se1ne Person,
hın Um ıhn decken, wurde VO den Frauen 1ne schriftliche Erklärung abgegeben,
durch die S1E die volle Verantwortung fur 1hr Iun übernahmen. Danach verließen die
Frauen ruhig und unauffällig die Schule«197. Di1e Kreuze wurden noch cselben Tag VOoO
Oberlehrer auf Betehl der Behörde entternt und verwahrt, die Multter wurden angezeıgt.

In andere Schulen Munchens wurden die Kreuze durch Schüler, wıederum Katholi-
ken und Protestanten, gebracht, 1n das beruhmte Wilhelmsgymnasıum 1m Munchener
Lehel,; das e1nst VO Heınrich Hımmler (1900—1945), 10N Feuchtwanger (1884—-1958)
oder Klaus Mannn (1906—1949) esucht worden W Al. Di1e Schüler sammelten eld fur
NECUEC Kreuze und hängten S1E auf, wobel INnan auch hier meınte, die Lehrerschaft habe
dies wohlwollend und treundlıch aufgenommen. Obgleich die Kreuze 1n anderen Schu-
len Muünchens nach den Aktionen verblieben, wurden S1E 1m wıieder entternt. Eıne
Klasse sammelte erneut eld Danach verhörte der SchulrektorIImıt eiınem Be-
hörden- oder Parteivertreter die Jungen 25 ıs 40 Schüler se1en gemafßregelt worden un
mMUSSTIeEN die Schule verlassen. S1e hätten den Passanten VOTL der Schule laut ıhren Unmut
darüber kundgetan198,

Der Freundın erzaählte Faulhaber, el 28 September SANZ schlimm SCWESCH,
weıl WEl Abordnungen SCH der Kreuze bel ıhm SCWESCH selen. Beım WwUur
die Lehrkräftte auf der Seıte der Buben den Rektor stehen. Faulhaber
wurde hestürmt veden SANZ München auf 1E Predigt das IMe ıch jetzt
nıcht, das TOAYE nıcht klug zıst jetzt der Mınıster 17MN [Inrecht. Kultusminıister agner
habe 1m Zirkus Krone getobt un ZESaARL Ich merde diesem Herrn Faulhaber schon
ZeIZEN, WE die Macht hatl99 Faulhaber wurde VO der Abordnung gebeten, ZUF Jugend

sprechen un den egen geben: SI nollen das IMMEeY SANZ dramatısch haben mıt
der 30 Pfund schweren Monstranz2%%0, W aS fu T ıhn cehr anstrengend SCWESCH sel Im

habe sıch die >kleifie Palastrevolution«, Faulhaber, schließlich mı1t Dımuissı-
onsandrohung fu T W e1 Schüler, VerweIls der untieren un Rektoratsverweıs der oberen
Klassen » Z.U eınem Ende entwickelt«, oing alles 1 allem olimpflich aAb Die
»Jugend hat ALLS eıgener Inıtıatıve gehandelt«, ohne »Hıntermäanner«201 der Kardınal
zutrieden.

197 Bericht VOo Lothar König 5] und Altred Delp 5] (  7— 945), 27.9.1941, 1n Altred DELP,
Gesammelte Schriften, he. Roman BLEISTEIN, 5) 27 DE 11771 Bericht Bezug auf Donnerstag
owiırd, 11U55$5 die Datierung für dAje Kreuzanbringung 259 1941 lauten, nıcht W1€e dort
ırrtüumlıch 11771 Druck 27.9., tolglich 1ST. auch das Datum der Karte Delps VOo Tag VOTr der Aktiıon der
249 1941 vel Alfred Delp 5] Elisabeth Kreuser, 26.[richtig: ın: Ebd., 128 Veol
dazu: BLEISTEIN, Delp (wıe Anm 185), 7027 Veol Lagebericht AUS dem Ausschufß für Ordensan-
velegenheıten, 128.9.1941]; ın: VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm 183), O3 »In München 1ST. SEe1IL
25 September 41 der Kamp(tI ULN! Schulkreuz entbrannt, der Damstag, September 41, cstarke
Erregung brachte und 1 beängstigendem Stachum 1SE.«
198 Veol Bericht VOo Lothar König 5| und Altred Delp 5], 27.9.1941, 1n: [IELP (wıe Anm 197),
N Dhie Entfernung der Kreuze und dAje Maßregelung der Schüler Wr Damstag, dem 279 1 41,
nıcht W1e ırrtumlıich 11771 Druck angegeben: 200
199 A  y 2009 19471 NLB
200 Ebd.
7201 Faulhaber Profi. IDJS Maxımıilıan Borst (  — 246), 1n [IELP (wıe Anm. 197),
7974r Veol A  y NLB Die Jungens ind alle wieder frei — ıE Verweisen!
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auf, warteten die Pause ab, verständigten die Lehrkräfte und hängten ihre mitgebrachten 
Kreuze auf. »Die Ausführung vollzog sich vollkommen ruhig, sogar unter ersichtlichem 
Wohlwollen der Lehrkräfte. Lediglich der Oberlehrer der Schule protestierte seinen An-
weisungen gemäß und wies auf die eventuellen Konsequenzen, auch für seine Person, 
hin. Um ihn zu decken, wurde von den Frauen eine schriftliche Erklärung abgegeben, 
durch die sie die volle Verantwortung für ihr Tun übernahmen. Danach verließen die 
Frauen ruhig und unauffällig die Schule«197. Die Kreuze wurden noch am selben Tag vom 
Oberlehrer auf Befehl der Behörde entfernt und verwahrt, die Mütter wurden angezeigt.

In andere Schulen Münchens wurden die Kreuze durch Schüler, wiederum Katholi-
ken und Protestanten, gebracht, so in das berühmte Wilhelmsgymnasium im Münchener 
Lehel, das einst von Heinrich Himmler (1900–1945), Lion Feuchtwanger (1884–1958) 
oder Klaus Mann (1906–1949) besucht worden war. Die Schüler sammelten Geld für 
neue Kreuze und hängten sie auf, wobei man auch hier meinte, die Lehrerschaft habe 
dies wohlwollend und freundlich aufgenommen. Obgleich die Kreuze in anderen Schu-
len Münchens nach den Aktionen verblieben, wurden sie im W. G. wieder entfernt. Eine 
Klasse sammelte erneut Geld. Danach verhörte der Schulrektor zusammen mit einem Be-
hörden- oder Parteivertreter die Jungen. 25 bis 40 Schüler seien gemaßregelt worden und 
mussten die Schule verlassen. Sie hätten den Passanten vor der Schule laut ihren Unmut 
darüber kundgetan198. 

Der Freundin erzählte Faulhaber, es sei am 28. September ganz schlimm gewesen, 
weil zwei Abordnungen wegen der Kreuze bei ihm gewesen seien. Beim W. G. würden 
die gesamten Lehrkräfte auf der Seite der Buben gegen den Rektor stehen. Faulhaber 
wurde bestürmt zu reden – ganz München warte auf eine Predigt – das tue ich jetzt 
nicht, das wäre nicht klug – so ist jetzt der Minister im Unrecht. Kultusminister Wagner 
habe im Zirkus Krone getobt und gesagt: Ich werde es diesem Herrn Faulhaber schon 
zeigen, wer die Macht hat199. Faulhaber wurde von der Abordnung gebeten, zur Jugend 
zu sprechen und den Segen zu geben: sie wollen das immer ganz dramatisch haben mit 
der 30 Pfund schweren Monstranz200, was für ihn sehr anstrengend gewesen sei. Im 
W. G. habe sich die »kleine Palastrevolution«, so Faulhaber, schließlich mit Dimissi-
onsandrohung für zwei Schüler, Verweis der unteren und Rektoratsverweis der oberen 
Klassen »zu einem guten Ende entwickelt«, d. h. es ging alles in allem glimpflich ab. Die 
»Jugend hat aus eigener Initiative gehandelt«, ohne »Hintermänner«201, so der Kardinal 
zufrieden. 

197 Bericht von P. Lothar König SJ und P. Alfred Delp SJ (1907–1945), 27.9.1941, in: Alfred Delp, 
Gesammelte Schriften, hg. v. Roman Bleistein, Bd. 5, 222. Da im Bericht Bezug auf Donnerstag 
genommen wird, muss die Datierung für die Kreuzanbringung 25.9.1941 lauten, nicht wie dort 
irrtümlich im Druck 27.9., folglich ist auch das Datum der Karte Delps vom Tag vor der Aktion der 
24.9.1941: vgl. P. Alfred Delp SJ an Elisabeth Kreuser, 26.[richtig: 24.]9.1941, in: Ebd., 128. – Vgl. 
dazu: Bleistein, Delp (wie Anm. 185), 202f. – Vgl. Lagebericht aus dem Ausschuß für Ordensan-
gelegenheiten, [28.9.1941], in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 803: »In München ist seit 
25. September 41 der Kampf ums Schulkreuz entbrannt, der am Samstag, 27. September 41, starke 
Erregung brachte und jetzt in beängstigendem Stadium ist.«
198 Vgl. Bericht von P. Lothar König SJ und P. Alfred Delp SJ, 27.9.1941, in: Delp 5 (wie Anm. 197), 
222f. Die Entfernung der Kreuze und die Maßregelung der Schüler war am Samstag, dem 27.9.1941, 
nicht wie irrtümlich im Druck angegeben: 29.9.
199 AB, 29.9.1941. NLB. NB.
200 Ebd.
201 Faulhaber an Prof. Dr. Maximilian Borst (1869–1946), 20.10.1941, in: Delp 5 (wie Anm. 197), 
224f. – Vgl. AB, 20.10.1941. NLB. NB: Die Jungens sind alle wieder frei – mit Verweisen!
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DDass sıch die Multter und die Jugendlichen Herbst 941 neunten Jahr der —-
tionalsozialistischen Herrschaft unerschrocken offen SCINCINSAIN und ınterkonftessionell

Erlass des Vertreters des Staates und der Parteı Kultusminister und Gauleiter
Wagner eigenverantwortlich stellten das Kreuz als >Sinnbild des Christentums C1M

Werkzeug der Erlösung, C1M Bekenntnis Christus«202 verteidigen 1ef6% Faulhaber
dann doch wıeder Hoffnung schöpfen nıcht WCHISCH als Freundın die der Be-
rutsschule Wl und MI1L der die Munchener Entwicklungen verfolgte S1e berich-
teie über CISCHC Widersetzlichkeiten WEn S1IC ıhren Schuülerinnen das Schutzengellied
beibrachte und Faulhaber gegenüber mMe1iınte UuN ich hın noch nıcht verklagt?9 oder WEn
S1IC vermutlich MI1L ezug aut ıhre Schule VO den Damen die ‚pei: MAYENS< HÜ  x Aauch
01 sıchtbares KYeuz LYrAQeN erzählte W aS Faulhaber kommentierte MI1L Das ST 7 fein_/204
Wiährend die Chrıisten die Symbole ıhres Glaubens öftfentlichen Leben verteidigten?0>
oriffen SIC Argumentationsmustern die aut dem Hintergrund der zeitgeschichtlichen
Lage NS Staat erschreckend anmuten weıl fu T ıhre Botschaft nıcht notwendigerweı-

das antıjudaistische Motıv der Gottesmörderschaft notwendig SCWESCH WAdlIiIC der
orm WIC die bayerischen Bischöte tormulierten » Nur Namen UuNSerecs Herrn Je
S U5 Christus den die Juden gekreuzigt haben und den (JoOtt VO den Toten auterweckt
hat annn die Welt n eıl geführt werden nach dem die Menschheit schreıt MI1L

unaussprechlichen Seufzern«206

Das Schicksal der Katholiken jüdischer Herkunft München
ösmıiller hatte SECIT Jahren aufmerksam die nationalsozialıistischen ıdeologischen Umwer-
tungen?0/ und antısemıiıtischen Übergriffe reg1strlert Ihr Taschenkalender VO 9033 der
noch ALLS der demokratischen Phase der Gleichstellung relig1öser Bekenntnisse SLaAMMLTE,
verzeichnete ı Anhang die Festtage der Protestanten, Katholiken und die Hauptfeste
der Israeliten. Als April 933 Muünchen die Folgen des VO natıionalsoz1ialisti-
scher Seıite organ151erten »Judenboykotts« siıchtbarT, SIC ıhren Kalender
Stadt Judenhetze208 ach Besuch der Oberpfalz hielt S1IC die antısemıiıtischen
Beschriftungen den Ortschatten test Juden sind dieser Ortschaft unerwünscht (Tafel

Eingang der oberpfälzischen rte Im oberpfälzischen Weiden stand Dize Deutschen

2072 Faulhaber den Diözesanklerus, 18 1941 VOILK Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm 183)
SO0
203 27 1941 NLE BösmlilleryEltern hätten ıhre Kıinder VOo Religionsunterricht
abgemeldet INLIL der Begründung, S1C bräuchten keinen Erlöser 1934 Schluss NLEB IK) über
S1C SsC1 veklagt worden S1C orüße der Schule nıcht richtig 11 1934 NLEB IK)

10 1941 NLEB
205 Vol 10 1941 NLEB Ie christliıchen Kreuze auf den Soldatentriedhöfen sollten blei-
ben S1C wuürden orofße Kreuze aufrichten das geht doch nıcht MNLE dem Fisernen Kreuz!
206 Hırtenwort des bayerischen Episkopats, 172 8 1941 VOLK Akten Faulhabers Il (wıe
Anm 183) 784 /Zu verlesen 1941
207 Vel ZUFr Verurteilung VO Mord Weltanschauung, Liedern 11 1934 1935

19236 Schluss NLE
208 1933 NLEB Veol Schluss des Notizen über Wiıtze der eı denen sich die
1stanz ZUFr 'UuCNM KRegierung ausdrückte Wer 251 ZEZENTWATLIG die begehrteste Frayu Deutsch-
land®? Die arısche Großmutter Welches 251 der Aussichtsloseste Beruf in Deutschland®? Der Zahnarzt
mel sich e1n Mensch den Mund aufzumachen Vol eitere Wıtze Sammlungen den
Spiıtzen des StAaAtes NLEB
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Dass sich die Mütter und die Jugendlichen im Herbst 1941, im neunten Jahr der na-
tionalsozialistischen Herrschaft, unerschrocken offen gemeinsam und interkonfessionell 
gegen einen Erlass des Vertreters des Staates und der Partei, Kultusminister und Gauleiter 
Wagner, eigenverantwortlich stellten, um das Kreuz als »Sinnbild des Christentums, ein 
Werkzeug der Erlösung, ein Bekenntnis zu Christus«202 zu verteidigen, ließ Faulhaber 
dann doch wieder Hoffnung schöpfen, nicht weniger als seine Freundin, die in der Be-
rufsschule tätig war und mit der er die Münchener Entwicklungen verfolgte. Sie berich-
tete über eigene Widersetzlichkeiten, so wenn sie ihren Schülerinnen das Schutzengellied 
beibrachte und Faulhaber gegenüber meinte und ich bin noch nicht verklagt203 oder wenn 
sie – vermutlich mit Bezug auf ihre Schule – von den Damen, die ›bei uns‹ nun auch 
ein sichtbares Kreuz tragen erzählte, was Faulhaber kommentierte mit Das ist ja fein!204 
Während die Christen die Symbole ihres Glaubens im öffentlichen Leben verteidigten205, 
griffen sie zu Argumentationsmustern, die auf dem Hintergrund der zeitgeschichtlichen 
Lage im NS-Staat erschreckend anmuten, weil für ihre Botschaft nicht notwendigerwei-
se das antijudaistische Motiv der Gottesmörderschaft notwendig gewesen wäre in der 
Form, wie die bayerischen Bischöfe es formulierten: »Nur im Namen unseres Herrn Je-
sus Christus, den die Juden gekreuzigt haben und den Gott von den Toten auferweckt 
hat, kann die Welt zu jenem Heil geführt werden, nach dem die Menschheit schreit mit 
unaussprechlichen Seufzern«206. 

b) Das Schicksal der Katholiken jüdischer Herkunft in München

Bösmiller hatte seit Jahren aufmerksam die nationalsozialistischen ideologischen Umwer-
tungen207 und antisemitischen Übergriffe registriert. Ihr Taschenkalender von 1933, der 
noch aus der demokratischen Phase der Gleichstellung religiöser Bekenntnisse stammte, 
verzeichnete im Anhang die Festtage der Protestanten, Katholiken und die Hauptfeste 
der Israeliten. Als am 1. April 1933 in München die Folgen des von nationalsozialisti-
scher Seite organisierten »Judenboykotts« sichtbar waren, notierte sie in ihren Kalender 
Stadt – Judenhetze208. Nach einem Besuch in der Oberpfalz hielt sie die antisemitischen 
Beschriftungen in den Ortschaften fest: Juden sind in dieser Ortschaft unerwünscht (Tafel 
am Eingang der oberpfälzischen Orte). Im oberpfälzischen Weiden stand: Die Deutschen 

202 Faulhaber an den Diözesanklerus, 18.9.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 
800.
203 AB, 27.9.1941. NLB. NB. Bösmiller notierte, Eltern hätten ihre Kinder vom Religionsunterricht 
abgemeldet mit der Begründung, sie bräuchten keinen Erlöser (AB 1934 Schluss. NLB. TK), über 
sie sei geklagt worden, sie grüße in der Schule nicht richtig (AB, 14.11.1934. NLB. TK).
204 AB, 6.10.1941. NLB. NB.
205 Vgl. AB, 2.10.1941. NLB. NB: Die christlichen Kreuze auf den Soldatenfriedhöfen sollten blei-
ben, sie würden große Kreuze aufrichten, das geht doch nicht mit dem Eisernen Kreuz!
206 Hirtenwort des bayerischen Episkopats, 12.8.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie 
Anm. 183), 784. Zu verlesen am 17.8.1941.
207 Vgl. z. B. zur Verurteilung von Mord, NS-Weltanschauung, NS-Liedern: AB, 11.12.1934, 1935 
u. 1936 am Schluss. NLB. TK.
208 AB, 1.4.1933. NLB. TK. Vgl. am Schluss des TK Notizen über Witze der Zeit, in denen sich die 
Distanz zur neuen NS-Regierung ausdrückte: Wer ist gegenwärtig die begehrteste Frau in Deutsch-
land? Die arische Großmutter. Welches ist der aussichtsloseste Beruf in Deutschland? Der Zahnarzt, 
weil sich kein Mensch traut, den Mund aufzumachen. – Vgl. weitere Witze-Sammlungen zu den 
Spitzen des NS-Staates. NLB. NB.
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Weiden bönnen die Juden nıcht leiden darum hleibt NN fern UuN habt NN gern?09
Be1l rassekundlichen Schulung 936 der S1IC dienstlich teılnehmen MUSSTE STC-

nographierte S1IC ZU ÄArger der Veranstalter deren Ausführungen ML1L Rassenpflege
un Gattenwahl deutscher Mädchen Ausschluss VOoO Juden W aS 1hr 11 AÄnfrage
VO Ämt fu T Erzieher des Nationalsozialistischen Deutschen Lehrerbundes einbrach-
te210 Am 10 November 9038 beschrieb S1IC nach der Pogromnacht Munchen ıh-
Te  5 Eindruck tolgendermafßen FEın Gewühl den Straßen der Stadt 0171 drängendes
Vorwärtsschieben WIE Fasching, die ertrummertfen Fensterscheiben sehen das
Volk WIAT WIATYr eın Scherz UuN bein Iriumph ıch SIN fust|ızra Wary-
muth211 ı SaQı noch 01 schlimmer Iag heute die Juden hestürmen mich212 denn
S1IC hofftten aut die Hılfe des bekannten Justizrats Als Faulhaber ösmiller VO

Spazıergang Englischen (Jarten 20 September 941 erzaäahlte hielt S1C wıiederum
die Auswirkungen aufgrund der LECUECTECN antısemiıtischen Verordnungen test Faulhaber
schilderte: da sah ıch 01 Altes Ehepaar, IC Fahrstuhl, schob IC hbeide LIrUQZEN
den gelben Stern eben hat sıch ıeder INE Ya vO Stock herunter UTZEL, mel
IC MEINLTE, IC MUSSTE den gelben Stern Lragen Adabei: ATr Sar nıcht IC lebte

Mischehe haben HA die kathlolische) Beerdigung jüdischen Friedhof
— freilich die Menschen sind 7 SANZ merr rYt/213 Se1t dem September 941

diejenigen denen nach dem nationalsozialistischen Reichsbürgergesetz der Las-

seideologische Status als »Juden« zugeschrieben wurde ZU Tragen des »Judensterns«
verpflichtet Dazu zahlten die Mitglieder der Israelitischen Kultusgemeinde aber auch
Angehörige anderer Konfessionen un Konfessionslose aufgrund ıhrer jüdischen Her-
kunft ach ıhrer Verzweıiflungstat der Selbsttötung wurden >katholische
Nıchtarier« ebenftalls aut dem Friedhof der Israelitischen Kultusgemeinde nach katho-
ıschem Rıtus VO katholischen Geitstlichen beerdigt?14 Die Betroftenen
durch die komplizierten Bestiımmungen verstaändlicherweise worden denn
auch beım Status Mischehe vab solche die anders als Faulhaber me1ınfte

»Judenstern« tragen mMUuUSSTIeN Seıtens der katholischen Kıiırche erfuhren die Betroftenen
keıine Aufklärung Sanz schweigen VOoO Protest diese Stigmatısierung
un Entrechtung der Menschen die schliefßlich 11 tödliche Bedrohung tührte _-
durch Faulhaber aufgeschreckt wurde

209 NLEB Zur Datierung vol 20 1933 NLEB Nachmittag Ayutos IU

Volksfest Weiden Ich ffenen Opel
210 Vgl Zettel IL Stenographien AÄmt für Erzieher NSLB Bösmuiller 8 19236 (wıe
Anm 41) NLEB Bösmuiller machte sich auch lustig über die ZWAaNHSWCISC Verdeutschung VOo

Fachbegriffen und der veforderten Gegenwartspflicht der Schule Präsenzpflicht vgl
10.72 0.6.1943 NLEB

211 Rechtsanwalt Joseph armuth 1881 Bösmuiller sollte VOo ıhm Mater1al ZU Fall Ru-
per Mayer erhalten

10 11 1938 NLEB Veol 11 1938 FA NLFE Synag|oge] ın der Herzog
Rudolfstr niedergebrannt und die Fenster den Auslagen der Judengeschäfte eingeschlagen
7213 7 1941 NLEB /Zum Problem der Bestattung VOo Katholiken jüdıscher Herkunftt
vgl Lhirk SCHÖONLEBE München Netzwerk der Hılte für >nıcht arısche« Chriısten 1938 1941
Von ıhren Kirchen verlassen und vergessen? /Zum Schicksal Chriısten jJüdischer Herkunftt Mun-
hen der el he Bezirksausschuss Maxvorstadt München 2006 146 hıer 77{
214 Vol Auszug den relevanten (Jesetzestexten und Verordnungen 1933 1941 Berlin Rosen-
straße Protest der Diktatur Neue Forschungen ZU Frauenprotest der Rosenstraße
1943 he ntonı1a | _ EUGERS Annweıler 2005 208 2172
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in Weiden können die Juden nicht leiden, darum bleibt uns fern und habt uns gern209. 
Bei einer rassekundlichen Schulung 1936, an der sie dienstlich teilnehmen musste, ste-
nographierte sie zum Ärger der Veranstalter deren Ausführungen mit zu Rassenpflege 
und Gattenwahl deutscher Mädchen unter Ausschluss von Juden, was ihr eine Anfrage 
vom Amt für Erzieher des Nationalsozialistischen Deutschen Lehrerbundes einbrach-
te210. Am 10. November 1938 beschrieb sie nach der Pogromnacht in München ih-
ren Eindruck folgendermaßen: Ein Gewühl in den Straßen der Stadt – ein drängendes 
Vorwärtsschieben wie an Fasching, die zertrümmerten Fensterscheiben zu sehen – das 
Volk war ernst – es war kein Scherz und kein Triumph – ich ging zu Just[izrat] War-
muth211 [...] er sagt noch, ein schlimmer Tag heute – die Juden bestürmen mich212, denn 
sie hofften auf die Hilfe des bekannten Justizrats. Als Faulhaber Bösmiller von einem 
Spaziergang im Englischen Garten am 20. September 1941 erzählte, hielt sie wiederum 
die Auswirkungen aufgrund der neueren antisemitischen Verordnungen fest. Faulhaber 
schilderte: da sah ich ein altes Ehepaar, sie im Fahrstuhl, er schob sie – beide trugen 
den gelben Stern – eben hat sich wieder eine Frau vom 4. Stock herunter gestürzt, weil 
sie meinte, sie müsste den gelben Stern tragen – dabei war es gar nicht nötig – sie lebte 
in Mischehe – jetzt haben wir die 3. kath[olische] Beerdigung im jüdischen Friedhof 
– freilich, die armen Menschen sind ja ganz verwirrt!213 Seit dem 1. September 1941 
waren diejenigen, denen nach dem nationalsozialistischen Reichsbürgergesetz der ras-
seideologische Status als »Juden« zugeschrieben wurde, zum Tragen des »Judensterns« 
verpflichtet. Dazu zählten die Mitglieder der Israelitischen Kultusgemeinde, aber auch 
Angehörige anderer Konfessionen und Konfessionslose aufgrund ihrer jüdischen Her-
kunft. Nach ihrer Verzweiflungstat der Selbsttötung wurden so genannte »katholische 
Nichtarier« ebenfalls auf dem Friedhof der Israelitischen Kultusgemeinde nach katho-
lischem Ritus von einem katholischen Geistlichen beerdigt214. Die Betroffenen waren 
durch die komplizierten Bestimmungen verständlicherweise verwirrt worden, denn 
auch beim Status einer Mischehe gab es solche, die – anders als Faulhaber meinte – einen 
»Judenstern« tragen mussten. Seitens der katholischen Kirche erfuhren die Betroffenen 
keine Aufklärung – ganz zu schweigen von einem Protest gegen diese Stigmatisierung 
und Entrechtung der Menschen, die schließlich in eine tödliche Bedrohung führte, wo-
durch Faulhaber aufgeschreckt wurde. 

209 AB. NLB. NB. – Zur Datierung vgl. AB, 20.8.1933. NLB. TK: Nachmittag in 2 Autos zum 
Volksfest in Weiden. – Ich im offenen Opel.
210 Vgl. Zettel mit Stenographien, o. D.; Amt für Erzieher, NSLB, an Bösmiller, 28.9.1936 (wie 
Anm. 41). – NLB. Bösmiller machte sich auch lustig über die zwangsweise Verdeutschung von 
Fachbegriffen und notierte statt der geforderten Gegenwartspflicht in der Schule Präsenzpflicht: vgl. 
AB, 10.2. u. 30.6.1943. NLB. TK.
211 Rechtsanwalt Joseph Warmuth (1881–1957). Bösmiller sollte von ihm Material zum Fall P. Ru-
pert Mayer erhalten.
212 AB, 10.11.1938. NLB. NB. – Vgl. AF, 10.11.1938. EAM, NLF, 10018: Synag[oge] in der Herzog 
Rudolfstr. niedergebrannt und die Fenster in den Auslagen der Judengeschäfte eingeschlagen.
213 AB, 22.9.1941. NLB. NB. – Zum Problem der Bestattung von Katholiken jüdischer Herkunft 
vgl. Dirk Schönlebe, München im Netzwerk der Hilfe für »nicht-arische« Christen 1938–1941, in: 
Von ihren Kirchen verlassen und vergessen? Zum Schicksal Christen jüdischer Herkunft im Mün-
chen der NS-Zeit, hg. v. Bezirksausschuss Maxvorstadt, München 2006, 1–146, hier: 77f.
214 Vgl. Auszug zu den relevanten Gesetzestexten und Verordnungen 1933–1941, in: Berlin, Rosen-
straße 2–4. Protest in der NS-Diktatur. Neue Forschungen zum Frauenprotest in der Rosenstraße 
1943, hg. v. Antonia Leugers, Annweiler 2005, 208–212. 
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Am 10 und November 941 erzählte der Freundıiın: Heyute Nacht bommen die
Juden alle fort nach Polen die FYAM, dıe hier Warels bonnte schon nıcht mehr ZHEINEN
SZE zst Freiwillig NI ıhrem Sohn heute Nacht nach Polen zst katholisch, hat den egen
gebeten?16, Dize Juden dürfen draußen 177 den Sammellagern esucht merden YHHAN darf
ıhnen Liebesgaben bringen das zst schon mel dürfen Familienmitglieder gemeInsam
WC8 gehen manche ASCH, SZC bommen Sar nıcht hıs nach Polen217. Am 13 November
hatte Faulhaber 1n seiınem Tagebuch fest gehalten: Das orofße Gespräch dieser Iage der Ab-
LYANSDOYT VORN Tausend Juden nach Polen, heı Nacht UuN heı Iag Ich zmende mich 17 dieser
Sache den Vorsitzenden der Bischofskonf[erenz]218. Der Münchener Erzbischoft erzielte
mıt se1iner Inıtiatıve beım Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz, dem Breslauer Kar-
dinal Adolt Bertram (1859—1945), allerdings keinen Erfolg. Er scheiterte ebenso IIN
mıt dem » Ausschufß fur Ordensangelegenheiten«, endlich Menschenrechtsverletzungen 1n
eiınem gemeınsamen Hırtenbrief, der 1m Advent 941 verlesen werden sollte, Ööftentlich —

zuklagen219. In se1iner Sprechstunde wurde der Kardınal unumwunden kritisch hinterfragt:
Warum nıchts für dıe Nıchtarier getan® Ich eyrzähle ıhm TUOILE mel IOLY getan?20,

Faulhabers resignatıve Haltung?2! 1n dieser Sıtuation hatte sıch 1m November schon
zezeıgt, als ıhn der bereıts 1m ager 1n Miılbertshofen untergebrachte Konvertit Oberleut-
Nant Rudolf Vogel (T eın LYeNPEY Katholik, November 941 1n der Sprechstunde
aufgesucht hatte. Faulhaber notlerte Vogel IA IMN Weltkrieg heı Epp, Aauch heı seimem
Freikorps, Lieht sSeiIn Vaterland über alles222. Vogel erzählte, solle als Nıchtarier 11
November nach Polen abtransp[ortiert] werden223, se1ıne Multter wolle ıhn dahın begleiten.
Vogel bat ZUFLC Abwendung dieses Beschlusses 1ne Empfehlung Faulhabers, doch dieser
türchtete, S1e wurde nıchts besser machen. Er tuühlte sıch selbst als Zielscheibe VOoO  5 Angrıiffen
seltens der die Entscheidungsmacht besitzenden Staats- und Parteikreise224+. uch wınkte

71 Veol A $ 10.1 11 41 LEA NLFE Stiefel mıf Stern heute Nacht Abtransport Ach Polen,
begleitet freiwillig ıhren tto Veol A $ 34.1.19727 Ia  y NLFE Frau Prof. Stietel.
A NLB
217 Ebd.
A $ LEA NLF,
219 Vel. austührlich LEUGERS, Mauer (wıe Anm 7
270 A $ LEA NLFE /Zu den Hılten für Chriısten jüdischer Herkunftftt 1 Mun-
hen bıs 1941 vel SCHÖNLEBE, München (wıe Anm 213)
271 Veol auch A $ 11.1941 NLB Faulhaber: Dize Leute meiInen, jetzt sollen die Bischöfe 1 —-
HHIEETY reden das NUIZ nıchts.
LA $ 11.1941 Ia  y NLFE
273 Ebd. Die erstiten Deportationen AUS München werden m1E 11.1941 angegeben bei Andreas
HEUSLER, Verfolgung und Vernichtung (  — 945), 1n: Vom Mittelalter bıs Z.UF (egenwart, he

Rıchard BAUER Michael BRENNER, München 2006, 1872 Die bei axımılıan STRNAD, / wı-
schenstation » Judensiedlung«. Verfolgung und Deportation der jJüdiıschen Münchner
München 201 1) 18572 belegten Deportationen seizen m1E 21.1 e1In.
224 Vel. A $ NLB Die Angriffe des Münchner Gauleliters Paul GCiesler 1895—

A9SrEeSSIV: Der (Jauleiter (ziesler hat öfters MeInNEN Namen ZENANNL Samstag 1
Cirkus ÄKrone. uch 5 PJas Heiligwerden: überlassen ZOLY der Fırma Faulhaber und (LO ESs
zurde uch ZESART, dAass die Schwarzen« UO  x München SCHWArZ SEIEN WEILN SC sich mıf EINEY
Kohle e1N ÄKrYeuz auf die SIrn malten, dann UYde das ÄKrYeuz IMMEY och weiß sein! Vielleicht UAT
dd uch PINE Anspielung auf das weiße ÄKYEeUuZ, VOT dem OLT das Seelenamt 1 Dom gehalten haben

ESs zurde och e1N PAAY Mal MEIN Name ZENANNL ich weiß nıcht mehr zelleicht z6t das die
Wirkung MEINEY Fingabe, die ich 0EL Iage morher ıhn machte Sı HNSEYTET Theologen, die
Ach Eichstätt gehen lassen möchte. Veol Aufzeichnung Faulhabers, .  —  , ın: VOLK, Akten
Faulhabers I1{ (wıe Anm. 183), 082 » Von den Katholiken L1Ur PF ‚clıe schwarzen Hunde:<«<, VO I1r

»DU HAST ALLES VEREINT: SEELE UND GEIST UND KÖRPER« 197

Am 10. und 17. November 1941 erzählte er der Freundin: Heute Nacht kommen die 
Juden alle fort – nach Polen – die Frau, die hier war215, konnte schon nicht mehr weinen – 
sie ist freiwillig mit ihrem Sohn heute Nacht nach Polen – ist katholisch, hat um den Segen 
gebeten216. Die Juden dürfen draußen in den Sammellagern besucht werden – man darf 
ihnen Liebesgaben bringen – das ist schon viel – es dürfen Familienmitglieder gemeinsam 
weg gehen – manche sagen, sie kommen gar nicht bis nach Polen217. Am 13. November 
hatte Faulhaber in seinem Tagebuch fest gehalten: Das große Gespräch dieser Tage der Ab-
transport von Tausend Juden nach Polen, bei Nacht und bei Tag. Ich wende mich in dieser 
Sache an den Vorsitzenden der Bischofskonf[erenz]218. Der Münchener Erzbischof erzielte 
mit seiner Initiative beim Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz, dem Breslauer Kar-
dinal Adolf Bertram (1859–1945), allerdings keinen Erfolg. Er scheiterte ebenso zusammen 
mit dem »Ausschuß für Ordensangelegenheiten«, endlich Menschenrechtsverletzungen in 
einem gemeinsamen Hirtenbrief, der im Advent 1941 verlesen werden sollte, öffentlich an-
zuklagen219. In seiner Sprechstunde wurde der Kardinal unumwunden kritisch hinterfragt: 
Warum nichts für die Nichtarier getan? Ich erzähle ihm wie viel wir getan220. 

Faulhabers resignative Haltung221 in dieser Situation hatte sich im November schon 
gezeigt, als ihn der bereits im Lager in Milbertshofen untergebrachte Konvertit Oberleut-
nant Rudolf Vogel († 1945), ein treuer Katholik, am 9. November 1941 in der Sprechstunde 
aufgesucht hatte. Faulhaber notierte zu Vogel: war im Weltkrieg bei Epp, auch bei seinem 
Freikorps, liebt sein Vaterland über alles222. Vogel erzählte, er solle als Nichtarier am 11. 
November nach Polen abtransp[ortiert] werden223, seine Mutter wolle ihn dahin begleiten. 
Vogel bat zur Abwendung dieses Beschlusses um eine Empfehlung Faulhabers, doch dieser 
fürchtete, sie würde nichts besser machen. Er fühlte sich selbst als Zielscheibe von Angriffen 
seitens der die Entscheidungsmacht besitzenden Staats- und Parteikreise224. Auch winkte 

215 Vgl. AF, 10.11.1941. EAM, NLF, 10021: Stiefel mit Stern – heute Nacht Abtransport nach Polen, 
begleitet freiwillig ihren Otto. – Vgl. AF, 3.1.1927. EAM, NLF, 10012: Frau Prof. Stiefel.
216 AB, 10.11.1941. NLB. NB.
217 Ebd.
218 AF, 13.11.1941. EAM, NLF, 10020.
219 Vgl. ausführlich Leugers, Mauer (wie Anm. 7). 
220 AF, 15.12.1941. EAM, NLF, 10020. – Zu den Hilfen für Christen jüdischer Herkunft in Mün-
chen bis 1941 vgl. Schönlebe, München (wie Anm. 213).
221 Vgl. auch AB, 6.11.1941. NLB. NB. Faulhaber: Die Leute meinen, jetzt sollen die Bischöfe im-
mer reden – das nützt nichts.
222 AF, 9.11.1941. EAM, NLF, 10020. 
223 Ebd. – Die ersten Deportationen aus München werden mit 8.11.1941 angegeben bei Andreas 
Heusler, Verfolgung und Vernichtung (1933–1945), in: Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, hg. 
v. Richard Bauer u. Michael Brenner, München 2006, 182. – Die bei Maximilian Strnad, Zwi-
schenstation »Judensiedlung«. Verfolgung und Deportation der jüdischen Münchner 1941–1945, 
München 2011, 182 belegten Deportationen setzen mit 21.11.1941 ein.
224 Vgl. AB, 19.10.1942. NLB. NB: Die Angriffe des Münchner Gauleiters Paul Giesler (1895–
1945) waren aggressiv: Der Gauleiter Giesler hat öfters meinen Namen genannt am Samstag im 
Cirkus Krone. Auch sagte er: ›Das Heiligwerden‹ überlassen wir der Firma Faulhaber und Co. Es 
wurde auch gesagt, dass die ›Schwarzen‹ von München so schwarz seien – wenn sie sich mit einer 
Kohle ein Kreuz auf die Stirn malten, dann würde das Kreuz immer noch weiß sein! – Vielleicht war 
da auch eine Anspielung auf das weiße Kreuz, vor dem wir das Seelenamt im Dom gehalten haben. 
– Es wurde noch ein paar Mal mein Name genannt – ich weiß nicht mehr – vielleicht ist das die 
Wirkung meiner Eingabe, die ich zwei Tage vorher an ihn machte wegen unserer Theologen, die er 
nach Eichstätt gehen lassen möchte. Vgl. Aufzeichnung Faulhabers, [30.–31.3.1943], in: Volk, Akten 
Faulhabers II (wie Anm. 183), 982: »Von den Katholiken nur per ›die schwarzen Hunde‹, von mir 
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aAb beım zweıten Vorschlag Vogels, denn se1iner Meınung nach Se1l VO  5 Vogels ehemalıgem
Weltkriegsgeneral, Freicorpstührer und bayerischem Reichsstatthalter Franz Xaver Rıtter
VO  5 Epp (1868—1946) nıcht viel erwarten 1n dieser Sache Eınen Briefentwurtf bereıtete
Faulhaber ‚War VOIL, 1e1 ıhn dann aber liegen22  3  . In seiınem erfolglosen Schreiben Kar-
dinal Bertram VOoO 13 November deutete Al könne eınen Namen CHNNECHN, >dessen
nıchtarıscher Träger als Oberleutnant den Weltkrieg ıs ZU Schluss mitgemacht, dann 1m
Freikorps Epp die Kommunisten gekämpft hat, mıt mehreren Orden ausgezeichnet
wurde, als Katholik mannhaftrt fur seıine Überzeugung eingetreten 1St und Je  9 1ne 7O)jährı-
C Multter alleın zurücklassend, 1n das Elend der Verbannung zıehen co]11«226.

Der Handelsvertreter Rudolt Vogel, der N >Schwarzarbeit« angezeıgt worden
Wl eınen Gewerbeschein konnte aufgrund se1ines Status als >Nıchtarier« nıcht erhal-
ten und 1m November 941 einer Geldstrate verurteılt und ZUTFLCF Zwangsarbeıt 1m
erbauenden ager Milbertshofen eingesetzt worden Wadl, habe den Erinnerungen seiner
Verlobten zufolge doch noch 1ne Streichung VOoO  5 der L1ste durch Epp erwırken können,
jedenfalls SEl wıeder se1ner Multter 1n das »Judenhaus« 1n der Rıichard- agner-Ddtra-
e 11 zurückgekehrt; 1m Frühjahr 947 el dann 1n das ager Berg-am-Laım gekom-
inen Nachdem erneut auf 1ne Deportationslıste ZDESECTIZL worden W adl, ENTIZOY sıch
durch Flucht und Untertauchen: überlebte die Krıiegszeıt. Tragischerweise raffte ıhn
1ne tödliche Krankheit 1m Dezember 945 dahıin227.

Di1e Verlassenheiıit VO Betroffenen, die nıcht den mutıgen Entschluss Flucht und
Untertauchen ftassen konnten, darunter auch solche katholischer Konftession, und die
hılflose Resignation Faulhabers nach se1ınen vergeblichen Protestinitiativen ınnerhalb
der Bischotskonferenz kommen nıcht zuletzt 1n se1ner Forderung ZU Ausdruck, die
Priesterweıiıhe eines Betrottenen el dessen Bereıitschaft gebunden, 1n eın Ghetto228

‚dhıe Fırma Faulhaber und ( 0.<« Faulhaber 1tt darunter, vielen Angrıfftfen, die sıch se1INE Person
(Gerüchte, Zeıtungsmeldungen, Plakatierungen, Reden) und se1in Palaıs tätlıch richteten (Geschosse
zertrummern se1ine Fensterscheiben 1934, SEe1INE Fenster wurden erneulL 1 der Pogromnacht 1938
eingeworfen USW.) AaUSSESCLZL SCWESCH seIn. Von daher ma{ß seiınem Eintreten für Bittsteller
vegenüber den nationalsoz1ialıstischen Machthabern eher verschlechternde als bessernde Wırkungen

e1.
275 Veol VOLK, Akten Faulhabers Il (wıe Anm 183), 525, Anm. Entwurt Faulhaber Epp ın:
FA NLF, KX430
276 Faulhaber Bertram, 131 1n: VOLK, Akten Faulhabers I1{ (wıe Anm 183), X25
227 Vel. Sıusanna SCHRAFSTETTER, Flucht und Versteck. Untergetauchte en 1 München Ver-
tolgungserfahrung und Nachkriegsalltag, (zÖöttıngen 2015, 63—658 Rudolt Vogel erhielt, nachdem

ULV! 1 Berlin untergekommen WAal, auch VOo der Helterkette 1 Württemberge Hılte, 1
Köngen und Stuttgart versteckt wurde: vel Eberhard ROÖOHM /Jöre THIERFELDER, en Chriısten

Deutsche, 4/1 (1941—1945): Vernichtet, Stuttgart 2004, 614, Anm 281 uclh Vogel AUS Berlin.
Veol Woltfram SELIG, Leben Nnierm Rassenwahn. Vom Äntisemutismus 1 der »Hauptstadt der

Bewegung«, Berlin 2001, 315—319
7Veol den Deportationstransporten AUS München m1E Zielorten Kaunas, Pıaskı,
Theresienstadt, Auschwitz: STRNAD, wıschenstation (wıe Anm 223), 1872 Veol den Notizen
Faulhabers über Intormationen VOo der Deportation Betrottener, dAie T 1 se1ine Sprechstunde
kamen: A $ 24.2., S_ 6.1947) LEA  y NLFE UÜber finanzielle
Hılfeleistung Faulhabers für (vermutlıich) Forstrat Herbert eiß A $ 0.1.1943, Ia  y
NLFE /Zu Herbert eiß vel Hans-Josef WOLLASCH, »Beftrittt: Nachrichtenzen-
trale des Erzbischofs Gröber 1 Freiburg«. Die Ermittlungsakten der Geheimen Staatspolizei
Gertrud Luckner 944, Konstanz 1999, 1271., 139 /Zum Besuchskontext Gertrud Luckners
(1900—1995) bei Faulhaber 1942 vel ntona LEUGERS, »Mordpläne offen VOo der Welt« Gerhard
Lehteldt als Mahner der Kırchen 1177 Marz 1943, 1n: theolog1e.geschichte Bd 8) 2013, Onlineversion:
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er ab beim zweiten Vorschlag Vogels, denn seiner Meinung nach sei von Vogels ehemaligem 
Weltkriegsgeneral, Freicorpsführer und bayerischem Reichsstatthalter Franz Xaver Ritter 
von Epp (1868–1946) nicht viel zu erwarten in dieser Sache. Einen Briefentwurf bereitete 
Faulhaber zwar vor, ließ ihn dann aber liegen225. In seinem erfolglosen Schreiben an Kar-
dinal Bertram vom 13. November deutete er an, er könne einen Namen nennen, »dessen 
nichtarischer Träger als Oberleutnant den Weltkrieg bis zum Schluss mitgemacht, dann im 
Freikorps Epp gegen die Kommunisten gekämpft hat, mit mehreren Orden ausgezeichnet 
wurde, als Katholik mannhaft für seine Überzeugung eingetreten ist und jetzt, eine 70jähri-
ge Mutter allein zurücklassend, in das Elend der Verbannung ziehen soll«226.

Der Handelsvertreter Rudolf Vogel, der wegen »Schwarzarbeit« angezeigt worden 
war – einen Gewerbeschein konnte er aufgrund seines Status als »Nichtarier« nicht erhal-
ten – und im November 1941 zu einer Geldstrafe verurteilt und zur Zwangsarbeit im zu 
erbauenden Lager Milbertshofen eingesetzt worden war, habe den Erinnerungen seiner 
Verlobten zufolge doch noch eine Streichung von der Liste durch Epp erwirken können, 
jedenfalls sei er wieder zu seiner Mutter in das »Judenhaus« in der Richard-Wagner-Stra-
ße 11 zurückgekehrt; im Frühjahr 1942 sei er dann in das Lager Berg-am-Laim gekom-
men. Nachdem er erneut auf eine Deportationsliste gesetzt worden war, entzog er sich 
durch Flucht und Untertauchen; so überlebte er die Kriegszeit. Tragischerweise raffte ihn 
eine tödliche Krankheit im Dezember 1945 dahin227. 

Die Verlassenheit von Betroffenen, die nicht den mutigen Entschluss zu Flucht und 
Untertauchen fassen konnten, darunter auch solche katholischer Konfession, und die 
hilflose Resignation Faulhabers nach seinen vergeblichen Protestinitiativen innerhalb 
der Bischofskonferenz kommen nicht zuletzt in seiner Forderung zum Ausdruck, die 
Priesterweihe eines Betroffenen sei an dessen Bereitschaft gebunden, in ein Ghetto228 zu 

›die Firma Faulhaber und Co.‹« Faulhaber litt darunter, vielen Angriffen, die sich gegen seine Person 
(Gerüchte, Zeitungsmeldungen, Plakatierungen, Reden) und sein Palais tätlich richteten (Geschosse 
zertrümmern seine Fensterscheiben 1934, seine Fenster wurden erneut in der Pogromnacht 1938 
eingeworfen usw.) ausgesetzt gewesen zu sein. Von daher maß er seinem Eintreten für Bittsteller 
gegenüber den nationalsozialistischen Machthabern eher verschlechternde als bessernde Wirkungen 
bei.
225 Vgl. Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 825, Anm. 1: Entwurf Faulhaber an Epp in: 
EAM. NLF, 8430.
226 Faulhaber an Bertram, 13.11.1941, in: Volk, Akten Faulhabers II (wie Anm. 183), 825.
227 Vgl. Susanna Schrafstetter, Flucht und Versteck. Untergetauchte Juden in München – Ver-
folgungserfahrung und Nachkriegsalltag, Göttingen 2015, 63–68. – Rudolf Vogel erhielt, nachdem 
er zuvor in Berlin untergekommen war, auch von der Helferkette in Württemberg Hilfe, wo er in 
Köngen und Stuttgart versteckt wurde: vgl. Eberhard Röhm / Jörg Thierfelder, Juden – Christen 
– Deutsche, Bd. 4/I (1941–1945): Vernichtet, Stuttgart 2004, 614, Anm. 281: Rudi Vogel aus Berlin. 
– Vgl. Wolfram Selig, Leben unterm Rassenwahn. Vom Antisemitismus in der »Hauptstadt der 
Bewegung«, Berlin 2001, 315–319.
228 Vgl. zu den Deportationstransporten aus München 1941–1945 mit Zielorten Kaunas, Piaski, 
Theresienstadt, Auschwitz: Strnad, Zwischenstation (wie Anm. 223), 182. – Vgl. zu den Notizen 
Faulhabers über Informationen von der Deportation Betroffener, die z. T. in seine Sprechstunde 
kamen: AF, 9.–13.11., 15.12.1941, 24.2., 8.6.1942. EAM, NLF, 10020 u. 10021. – Über finanzielle 
Hilfeleistung Faulhabers für (vermutlich) Forstrat Herbert Reiß: AF, 30.1.1943, 11.12.1944. EAM, 
NLF, 10021 u. 10022. – Zu Herbert Reiß: vgl. Hans-Josef Wollasch, »Betrifft: Nachrichtenzen-
trale des Erzbischofs Gröber in Freiburg«. Die Ermittlungsakten der Geheimen Staatspolizei gegen 
Gertrud Luckner 1942–1944, Konstanz 1999, 127f., 139. – Zum Besuchskontext Gertrud Luckners 
(1900–1995) bei Faulhaber 1943: vgl. Antonia Leugers, »Mordpläne offen vor der Welt«. Gerhard 
Lehfeldt als Mahner der Kirchen im März 1943, in: theologie.geschichte Bd. 8, 2013, Onlineversion: 
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gehen WIC der Freundın Oktober 947 erzählte Ich weiß Aauch eine Studiumsgele-
genheit mehr für Halbjuden ı Ich habe solchen Theologen Zeraten ich bann ıhn
HUT zmeihen WENN nach Thereszenstadt ge]gt229

C) Dize etzten Stunden der Geschwuister Scholl UuN Christoph Probsts
VDOTr ıhrer Hinrichtung

Am Vormuittag des Februar 943 wurden die Geschwister Hans Scholl 1 und
Sophie Scholl II MI1L Christoph Probst Muünchener
Justizpalast VOTL dem Volksgerichtshof Leıtung VO Roland Freisler
ZU Tod verurteılt Zur Vollstreckung der Todesstrate verbrachte INnan S1IC anschließfßend
ZU Strafgefängnis Munchen Stadelheim Um Uhr wurden die drei Studenten urz
nacheinander enthauptet Es die ersten Todesopfer der durch ıhre Flugblattaktio-
1918 ekannt gewordenen Wıderstandsgruppe » Weilße Rose«2530

Mıt esonderer Aufmerksamkeit verfolgten Faulhaber und Bösmiuller die
>Studentensache«231 Bösmiuller machte sıch schon otı1zen über die COuragıerten Reak-
LLONenNn VOoO  5 Studenten 13 Januar 943232 Der Muünchener Gauleiter Paul Giesler

hatte SIC Deutschen Museum durch abfälligen Bemerkungen
Studentinnen ausgelöst Faulhaber zab der Freundın vielsagende Hınwelse Eryr hat SC-
A Bericht über die Studentenversammlung UuN die SÄtZe, die Gauleiter Giestler
den Studentinnen sprach. Es nurde Sa gepfiffen !S Faulhaber nahm weltere Indizıen
fur Unmutsbekundungen auf Studentenseıute wahr: dass die Lieder schlecht MILSCSUNGECN,
11 Gruppe ZU Marıienplatz MLItL Ruten den Gauleiter SCZOSCH und die Studenten
VO der Staatspolizeı gefragt worden T, b SIC relig1Ös gebunden se1en254. In der Nacht
VO aut den Februar 943 der UnLversıität und ı der Ludwigstraße durch-
gestrichene Wandaufschritten Nieder Freiheit235 sehen SCWESCH

http /funiıversaar u11l saarland de/journals/index php/tg/article/view/534/573 (Stan 9
[ )IES »clıe Kıirche so]] einschreıiten« Hılterute VO S1ıntı und Roma angesichts iıhrer Deportation
1943 theologıe veschichte 2013 Onlineversion http //universaar.unı saarland de/Journals/
ıncdex php/tg/article/view/548/587 (Stan 9

10 1947 NLEB Veol 15 11 1947 FA NLFE über Oberschle-
SICT der bereit WAalct, Theologıie stucheren und nach Theresienstadt vehen Vol Eberhard
RÖHM/ JOrg THIERFELDER en Chriısten Deutsche, Bd 4/11 1941 Vernichtet Stuttgart
2007 143 Faulhaber und Gröber vaben Gertrud Luckner 6000 Reichsmark Marz 1943 C1-
Hen Theologen der VOo der Priesterweihe stand und jüdıscher Herkunftt Wr arl Kupfer
Iransport einschleusen können WOZU nıcht mehr kam W der Verhalftung Luckners Vol
ZUFr Famılıe Kupfer BREUER Verordneter Wandel (wıe Anm 185) E Vol Akten deutscher
Bischöfte über die Lage der Kıirche 1933 1945 Bd V{ bearb Ludwig VOLK Maınz 1985 O
Anm Der 1904 veborene Kaplan Karl Johannes Heyer habe sıch SCIL 1941 bereit vehalten vof

Theresienstadt als Seelsorger SC11H können
230 Zur » Weißen Rose« vol die Ihssertationen Soöonke / ANKEL Mıt Flugblättern Hıtler Der
Wıiderstandskreis Hans Scholl und Alexander Schmorell öln 2008 Chriıstine HIKEL
Sophies Schwester Inge Scholl und dAie Weiße ROse, München 2013
731 Z.UF Bayerischen Bischotskonfterenz 1943 FA NLFE 9265/1 Dhe Originale der Faszıkel
0264 Faulhaber habe 1C. Jahr 2010 eingesehen
237 Vol /SANKEL Flugblättern (wıe Anm 230) 35/ 166
733 151 1943 NLE
234 Vol 13 1943 FA NLFE 9265/2 Vol 15 1943 FA NLFE

Inach FA NLFE 9265/2 Faulhaber verkürzt die tatsächliıche Autschritt VO1-
mutlich nıcht das tabuisierte » Nıeder IL Hıtler!« voll ausschreiben 1IL1USSCIH Veol /ANKEL

»DU HAST ALLES VEREINT: SEELE UND GEIST UND KÖRPER« 199

gehen, wie er der Freundin im Oktober 1942 erzählte: Ich weiß auch keine Studiumsgele-
genheit mehr für Halbjuden. [...] Ich habe einem solchen Theologen geraten, ich kann ihn 
nur weihen, wenn er nach Theresienstadt geht229. 

c) Die letzten Stunden der Geschwister Scholl und Christoph Probsts  
vor ihrer Hinrichtung

Am Vormittag des 22. Februar 1943 wurden die Geschwister Hans Scholl (1918–1943) und 
Sophie Scholl (1921–1943) zusammen mit Christoph Probst (1919–1943) im Münchener 
Justizpalast vor dem Volksgerichtshof unter Leitung von Roland Freisler (1893–1945) 
zum Tod verurteilt. Zur Vollstreckung der Todesstrafe verbrachte man sie anschließend 
zum Strafgefängnis München-Stadelheim. Um 17 Uhr wurden die drei Studenten kurz 
nacheinander enthauptet. Es waren die ersten Todesopfer der durch ihre Flugblattaktio-
nen bekannt gewordenen Widerstandsgruppe »Weiße Rose«230.

Mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgten Faulhaber und Bösmiller die 
»Studentensache«231. Bösmiller machte sich schon Notizen über die couragierten Reak-
tionen von Studenten am 13. Januar 1943232. Der Münchener Gauleiter Paul Giesler 
(1895–1945) hatte sie im Deutschen Museum durch seine abfälligen Bemerkungen gegen 
Studentinnen ausgelöst. Faulhaber gab der Freundin vielsagende Hinweise: Er hat ge-
nauen Bericht über die Studentenversammlung und die Sätze, die Gauleiter Giesler zu 
den Studentinnen sprach. Es wurde sogar gepfiffen!233 Faulhaber nahm weitere Indizien 
für Unmutsbekundungen auf Studentenseite wahr: dass die Lieder schlecht mitgesungen, 
eine Gruppe zum Marienplatz mit Rufen gegen den Gauleiter gezogen und die Studenten 
von der Staatspolizei gefragt worden seien, ob sie religiös gebunden seien234. In der Nacht 
vom 4. auf den 5. Februar 1943 seien an der Universität und in der Ludwigstraße durch-
gestrichene Wandaufschriften Nieder. Freiheit235 zu sehen gewesen. 

http://universaar.uni-saarland.de/journals/index.php/tg/article/view/534/573 (Stand: 02.09.2016). –
Dies., »die Kirche soll einschreiten«. Hilferufe von Sinti und Roma angesichts ihrer Deportation 
1943, in: theologie.geschichte 8, 2013, Onlineversion: http://universaar.uni-saarland.de/journals/
index.php/tg/article/view/548/587 (Stand: 02.09.2016).
229 AB, 19.10.1942. NLB. NB. – Vgl. AF, 15.11.1942. EAM, NLF, 10022: über einen Oberschle-
sier, der bereit wäre, Theologie zu studieren und nach Theresienstadt zu gehen. – Vgl. Eberhard 
Röhm / Jörg Thierfelder, Juden – Christen – Deutsche, Bd. 4/II (1941–1945). Vernichtet, Stuttgart 
2007, 143: Faulhaber und Gröber gaben Gertrud Luckner 6000 Reichsmark, um im März 1943 ei-
nen Theologen, der vor der Priesterweihe stand und jüdischer Herkunft war, Karl Kupfer, in einen 
Transport einschleusen zu können, wozu es nicht mehr kam wg. der Verhaftung Luckners. – Vgl. 
zur Familie Kupfer: Breuer, Verordneter Wandel (wie Anm. 185), 322. – Vgl. Akten deutscher 
Bischöfe über die Lage der Kirche 1933–1945, Bd. VI, bearb. v. Ludwig Volk, Mainz 1985, 99, 
Anm. 1: Der 1904 geborene Kaplan Karl Johannes Heyer habe sich seit 1941 bereit gehalten, um ggf. 
in Theresienstadt als Seelsorger tätig sein zu können. 
230 Zur »Weißen Rose« vgl. die Dissertationen: Sönke Zankel, Mit Flugblättern gegen Hitler. Der 
Widerstandskreis um Hans Scholl und Alexander Schmorell, Köln u. a. 2008. – Christine Hikel, 
Sophies Schwester. Inge Scholl und die Weiße Rose, München 2013.
231 AF zur Bayerischen Bischofskonferenz 1943. EAM, NLF, 9265/1. Die Originale der Faszikel 
9264 u. 9265/ 1 u. 2 im NL Faulhaber habe ich im Jahr 2010 eingesehen. 
232  Vgl. Zankel, Flugblättern (wie Anm. 230), 357-366.
233  AB, 18.1.1943. NLB. NB. 
234  Vgl. AF, 13.1.1943. EAM, NLF, 9265/2. – Vgl. AF, 15.1.1943. EAM, NLF, 10021.
235 AF, [nach 5.2.1943]. EAM, NLF, 9265/2. Faulhaber verkürzt die tatsächliche Aufschrift ver-
mutlich, um nicht das tabuisierte »Nieder mit Hitler!« voll ausschreiben zu müssen. – Vgl. Zankel, 
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ösmıiller teilte auch Beobachtungen ALLS ıhrem Berufsschulalltag MI1L VO Spa-
dienstlichen Schulung der Muünchner UnLversıtät Kreıisleiter ar]

Lederer 20 Juli 943 schon sprach als S1IC 1nirat Ich am eben dazu
WIE aufforderte hbetonen dass HA den ıeg »IJa IA 01 Unl|ıversitats)
proflessor] — Kurt Huber hiefß CY7, der hat behauptet, HA zmüryden den ıeg merlieren
hat OS VDOTr Gericht ZESAQT hıs der Kopf herunter bam Wenn Sze den gesehen hät-
LeN, WIE hblöd der aussah! bonnte behaupten, dass HA den rıeg merlieren. Jetzt
SAQT vielleicht, dass HA gewinnen) Das alles nurde strahlend üchelnd daher geplau-
dert Prof. Hluber|] ST A1so nıyklıch hingerichtet zm0rden znurde Aber NLE irgendwo
plakatiert!?36 Am 13 Juli 943 W alr Proft Kurt Huber als Mıtbeteiligter der
Flugblattaktionen der >Weißen Rose« MI1L der Guillotine Stadelheim hingerichtet W OT-
den OVOIN Bösmiuller Eerst Zusammenhang MI1L dieser ıdeologischen Hetzrede der
UnLversıtät ertuhr die Faulhaber wıederum tast wortgleich notierte25/

Faulhaber hatte SECIT der Festnahme der Geschwister Scholl 185 Februar 943 VO
verschiedener Se1ite Intormationen erhalten nıcht zuletzt deshalb weıl VOoO  5 (Gestaposeıte
gezielt dem kontessionellen Aspekt nachgegangen wurde Der Zeıtung konnte Kurz-
meldungen entnehmen ZUTFLCF Hıinrichtung der drei Studenten Februar Er
sıch C1SCH5S noch die Konfessionszugehörigkeit evangelisch fur die Geschwister Scholl fur
Probst gotteldäubig?38 fur den PCI Fahndung gesuchten Alexander Schmorell (1917-1943)
nıcht batholisch?>9 Faulhaber tand diese Detauils der Erwähnung wWert bel der Bayerischen
Bischofskonferenz die 30 31 Marz 943 Muünchen Seınen Aufzeichnungen
1ST entnehmen dass darauf hinwies werde trotzdem die Lınıe den Katholiken
gesucht In der edierten Transkription dieses Stenogramms VO Faulhaber wırd allerdings

latınısıerte Namensfassung Praepos fur Probst ırrtumlıich bezogen auf den die Ver-
urteilung aussprechenden Präsıdenten des Volksgerichtshofes Roland Freisler240 Der
eigentliche springende Punkt der Aussage Faulhabers wırd nıcht deutlich Am Fe-
bruar 943 hatte Faulhaber SC1MN Tagebuch NOTIETT dass 11 Haussuchung bel Lezter
Hochland also beım Schrittleiter der Zeitschritt » ] )as Hochland« Carl uth vegeben

Flugblättern (wıe Anm 230) 384 387 » Nıeder INLIL Hıtler« und » Freiheit« Dhe Anschritten
Aktionen den Nächten /5 15 /16 1943 angebracht worden

71 1943 NLEB Vol 71 1943 NLEB dAje Schulung and dreı Lagen
237 Vgl FA NLFE 9265/2 (TESINNUNG Be: der Schulung der Lehrkräfte der (mniversitdt
spricht Kreisleiter Lederer Man HHEUSS überall betonen, ddAss UT den Krıeg IIa UVATY
CiIN Universitätsprof[essor|] Kurt Huber, der hat behauptet dAass UT den ÄKrıeg verlieren, S VOT
Gervicht hat ZESAZL hıs der Kopf runter ham Wenn NIE ıhn gesehen hätten, ULE blöd das AUSSah

bonnte behaupten, ddAss UT den Krıeg merlieren Jetzt SAQTt m”ielleicht dAass UT ıhni
HEn
28 Vol djese Angabe Christoph Probst nach SC1IHECT Festnahme, Stactarchıv München /Zime-
lıe 163 Eiıngesehen 199%

und Zeitungsausschnitt AUS Münchener Zeıtung, 1943 FA NLFE 0264 Vol eb
der (nıiversitdt Zettel merteilt z00rden Rektor Waust auf die Polizet, die Tore zuurden

VEYSCHLOSSEN, die Studententaschen und Mappen untersucht Es merlautet ber nıcht siıcher, YHHEAN habe
Studenten gefunden als [Irheber

240 »Delıiıctum 7 Februar 1943 verurteilt Geschwister Scholl evangelısch Praepositus vottgläu-
big, Schmorell Balte, Russe TIrotzdem der Versuch die Linıe den Katholiken finden Protes-
SOr Huber Ie Köpfte rollen Autzeichnungen Faulhabers, 30 —31 VOILK Akten
Faulhabers Il (wıe Anm 183) 089{ — Veol ebd Anm olk oibt als Vorlage 30.—
31 FA NLFE 4A07/70 C1NEC fast ıdentische stenographische Notiz findet sıch auch ZUFr

Bayerıischen Bischotskonfterenz 194% FA NLFE 9265/1
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Bösmiller teilte auch Beobachtungen aus ihrem Berufsschulalltag mit, so von einer spä-
teren dienstlichen Schulung an der Münchner Universität, wo NSDAP-Kreisleiter Karl 
Lederer (1898–1977) am 20. Juli 1943 schon sprach, als sie eintrat: Ich kam eben dazu, 
wie er aufforderte zu betonen, dass wir den Krieg gewinnen. ›Da war ein Un[iversitäts]
prof[essor] – Kurt Huber hieß er, der hat behauptet, wir würden den Krieg verlieren – er 
hat es sogar vor Gericht gesagt – bis der Kopf herunter kam. Wenn Sie den gesehen hät-
ten, wie blöd der aussah! – so einer konnte behaupten, dass wir den Krieg verlieren. Jetzt 
sagt er vielleicht, dass wir gewinnen!‹ Das alles wurde strahlend lächelnd daher geplau-
dert. Prof. H[uber] ist also wirklich hingerichtet worden – es wurde aber nie irgendwo 
plakatiert!236 Am 13. Juli 1943 war Prof. Kurt Huber (1893–1943) als Mitbeteiligter der 
Flugblattaktionen der »Weißen Rose« mit der Guillotine in Stadelheim hingerichtet wor-
den, wovon Bösmiller erst im Zusammenhang mit dieser ideologischen Hetzrede an der 
Universität erfuhr, die Faulhaber wiederum fast wortgleich notierte237. 

Faulhaber hatte seit der Festnahme der Geschwister Scholl am 18. Februar 1943 von 
verschiedener Seite Informationen erhalten, nicht zuletzt deshalb, weil von Gestaposeite 
gezielt dem konfessionellen Aspekt nachgegangen wurde. Der Zeitung konnte er Kurz-
meldungen entnehmen zur Hinrichtung der drei Studenten am 22. Februar. Er notierte 
sich eigens noch die Konfessionszugehörigkeit, evangelisch für die Geschwister Scholl, für 
Probst gottgläubig238, für den per Fahndung gesuchten Alexander Schmorell (1917–1943) 
nicht katholisch239. Faulhaber fand diese Details der Erwähnung wert bei der Bayerischen 
Bischofskonferenz, die am 30. / 31. März 1943 in München tagte. Seinen Aufzeichnungen 
ist zu entnehmen, dass er darauf hinwies, es werde trotzdem die Linie zu den Katholiken 
gesucht. In der edierten Transkription dieses Stenogramms von Faulhaber wird allerdings 
seine latinisierte Namensfassung Praepos. für Probst irrtümlich bezogen auf den die Ver-
urteilung aussprechenden Präsidenten des Volksgerichtshofes, Roland Freisler240. Der 
eigentliche springende Punkt der Aussage Faulhabers wird so nicht deutlich. Am 27. Fe-
bruar 1943 hatte Faulhaber in sein Tagebuch notiert, dass es eine Haussuchung bei Leiter 
Hochland, also beim Schriftleiter der Zeitschrift »Das Hochland«, Carl Muth, gegeben 

Flugblättern (wie Anm. 230), 384–387: »Nieder mit Hitler« und »Freiheit«. Die Anschriften seien in 
Aktionen in den Nächten 4./5.2., 8./9.2., 15./16.2.1943 angebracht worden.
236 AB, 21.7.1943. NLB. NB. – Vgl. AB, 19.-21.7.1943. NLB. TK: die Schulung fand an drei Tagen 
statt.
237 Vgl. AF. EAM, NLF, 9265/2: Gesinnung. Bei der Schulung der Lehrkräfte in der Universität 
spricht Kreisleiter Lederer 20.7.43: Man muss überall betonen, dass wir den Krieg gewinnen. Da war 
ein Universitätsprof[essor] Kurt Huber, der hat behauptet, dass wir den Krieg verlieren, sogar vor 
Gericht hat er es gesagt, bis der Kopf runter kam. Wenn Sie ihn gesehen hätten, wie blöd das aussah, 
so einer konnte behaupten, dass wir den Krieg verlieren. Jetzt sagt er vielleicht, dass wir ihn gewin-
nen.
238 Vgl. diese Angabe zu Christoph Probst nach seiner Festnahme, in: Stadtarchiv München, Zime-
lie 163. Eingesehen 1993.
239 AF und Zeitungsausschnitt aus: Münchener Zeitung, 23.2.1943. EAM, NLF, 9264. – Vgl. ebd.: 
18.2.43 seien in der Universität Zettel verteilt worden. Rektor Wüst auf die Polizei, die Tore wurden 
verschlossen, die Studententaschen und Mappen untersucht. Es verlautet aber nicht sicher, man habe 
2 Studenten gefunden als Urheber. 
240 »Delictum: 22. Februar 1943 verurteilt, Geschwister Scholl evangelisch, Praepositus gottgläu-
big, Schmorell Balte, Russe. Trotzdem der Versuch, die Linie zu den Katholiken zu finden. Profes-
sor Huber: Die Köpfe rollen.«, in: Aufzeichnungen Faulhabers, [30.–31.3.1943], in: Volk, Akten 
Faulhabers II (wie Anm. 183), 982f. – Vgl. ebd., Anm. 6 u. 7; Volk gibt als Vorlage an: AF, [30.–
31.3.1943]. EAM, NLF, 4070; eine fast identische stenographische Notiz findet sich auch in: AF zur 
Bayerischen Bischofskonferenz 1943. EAM, NLF, 9265/1.
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habe Und wıederum SEl eın Zusammenhang hergestellt worden: Di1e Wersungen hätten
S1€, also die Studenten, doch VO  x der Kırche241 erhalten, Wl VOoO  5 NS-Seıte unterstellt
worden. Das tangıerte letztlich auch den Munchener Kardıinal. Gesondert vermerkte
ZU Februar 19453, W aS ıhm Generalvikar Ferdinand Buchwieser AU”N Absoluter Quel-
[e242 mıtzutelilen WUuSSIe Das W alr fur Faulhaber VOoO  5 aufßergewöhnlicher Qualität und
1e1 die Studentin und die beiden Studenten, die Februar nach der Verurteilung
durch Freisler hingerichtet wordenT, 1n se1ınen Augen wahrscheinlich als besonders
begnadet erscheinen.

Es wurde Faulhaber anderem erzahlt: Dize heiden Geschwister Scholl lheßen
177 Stadelheim den batholischen Geistlichen bommen. Der hrotestantische erfuhr davon
UuN nahm für sıch das Recht 177 Anspruch. Auf dem Weg LU Schafott eyrklären SZE dem
batholischen Geistlichen, e1N Protlestant| s$P7 hei ıhnen SCWEICH, SZE seien Aber innerlich
177 der Gesinnung batholısch UuN der Herrgott merde die Gesinnung annehmen. Der

Praepos[1tus| WIAT gotteläubig, znurde 17MN Gefängenis katholisch, getauft (er WIAT noch
nıcht getauft), l habe) mıE übergrofßer Andacht die Kommaunıon [empfangen]. Der
Geistliche erklärt, noch nıcht eyleht haben Hans Scholl el mel hei C OYAQ10,
also Carl Muth, SCWECSCIL Probst SEl Vater VOoO  5 drei Kıiındern. Eıner Se1l mıt dem Ruf gESLOT-
ben Es ebe die Freiheit. Hans Schaoll habe se1ne Schwester entlasten wollen, diese Aber
erklärte sıch mol merantwortlich. Es habe 1n der tolgenden Nacht wıieder Wandanstriche
vegeben und SEl angeschlagen SCWESCH: Dize Liebe AA gestorben, der (Jeıist ebt ayeiter.
Man mochte Beziehungen 177 batholische ÄKreise hineim finden; 177 Wirkblichkeit ZIye1
evangelisch, PINeY gotteläubig, eINeYr Balte Di1e Reaktionen der Medizinstudenten
bemerkenswert: Im Hörsaal der Frauenklinik veden die Studenten bein VWOrt heim Kom-
mMen oder Gehen, SZE veden mıE dem Schweigen schr me[243 Zu Christoph Probst erganzte
Faulhaber: Der Praepos[itus| ungetauft AU”N Innsbruck, hat sıch TUOILE SeINE Schwester VEer-

sıchert, taufen lassen UuN die Sakramente empfangen, Seine YAU schr QuL katholisch,
die drei Kınder batholıisch getauft24+.

Faulhaber erhielt diese difterenzierten Intormationen 1N$ Erzbischöfliche Palaıs gelie-
tert. S1e direkt oder vermuittelt VO Angelika Probst (1918—1976), der Schwes-
ter VO Christoph Probst, und VO katholischen Geıistlichen, Kaplan Heınrich perr
(1909—-1964), oder wurden über andere Personen W1€ dem Generalvikar Faulhaber über-
muıttelt. perr hatte Christoph Probst Februar getauft und Februar aut
dem Friedhof 1m Perlacher Forst beerdigt. Probsts Schwester Angelika W alr ZUSCHCH; S1E
wurde anschließfßend 1m Stadelheimer Gefängni1s iınhaftiert245. /Zu diesem fruhen Zeıtpunkt
wurde also ALLS Siıcht des katholischen Geitstlichen perr die kontessionelle Motivlage der
Geschwister Schaoll eindeutig überlieftfert: S1e hätten konvertieren wollen, W aS VO PFrOLECS-
tantıschen Geıistlichen arl Alt (1897-1951) verhindert worden el S1e hätten sıch aber
dennoch aut dem Gang ZU Schatott innerlich 177 der Gesinnung batholisch246 empfun-
den Di1e Andacht des Neugetauften Probst nach katholischem Verstandnıis W alr die Tau-
fe heilsnotwendig beeindruckte den Geitstlichen. Obgleich Faulhaber konstatierte, die
Jungen Leute selen nıcht katholisch SCWESCH bel ıhrer Aktion, WUuSSTeE doch, dass Hans
Schaoll uth 1ne Beziehung gepflegt hatte und bel diesem spater 1ne Haussuchung

241 A $ 272 19453 Ia  y NLFE
247 Ia  y NLE 9265/2
243 Ebd.
244 Ebd.
245 Veol Barbara ELLERMEIER, Hans Scholl. Bıiographie, München 2014, 4A08
246 Ia  y NLE 9265/2
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habe. Und wiederum sei ein Zusammenhang hergestellt worden: Die Weisungen hätten 
sie, also die Studenten, doch von der Kirche241 erhalten, so war von NS-Seite unterstellt 
worden. Das tangierte letztlich auch den Münchener Kardinal. Gesondert vermerkte er 
zum 27. Februar 1943, was ihm Generalvikar Ferdinand Buchwieser aus absoluter Quel-
le242 mitzuteilen wusste. Das war für Faulhaber von außergewöhnlicher Qualität und 
ließ die Studentin und die beiden Studenten, die am 22. Februar nach der Verurteilung 
durch Freisler hingerichtet worden waren, in seinen Augen wahrscheinlich als besonders 
begnadet erscheinen. 

Es wurde Faulhaber unter anderem erzählt: Die beiden Geschwister Scholl ließen 
in Stadelheim den katholischen Geistlichen kommen. Der protestantische erfuhr davon 
und nahm für sich das Recht in Anspruch. Auf dem Weg zum Schafott erklären sie dem 
katholischen Geistlichen, ein Prot[estant] sei bei ihnen gewesen, sie seien aber innerlich 
in der Gesinnung katholisch und der Herrgott werde die Gesinnung annehmen. Der 
3. Praepos[itus] war gottgläubig, wurde im Gefängnis katholisch, getauft (er war noch 
nicht getauft), [habe] mit übergroßer Andacht die Hl. Kommunion [empfangen]. Der 
Geistliche erklärt, so etwas noch nicht erlebt zu haben. Hans Scholl sei viel bei Coragio, 
also Carl Muth, gewesen. Probst sei Vater von drei Kindern. Einer sei mit dem Ruf gestor-
ben: Es lebe die Freiheit. Hans Scholl habe seine Schwester entlasten wollen, diese aber 
erklärte sich voll verantwortlich. Es habe in der folgenden Nacht wieder Wandanstriche 
gegeben und es sei angeschlagen gewesen: Die Liebe ist gestorben, der Geist lebt weiter. 
Man möchte Beziehungen in katholische Kreise hinein finden; in Wirklichkeit waren zwei 
evangelisch, einer gottgläubig, einer Balte. Die Reaktionen der Medizinstudenten waren 
bemerkenswert: Im Hörsaal der Frauenklinik reden die Studenten kein Wort beim Kom-
men oder Gehen, sie reden mit dem Schweigen sehr viel243. Zu Christoph Probst ergänzte 
Faulhaber: Der 3. Praepos[itus] ungetauft aus Innsbruck, hat sich wie seine Schwester ver-
sichert, taufen lassen und die Hl. Sakramente empfangen. Seine Frau sehr gut katholisch, 
die drei Kinder katholisch getauft244.

Faulhaber erhielt diese differenzierten Informationen ins Erzbischöfliche Palais gelie-
fert. Sie stammten direkt oder vermittelt von Angelika Probst (1918–1976), der Schwes-
ter von Christoph Probst, und vom katholischen Geistlichen, Kaplan Heinrich Sperr 
(1909–1964), oder wurden über andere Personen wie dem Generalvikar Faulhaber über-
mittelt. Sperr hatte Christoph Probst am 22. Februar getauft und am 24. Februar auf 
dem Friedhof im Perlacher Forst beerdigt. Probsts Schwester Angelika war zugegen; sie 
wurde anschließend im Stadelheimer Gefängnis inhaftiert245. Zu diesem frühen Zeitpunkt 
wurde also aus Sicht des katholischen Geistlichen Sperr die konfessionelle Motivlage der 
Geschwister Scholl eindeutig überliefert: Sie hätten konvertieren wollen, was vom protes-
tantischen Geistlichen Karl Alt (1897–1951) verhindert worden sei. Sie hätten sich aber 
dennoch auf dem Gang zum Schafott innerlich in der Gesinnung katholisch246 em pfun-
den. Die Andacht des Neugetauften Probst – nach katholischem Verständnis war die Tau-
fe heilsnotwendig – beeindruckte den Geistlichen. Obgleich Faulhaber konstatierte, die 
jungen Leute seien nicht katholisch gewesen bei ihrer Aktion, wusste er doch, dass Hans 
Scholl zu Muth eine Beziehung gepflegt hatte und bei diesem später eine Haussuchung 

241 AF, 27.2.1943. EAM, NLF, 10021.
242 AF. EAM, NLF, 9265/2. 
243 Ebd.
244 Ebd.
245 Vgl. Barbara Ellermeier, Hans Scholl. Biographie, München 2014, 408.
246 AF. EAM, NLF, 9265/2. 
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VOFSCHOMLNLE wurde Faulhaber sah vermutlich der Taufe Probsts und Konvers1-
onswillen der Scholls 11 Bekehrungsszene ZUFLC nach katholischem Verstandnıis C111-

Z19 wahren Kirche Sophie Scholls Wıille des Entlastungsangebots ıhres Bruders
die Verantwortung fur 1hr Handeln tragen und Hans Scholls etzter Ruf Es ebe die
Freiheit247 wWweltere herausragende VO Faulhaber testgehaltene Charakterzüge der
uhsch Leute D1e demonstratıv schweigende Studentenschaft Hörsaal nach den Hın-
richtungen die Mauerautschritten den Tagen danach werteie Faulhaber als e-

beredte Zeugnisse des Protests Wertvoll 1ST die Naotız Dize Liebe ST gestorben der (rJeıst
ebt zyeiter248 hat doch die damalige Studentin Marıe Lu1lse Jahn (1918—-2010) ıhren
Spaten Erinnerungen daraut hingewıiesen VO Hans Konrad Leipelt die
Flugblätter MI1L dem /Zusatz versehen worden > und 1hr (Je1st eht trotzdem< Da
Hans Scholls letzte Worte Hinrichtungsprotokoll als authentisch testgehalten sind24*+9
ergäbe sıch 1L  5 auch 11 Spur aut den VO Marıe Lu1lse Schultze Jahn eriınnerten W/OTrTt-
laut der VO WYandıinschriuftft worden SC1IMN könnte250

Exkurs Der Forschungsstand den etzten Stunden der drez Studenten Stadelheim
D1e Überlieterungen und Einschätzungen bezüglich der etzten Stunden der drei Todes-
kandıdaten gehen der Lıteratur bislang auseinander Welche Motivlagen und Entschei-
dungsprozesse zusammentraten konnte SCH des Fehlens VOoO  5 Quellen die zeıitlich —-
her die Abläufe heranreichten WIC Jehc VO Faulhaber noch nıcht eindeutig bestimmt
werden. Welche WYaunsche die drei Studenten hegten, ıhrer etzten Stunde 11
tensiıvere Verbindung ueiınander treten können, beschäftigt die historische Forschung
gleichwohl SCIT CIN1SCH Jahren, nachdem das Augenmerk verstäarkt auf relig1öse Motiıve

Widerstand gelenkt worden W Al. In diesem Fall Lrat die Motiyatiıon nıcht selbst-
verstandlıch ua WIC beispielsweise beım katholischen Mitglied der > Weißen Rose«
Wl raf D1e Geschwister Scholl ALLS protestantischen
Elternhaus WICSsCH aber ıhrer Muünchener Studienzeit keinen ezug Pftarrei MI1L

nach außen sıchtbaren Kirchgangspraxıs oder 11 persönliche Beziehung
protestantıschen Pftarrer oder protestantıschen Kreıis auf Chrıstoph Probst W alr nıcht -
tauft und gehörte keiner Religionsgemeinschaft nach katholischem Verstaändnıis W alr

die Taute heilsnotwendig2>1 D1e Forschung konnte 11 sıch vertietende Auseinanderset-
ZUNS der Geschwister Scholl und auch Probsts ıs ZU Jahr 9472/43 MI1L Glaubensfragen
der CISCHCH Spiritualität, dem persönlichen Gebet und der Teiılnahme Gottesdiensten
belegen. Eıne verengt kontessionelle Festlegung dieser relig1ösen Grundhaltung ı151 nıcht
auszumachen. In iıntellektueller Hınsıcht Muünchen fur die Geschwister Scholl

247 Ebd
248 Ebd
24090 Dhe etrizten Mınuten Hans Scholls aufgrund des Hınriıchtungsprotokolls belegt » Auch
wiırd als ruhıg und vefasst: beschrieben L1Ur 151 das Protokoll dieser Stelle CYSAaNzZL durch
etzten Worte >E.s ebe dAie Freiheit.<« / ANKEL Flugblättern (wıe Anm 230) 466
250 ZANKEL Flugblättern (wıe Anm 230) 52 hält den VOo Schultze Jahn erinnerten Flugblatt-
/Zusatz für unglaubwürdig, Aa quellenmäfßig nıcht belegt 151 und ersi spal wurde Vol
dazu Marıe Lu1use SCHULTZE JAHN und ıhr (Je1st ebt trotzdem weıter!'« Wıiderstand Ze1-
hen der Weißen ROose, Berlin 2003 [ )IES Hans Leıipelt C1M Kapıtel Münchner Hochschule

Nationalsozialısmus, Ie Weiße Rose Student Resistance National Socialısm 19472/1943
Forschungsergebnisse und Erfahrungsberichte, he Hınrıch SIEFKEN Nottingham 1991 / 76
251 Vgl Matthıias D”REMM Katholische Glaubenskunde Fın Lehrbuch der Dogmatık e1l
Allgemeine Sakramentenlehre, Taute, Fırmung, Eucharıistıie, Wıen 139 149
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vorgenommen wurde. Faulhaber sah vermutlich in der Taufe Probsts und im Konversi-
onswillen der Scholls eine Bekehrungsszene zur – nach katholischem Verständnis – ein-
zig wahren Kirche. Sophie Scholls Wille, trotz des Entlastungsangebots ihres Bruders 
die Verantwortung für ihr Handeln zu tragen, und Hans Scholls letzter Ruf Es lebe die 
Freiheit247, waren weitere herausragende, von Faulhaber festgehaltene Charakterzüge der 
jungen Leute. Die demonstrativ schweigende Studentenschaft im Hörsaal nach den Hin-
richtungen sowie die Maueraufschriften in den Tagen danach wertete Faulhaber als weite-
re beredte Zeugnisse des Protests. Wertvoll ist die Notiz Die Liebe ist gestorben, der Geist 
lebt weiter248, hat doch die damalige Studentin Marie-Luise Jahn (1918–2010) in ihren 
späten Erinnerungen darauf hingewiesen, von Hans Konrad Leipelt (1921–1945) seien die 
Flugblätter mit dem Zusatz versehen worden »...und ihr Geist lebt trotzdem weiter«. Da 
Hans Scholls letzte Worte im Hinrichtungsprotokoll als authentisch festgehalten sind249, 
ergäbe sich nun auch eine Spur auf den von Marie-Luise Schultze-Jahn erinnerten Wort-
laut, der von einer Wandinschrift angeregt worden sein könnte250.

Exkurs: Der Forschungsstand zu den letzten Stunden der drei Studenten in Stadelheim 

Die Überlieferungen und Einschätzungen bezüglich der letzten Stunden der drei Todes-
kandidaten gehen in der Literatur bislang auseinander. Welche Motivlagen und Entschei-
dungsprozesse zusammentrafen, konnte wegen des Fehlens von Quellen, die zeitlich nä-
her an die Abläufe heranreichten, wie jene von Faulhaber, noch nicht eindeutig bestimmt 
werden. Welche Wünsche die drei Studenten hegten, um in ihrer letzten Stunde in eine in-
tensivere Verbindung zueinander treten zu können, beschäftigt die his torische Forschung 
gleichwohl seit einigen Jahren, nachdem das Augenmerk verstärkt auf religiöse Motive 
im Widerstand gelenkt worden war. In diesem Fall trat die Motivation nicht so selbst-
verständlich zutage wie beispielsweise beim katholischen Mitglied der »Weißen Rose«, 
Willi Graf (1918–1943). Die Geschwister Scholl stammten aus einem protestantischen 
Elternhaus, wiesen aber in ihrer Münchener Studienzeit keinen Bezug zu einer Pfarrei mit 
einer nach außen sichtbaren Kirchgangspraxis oder eine persönliche Beziehung zu einem 
protestantischen Pfarrer oder protestantischen Kreis auf. Christoph Probst war nicht ge-
tauft und gehörte keiner Religionsgemeinschaft an; nach katholischem Verständnis war 
die Taufe heilsnotwendig251. Die Forschung konnte eine sich vertiefende Auseinanderset-
zung der Geschwister Scholl und auch Probsts bis zum Jahr 1942/43 mit Glaubensfragen, 
der eigenen Spiritualität, dem persönlichen Gebet und der Teilnahme an Gottesdiensten 
belegen. Eine verengt konfessionelle Festlegung dieser religiösen Grundhaltung ist nicht 
auszumachen. In intellektueller Hinsicht waren in München für die Geschwister Scholl 

247 Ebd.
248 Ebd.
249 Die letzten Minuten Hans Scholls seien aufgrund des Hinrichtungsprotokolls belegt. »Auch er 
wird als ›ruhig und gefasst‹ beschrieben, nur ist das Protokoll an dieser Stelle ergänzt durch seine 
letzten Worte: ›Es lebe die Freiheit.‹«, in: Zankel, Flugblättern (wie Anm. 230), 466.
250 Zankel, Flugblättern (wie Anm. 230), 520 hält den von Schultze-Jahn erinnerten Flugblatt-
Zusatz für unglaubwürdig, da er quellenmäßig nicht belegt ist und erst spät erinnert wurde. Vgl. 
dazu: Marie-Luise Schultze-Jahn, »... und ihr Geist lebt trotzdem weiter!« Widerstand im Zei-
chen der Weißen Rose, Berlin 2003. – Dies., Hans Leipelt – ein Kapitel Münchner Hochschule 
im Nationalsozialismus, in: Die Weiße Rose. Student Resistance to National Socialism 1942/1943. 
Forschungsergebnisse und Erfahrungsberichte, hg. v. Hinrich Siefken, Nottingham 1991, 67–76.
251 Vgl. Matthias Premm, Katholische Glaubenskunde. Ein Lehrbuch der Dogmatik, 3. Bd., 1. Teil: 
Allgemeine Sakramentenlehre, Taufe, Firmung, Eucharistie, Wien ³1960, 139–149.
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VOTL allem ‚We1l katholische Mentoren VO Bedeutung Carl uth Herausgeber der e1t-
schrift „Mas Hochland« und Theodor Haecker der 921 ZU Katholizis-
INUS konvertierte KEssayıst2>2

Bezüglich der etzten Stunden Leben der drei Verurteilten Stadelheim oriff Bar-
bara Schüler die Tatsache auf Christoph Probst habe sıch noch VO katholischen Kaplan
Heınrich perr tauten lassen und VO ıhm die Kkommunıc0on empfangen Im September
953 habe perr erklärt auch Hans und Sophie Scholl hätten katholischen (Je1lst-
liıchen verlangt MI1L der Begründung »> Wır wollen keinen Geitstlichen der nazısch 151< <<

Es SC1 aber schliefßlich der evangelische Gefängnispfarrer ar] Alt ıhnen gekommen
und S1IC hätten VO ıhm das Abendmahl empfangen perr habe auch gehört dass Probst
die Geschwister fragte S1IC nıcht katholisch geworden worauf Hans AaNL-

wOortele, SC1 dazu keine eıt SCWESCH, sterbe aber nach den Grundsätzen der Kirche.
uch Inge Scholl (1917—-1998) und der Katholik Orl Aıicher 2— hätten ı dep-
tember 944 b7zw. Januar 945 gegenüber Haecker und uth VO der Überzeugung der
Geschwister, ı katholischen Glauben sterben b7zw. bel mehr verbliebener eıt ıhm
gekommen SC1MN berichtet253

Dieser auf 1Ur WENISC Sspatere Quellen ZESLULZLEN Einschätzung Schülers Lrat SONn-
ke Zankel SCLIHETr Dissertation D1e »Konfessionsfrage« SC1 den Geschwistern
nıcht bedeutend SCWCECSCHI Er zıtUierti hierzu den bel Schüler tehlenden Brief des
Bruders Werner Scholl VO 13 I'11 943 Orl Aıicher Werner Wl MI1L
SC1IHNECN Eltern Robert Scholl S11 und Lına Schaoll S51 sowochl ]Just1Zz-
palast ZUSCHCH als auch Gefängnis Stadelheim da ıhnen noch 11 Besuchsmöglichkeıit
vewährt worden W alr Zankel betont Hans Scholls Absıicht katholischen Geiıstlıi-
chen deswegen verlangt haben SCINCINSAIN die Kkommunıc0on MI1L Christoph Probst
und SC1IHETr Schwester Sophie empfangen können Da dies VOoO  5 der Gefängnisordnung
nıcht erlaubt SCWCECSCHI SC1 habe dann den protestantischen Geirstlichen bevorzugt SO-
phie hatte sıch Hans Wunsch angeschlossen Wiährend SIC noch MI1L den Eltern sprach
und der katholische Geistliche die Absıcht VO Hans übermuittelte habe SIC der Multter
gegenüber bekräftigt, >>>das 1ST fur mich alles gleich<«254,

uch Renate Wıind STUTLZLT sıch aut den Briet VO Werner Schaoll VOoO April 1943, _-
nach Hans und Sophie 1Ur den SCINCINSAINCH Sakramentsempfang SCI,

257 Dhe relig1ösen Motive untersuchen 1EeUu Ie Stärkeren (Jje1liste Zum chrıistlichen Wıiderstand
der Weißen ROose, he Detlef BALD Jakob KNAB Essen 20172 Robert SOSKE Sehnsucht nach
dem Lichte Zur reliıg1ösen Entwicklung VOo Hans Scholl Unveröffentlichte Gedichte, Brietfe und
Texte, München 2014 uch der Doktorvater VOo Sönke Zankel Hans (Csunter Hockerts,; wıdmet
sıch diesem Thema Hans HOoOocKERTS Ie Weiße Rose Wıiderstand Gesicherte Deutungen
SLr1LLLLSC Fragen ZUFr debatte Themen der Katholischen Akademıie Bayern hıer
3{ Hockerts sieht dAje Kontessionalıtät nıcht Vordergrund der Scholls Er erwähnt dAie Taute
Probsts Stadelheim veht 1ber verade nıcht auf dAje SLr1LLLLSC Frage C1M ob die Scholls Stadelheim
noch konvertieren wollten
253 Barbara SCHULER » I m (je1iste der Gemordeten Ie > Weiße Rose« und ıhre Wırkung der
Nachkriegszeit Paderborn 2000 719{ /ıtat 270 Bezug auf die Sperr Aussagen auch
Geore SCHWAIGER Art Christoph Probst Dhe Martyrer des Erzbistums München und Freisıng

der el des Nationalsoz1ialısmus, he DPeter DPEISTER Regensburg 1999 66 Veol Friedrich
RECK MALLECZEWEN Tagebuch Verzweiıtelten Berlin/Bonn 1981 147 150 Er erteie
Marz 1943 schon dAje Hinrıchtungen der Studenten als Martyrıum Veol neuerlichen Betrach-
LUNSCHN ZU Glaubensaspekt Glaube und Wıiderstand 70 Jahre > Weiße Rose« he Konrad H1ı1-
FERT München 2014
254 / ANKEL Flugblättern (wıe Anm 230) 46 /
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vor allem zwei katholische Mentoren von Bedeutung: Carl Muth, Herausgeber der Zeit-
schrift „Das Hochland«, und Theodor Haecker (1879–1945), der 1921 zum Katholizis-
mus konvertierte Essayist252.

Bezüglich der letzten Stunden im Leben der drei Verurteilten in Stadelheim griff Bar-
bara Schüler die Tatsache auf, Christoph Probst habe sich noch vom katholischen Kaplan 
Heinrich Sperr taufen lassen und von ihm die Kommunion empfangen. Im September 
1953 habe Sperr erklärt, auch Hans und Sophie Scholl hätten einen katholischen Geist-
lichen verlangt mit der Begründung: »›Wir wollen keinen Geistlichen, der nazisch ist‹.« 
Es sei aber schließlich der evangelische Gefängnispfarrer Karl Alt zu ihnen gekommen 
und sie hätten von ihm das Abendmahl empfangen. Sperr habe auch gehört, dass Probst 
die Geschwister fragte, warum sie nicht katholisch geworden seien, worauf Hans ant-
wortete, es sei dazu keine Zeit gewesen, er sterbe aber nach den Grundsätzen der Kirche. 
Auch Inge Scholl (1917–1998) und der Katholik Otl Aicher (1922–1991) hätten im Sep-
tember 1944 bzw. Januar 1945 gegenüber Haecker und Muth von der Überzeugung der 
Geschwis ter, im katholischen Glauben zu sterben bzw. bei mehr verbliebener Zeit zu ihm 
gekommen zu sein, berichtet253.

Dieser auf nur wenige spätere Quellen gestützten Einschätzung Schülers trat Sön-
ke Zankel in seiner Dissertation entgegen. Die »Konfessionsfrage« sei den Geschwistern 
nicht bedeutend gewesen. Er zitiert hierzu den bei Schüler fehlenden Brief des jüngsten 
Bruders, Werner Scholl (1922–1944), vom 13. April 1943 an Otl Aicher. Werner war mit 
seinen Eltern, Robert Scholl (1891–1973) und Lina Scholl (1881–1958), sowohl im Justiz-
palast zugegen als auch im Gefängnis Stadelheim, da ihnen noch eine Besuchsmöglichkeit 
gewährt worden war. Zankel betont Hans Scholls Absicht, einen katholischen Geistli-
chen deswegen verlangt zu haben, um gemeinsam die Kommunion mit Christoph Probst 
und seiner Schwester Sophie empfangen zu können. Da dies von der Gefängnisordnung 
nicht erlaubt gewesen sei, habe er dann den protestantischen Geistlichen bevorzugt. So-
phie hatte sich Hans’ Wunsch angeschlossen. Während sie noch mit den Eltern sprach 
und der katholische Geistliche die Absicht von Hans übermittelte, habe sie der Mutter 
gegenüber bekräftigt, »›das ist für mich jetzt alles gleich‹«254.

Auch Renate Wind stützt sich auf den Brief von Werner Scholl vom April 1943, wo-
nach es Hans und Sophie nur um den gemeinsamen Sakramentsempfang gegangen sei, 

252 Die religiösen Motive untersuchen neu: Die Stärkeren im Geis te. Zum christlichen Widerstand 
der Weißen Rose, hg. v. Detlef Bald u. Jakob Knab, Essen 2012. – Robert M. Zoske, Sehnsucht nach 
dem Lichte – Zur religiösen Entwicklung von Hans Scholl. Unveröffentlichte Gedichte, Briefe und 
Texte, München 2014. – Auch der Doktorvater von Sönke Zankel, Hans Günter Hockerts, widmet 
sich diesem Thema: Hans G. Hockerts, Die Weiße Rose im Widerstand. Gesicherte Deutungen – 
strittige Fragen, in: zur debatte. Themen der Katholischen Akademie in Bayern, 5 (2011), 1–5, hier: 
3f.: Hockerts sieht die Konfessionalität nicht im Vordergrund der Scholls. Er erwähnt die Taufe 
Probsts in Stadelheim, geht aber gerade nicht auf die strittige Frage ein, ob die Scholls in Stadelheim 
noch konvertieren wollten.
253 Barbara Schüler, »Im Geiste der Gemordeten...« Die »Weiße Rose« und ihre Wirkung in der 
Nachkriegszeit, Paderborn u. a. 2000, 219f., Zitat: 220. – Bezug auf die Sperr-Aussagen nimmt auch 
Georg Schwaiger, Art. Christoph Probst, in: Die Märtyrer des Erzbistums München und Freising 
in der Zeit des Nationalsozialismus, hg. v. Peter Pfister, Regensburg 1999, 66. – Vgl. Friedrich P. 
Reck-Malleczewen, Tagebuch eines Verzweifelten, Berlin / Bonn 1981, 147–150. Er wertete im 
März 1943 schon die Hinrichtungen der Studenten als Martyrium. – Vgl. zu neuerlichen Betrach-
tungen zum Glaubensaspekt: Glaube und Widerstand. 70 Jahre »Weiße Rose«, hg. v. Konrad Hil-
pert, München 2014.
254 Zankel, Flugblättern (wie Anm. 230), 467.
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der treilich ALLS kiırchenrechtlichen Gründen ohne Konversion und zemäafß der Gefängnis-
ordnung nıcht möglıch Walr Der SCIMNCINSAINC Abschied SC1 dann die SECINCINSAINC letzte
Zıgarette SCWCECSCHI die das Gefängnispersonal zugestand Man solle die drei Studenten
also nıcht kontessionell vereinnahmen?2>>

Jakob nab zeichnet die Vollendung« Chrıstoph Probsts nach ındem aut
dessen reliıg1öses Erlebnis der Christmette 947 VerweIlst und ALLS dem Briet
Mutter2> VO Februar 943 zıtUierti Probst hatte gerade er fahr en ıhm bleibe 1Ur noch
11 Stunde ıs ZUTFLCF Vollstreckung des Urteils » Ich werde die heilige Taute und die
heilige Kkommunıc0on empfangen<«257

Christine Hıkel efasst sıch ıhrer Dissertation MI1L der alteren Schwester VO Hans
und Sophie Inge Scholl deren Tagebücher und Briefe S1IC erstmals auswertien konnte
Inge Scholl celbst W alr SECIT 941 durch die Freundschaft MI1L dem Katholiken Ol Aıicher
katholisch beeinflusst. Se1it Junı 947 spielte SIC MI1L dem Gedanken 11 Konvers1on,
die SIC schliefßlich symbolträchtig zweıten Todestag der Geschwister, Februar
1945, vollzog. S1e W alr überzeugt, dass auch ıhre Geschwister hätten konvertieren wollen
und ıdeell katholisch SCWCECSCHI Werner Schaoll habe erzahlt Hans habe ıhm DESAQL
sterbe Glauben die katholische Kirche253

D1e Zeıtzeugın Susanne Hırzel (1921—2012) publizierte Jahr 2000 ıhre Erinne-
FuNSCH wonach der evangelische Gefängnisgeistliche ar] Alt 1hr Spater erzählt habe
Obwohl die Geschwister »»beım etzten Abendmahl begehrten katholisch getauft
werden verzichteten SIC daraut aut Zuspruch des Pfarrers nach kur zZzer Überlegung,
ıhrer Multter nıcht zusaätzlich Schmerzen bereıten<«259. D1e Taute VO Protestanten al-
lerdings ı151 anerkannt, die evangelischen Chrıisten zemäafß katholischer Lehre auch

die CINZ1S wahre Kirche eingegliedert sind260. Hırzels cehr Erinnerung ı151 daher
unschart tormuliert, Ja SIC scheint die ınzwıischen kursıierenden Erzählungen als CISCIIC
Erinnerung übernommen haben In den publizierten Aufzeichnungen des Gefäng-
niıspfarrers arl Alt ALLS dem Jahr 946 Aindet diese Episode keinerle1 Erwähnung Er
vermerkt lediglich SC1 telefonısch eilıgst den Geschwistern Schaoll gerufen worden
Chrıstoph Probst habe sıch VOoO katholischen Gefängnisgeistlichen taufen und die Ster-
besakramente reichen lassen261

255 Vol Renate WIND » [ J)as 151 für mich alles vleich« Das ökumeniıusche Vermächtnis der We1-
Ken ROose, BALD/ KNAB Ie Stärkeren (wıe Anm 252) 1545 hıer 35{ 30
256 Katharına Probst 1889 hatte sıch scheiden lassen S1C heiratete 1973 Kugen 5asse, 1941
Heinrich Kleeblatt
257 Jakob KNAB Dhe 1ILNNETIC Vollendung der DPerson Christoph Probst BALD/ KNAB Dhe Stäiärke-
ren (wıe Anm 252) 137 147 /ıtat 146
IKEL Sophies (wıe Anm 230) 25— —40 bes 18
259 Susanne Hırzel ZıLIENLT. Jakob KNAB »J A, W1Tr olauben auch den Dieg der Stärkeren 1ber
der Stärkeren (je1lste« Relig1öse Wende und urzeln der Sophıe Scholl ALD KNAB Dhe
Stärkeren (wıe Anm 252) 117/ 136 /ıtat 136 Anm
260 Vel D”REMM Glaubenskunde (wıe Anm 251) 136{1 »Auch dAje außer der katholischen Kırche
vültıe ertellte Taufte olıedert den Getauften der wahren Kırche, also der katholischen Kırche C111

unterworten
Fın vültıe vetaulfter Protestant dler schıismatıischer Russe 151 de JUIC der katholischen Kırche

261 Vol arl ÄAI1lLT Überschreiten VOo renzen Straigefängn1s München Stadelheim zwıschen 1934
und 1945 Der evangelısche Seelsorger und Zeıitzeuge arl Alt begleitet die ZU Tode Verurteilten
bıs iıhrer Hiınrıiıchtung (Texte, Briete, Gespräche) überarbeitete Neuauflage nach der Or1iginalaus-
vabe arl Alt Todeskandıdaten he Werner REUTER München 1994 / 108 Politische
Todeskandıdaten hıer 100 107
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der freilich aus kirchenrechtlichen Gründen ohne Konversion und gemäß der Gefängnis-
ordnung nicht möglich war. Der gemeinsame Abschied sei dann die gemeinsame letzte 
Zigarette gewesen, die das Gefängnispersonal zugestand. Man solle die drei Studenten 
also nicht konfessionell vereinnahmen255.

Jakob Knab zeichnet die »innere Vollendung« Christoph Probsts nach, indem er auf 
dessen religiöses Erlebnis in der Christmette 1942 verweist und aus dem Brief an seine 
Mutter256 vom 22. Februar 1943 zitiert. Probst hatte gerade erfahren, ihm bleibe nur noch 
eine Stunde bis zur Vollstreckung des Urteils: »›Ich werde jetzt die heilige Taufe und die 
heilige Kommunion empfangen‹«257.

Christine Hikel befasst sich in ihrer Dissertation mit der älteren Schwester von Hans 
und Sophie, Inge Scholl, deren Tagebücher und Briefe sie erstmals auswerten konnte. 
Inge Scholl selbst war seit 1941 durch die Freundschaft mit dem Katholiken Otl Aicher 
katholisch beeinflusst. Seit Juni 1942 spielte sie mit dem Gedanken an eine Konversion, 
die sie schließlich symbolträchtig am zweiten Todestag der Geschwister, am 22. Februar 
1945, vollzog. Sie war überzeugt, dass auch ihre Geschwister hätten konvertieren wollen 
und ideell katholisch gewesen seien. Werner Scholl habe erzählt, Hans habe ihm gesagt, er 
sterbe im Glauben an die katholische Kirche258.

Die Zeitzeugin Susanne Hirzel (1921–2012) publizierte im Jahr 2000 ihre Erinne-
rungen, wonach der evangelische Gefängnisgeistliche Karl Alt ihr später erzählt habe: 
Obwohl die Geschwister »›beim letzten Abendmahl begehrten, katholisch getauft zu 
werden, verzichteten sie darauf auf Zuspruch des Pfarrers nach kurzer Überlegung, um 
ihrer Mutter nicht zusätzlich Schmerzen zu bereiten‹«259. Die Taufe von Protestanten al-
lerdings ist anerkannt, womit die evangelischen Christen gemäß katholischer Lehre auch 
in die einzig wahre Kirche eingegliedert sind260. Hirzels sehr späte Erinnerung ist daher 
unscharf formuliert, ja sie scheint die inzwischen kursierenden Erzählungen als eigene 
Erinnerung übernommen zu haben. In den publizierten Aufzeichnungen des Gefäng-
nispfarrers Karl Alt aus dem Jahr 1946 findet diese Episode keinerlei Erwähnung. Er 
vermerkt lediglich, er sei telefonisch eiligst zu den Geschwistern Scholl gerufen worden; 
Christoph Probst habe sich vom katholischen Gefängnisgeistlichen taufen und die Ster-
besakramente reichen lassen261.

255 Vgl. Renate Wind, »Das ist für mich jetzt alles gleich«. Das ökumenische Vermächtnis der Wei-
ßen Rose, in: Bald / Knab, Die Stärkeren (wie Anm. 252), 35–45, hier: 35f., 39.
256 Katharina Probst (1889–1963) hatte sich scheiden lassen; sie heiratete 1923 Eugen Sasse, 1941 
Heinrich Kleeblatt.
257 Jakob Knab, Die innere Vollendung der Person Christoph Probst, in: Bald / Knab, Die Stärke-
ren (wie Anm. 252), 137–147, Zitat: 146.
258 Hikel, Sophies (wie Anm. 230), 25–40, bes. 38.
259 Susanne Hirzel, zitiert in: Jakob Knab, »Ja, wir glauben auch an den Sieg der Stärkeren, aber 
der Stärkeren im Geiste«. Religiöse Wende und Wurzeln der Sophie Scholl, in: Bald / Knab, Die 
Stärkeren (wie Anm. 252), 117–136, Zitat: 136, Anm. 72.
260 Vgl. Premm, Glaubenskunde (wie Anm. 251), 136f.: »Auch die außer der katholischen Kirche 
gültig erteilte Taufe gliedert den Getauften der wahren Kirche, also der katholischen Kirche ein. [...] 
Ein gültig getaufter Protestant oder schismatischer Russe z. B. ist de jure der katholischen Kirche 
unterworfen.«
261 Vgl. Karl Alt, Überschreiten von Grenzen. Strafgefängnis München Stadelheim zwischen 1934 
und 1945: Der evangelische Seelsorger und Zeitzeuge Karl Alt begleitet die zum Tode Verurteilten 
bis zu ihrer Hinrichtung (Texte, Briefe, Gespräche), überarbeitete Neuauflage nach der Originalaus-
gabe: Karl Alt, Todeskandidaten (1946), hg. v. Werner Reuter, München 1994, 87–108: Politische 
Todeskandidaten, hier: 100-102.
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Barbara euys wWeIlst 1n ıhrer Biographie VOoO  5 Sophie Scholl auf das Bestreben der Ka-
tholiken Orl Aıicher und Carl uth hin, die evangelische Famılie Scholl vorsichtig ZUFLC
Konversion bewegen wollen, W aS ıhnen bel Inge Schaoll gelungen sel Di1e Tatsache,
dass sıch Hans Scholl und ıhm tolgend auch Sophie Scholl nach der Auskuntt, die (Je-
fangnisordnung erlaube eın zemeınsames Abendmahl der drei Verurteilten, dann VOoO

evangelıschen Pfarrer das Abendmahl reichen liefßen, ertel euys als bewusste Entschei-
dung fur die protestantische Kontession262.

uch Barbara Ellermeıier hebt 1n ıhrer Biographie VO Hans Scholl die Mıss1o0onie-
rungsversuche der beiden Katholiken Aıicher und uth hervor, erwähnt die Auskunft
bezüglich der Gefängnisordnung eher beiläufig und streicht schliefßlich die Abendmahls-
teıer mıt dem evangelıschen Ptarrer heraus263.

Der evangelische Pastor Robert Zoske wendet sıch speziell der relıg1ösen Entwicklung
Hans Scholls und oreift bezüglich der etzten Stunde ebentalls auf die oben ZENANNLEN
Überlieferungen VO Inge und Werner Scholl, Orl Aıicher und Pftarrer Alt zurück. Er
schliefßt daraus, Hans Scholl SEl gleichwertig SCWECSCH, »IM der Stunde se1ner Hınrich-
Lung das Abendmahl VO eınem katholischen oder VO eiınem evangelischen Geıistlichen

erhalten.« Das Sakrament el ıhm wichtig SCWECSCH, suchte »die Essenz des christli-
chen Glaubens, keine Kontession«264. Theologisch gesehen 1St diese Interpretation 1ne
möglıche Erklärung fur das Verhalten, doch diskutiert Zoske W el Aufßerungen Werner
und Inge Scholls nıcht vertieft und übergeht VOTL allem komplett die Erinnerungen des ka-
tholischen Kaplans perr, die Schüler schon angeführt hatte. Werner Scholl hatte 943 Orl
Aıicher VO se1ner eıgenen Konversionsabsicht geschrieben und Inge Schaoll hatte 1m Janu-

945 VOTL ıhrer Konversion Haecker gegenüber Hans Scholls Satz » Ich sterbe 1m lau-
ben der katholischen Kirche<« mitgeteılt. Di1e Klärung dieses Interpretationsstrangs e1-
Nner beabsıichtigten Konversion VO Hans, die nıcht hatte umgeSCIZL werden können, und
eın möglıches Bekenntnis ZU katholischen Glauben bleibt also bel Zoske N se1ner
eingeschränkten Quellenauswahl ungenügend.

Di1e Einschätzungen 1n der Laıteratur den etzten Stunden der verurteılten St1u-
denten ergeben also folgende Argumentationsmuster: Einmal wırd argumentiert, die
Gefängnisordnung verhinderte 1ne yemeınsame Mahlteier bzw. kirchenrechtlich el
unmöglich (was ıs ZU heutigen Tag oilt), kontessionsverschiedenen Personen zeme1n-
5a die Kommunıion reichen. Im Zentrum stand also der Wunsch nach gemeınsamem
Kommunionempfang, nıcht eigentlich 1ne Konvers1on, denn, W1€ Sophie agte, el doch
alles gleich. Dann wıeder oll der Ruft nach dem katholischen Geıistlichen erfolgt se1n,
eınen protestantischen Geıistlichen, der »nazısch« sel, umgehen. uch hier 1ST nıcht e1-
gentlich die Konversion der Anlass. Fın andermal wırd argumentiert, ALLS Ruücksichtnah-

auf die Multter und auf Drangen des protestantischen Pfarrers SEl 1ne Konvers1ion der
Scholls unterblieben, die diese beabsichtigt hätten: S1E hätten sıch auch ZUTFLCF katholischen
Glaubensüberzeugung ekannt. Fın weıteres Argument tührt SaNz pragmatisch A} SEl
eintach wen1g eıt geblieben fur 1ne Konvers1ion der Geschwister.

Fur die Erforschung der Geschichte des Widerstandskreises > Weifßte KROse«, ınsbe-
sondere ZUTFLCF Klärung der relig1ösen Motivlage VOoO  5 Hans und Sophie Schaoll SOWI1e VOoO  5

Christoph Probst, wırd die truüuhe Notız des Munchner Kardıinals Faulhaber künftig

2672 Veol Barbara BEUYS, Sophie Scholl. Biografie, München 2010, 356, 4301., 46213
263 Veol ELLERMEIER, Scholl (wıe Anm 245), 3/2,; 400, 473
264 ZOSKE, Sehnsucht (wıe Anm. 252), 539—552, hıier: 540
265 Ebd., 543{%., hıier: 544
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Barbara Beuys weist in ihrer Biographie von Sophie Scholl auf das Bestreben der Ka-
tholiken Otl Aicher und Carl Muth hin, die evangelische Familie Scholl vorsichtig zur 
Konversion bewegen zu wollen, was ihnen bei Inge Scholl gelungen sei. Die Tatsache, 
dass sich Hans Scholl und ihm folgend auch Sophie Scholl nach der Auskunft, die Ge-
fängnisordnung erlaube kein gemeinsames Abendmahl der drei Verurteilten, dann vom 
evangelischen Pfarrer das Abendmahl reichen ließen, wertet Beuys als bewusste Entschei-
dung für die protestantische Konfession262. 

Auch Barbara Ellermeier hebt in ihrer Biographie von Hans Scholl die Missionie-
rungsversuche der beiden Katholiken Aicher und Muth hervor, erwähnt die Auskunft 
bezüglich der Gefängnisordnung eher beiläufig und streicht schließlich die Abendmahls-
feier mit dem evangelischen Pfarrer heraus263. 

Der evangelische Pastor Robert Zoske wendet sich speziell der religiösen Entwicklung 
Hans Scholls zu und greift bezüglich der letzten Stunde ebenfalls auf die oben genannten 
Überlieferungen von Inge und Werner Scholl, Otl Aicher und Pfarrer Alt zurück. Er 
schließt daraus, Hans Scholl sei es gleichwertig gewesen, »in der Stunde seiner Hinrich-
tung das Abendmahl von einem katholischen oder von einem evangelischen Geistlichen 
zu erhalten.« Das Sakrament sei ihm wichtig gewesen, er suchte »die Essenz des christli-
chen Glaubens, keine Konfession«264. Theologisch gesehen ist diese Interpretation eine 
mögliche Erklärung für das Verhalten, doch diskutiert Zoske zwei Äußerungen Werner 
und Inge Scholls nicht vertieft und übergeht vor allem komplett die Erinnerungen des ka-
tholischen Kaplans Sperr, die Schüler schon angeführt hatte. Werner Scholl hatte 1943 Otl 
Aicher von seiner eigenen Konversionsabsicht geschrieben und Inge Scholl hatte im Janu-
ar 1945 vor ihrer Konversion Haecker gegenüber Hans Scholls Satz »›Ich sterbe im Glau-
ben der katholischen Kirche‹«265 mitgeteilt. Die Klärung dieses Interpretationsstrangs ei-
ner beabsichtigten Konversion von Hans, die nicht hatte umgesetzt werden können, und 
ein mögliches Bekenntnis zum katholischen Glauben bleibt also bei Zoske wegen seiner 
eingeschränkten Quellenauswahl ungenügend.

Die Einschätzungen in der Literatur zu den letzten Stunden der verurteilten Stu-
denten ergeben also folgende Argumentationsmuster: Einmal wird argumentiert, die 
Gefängnisordnung verhinderte eine gemeinsame Mahlfeier bzw. kirchenrechtlich sei es 
unmöglich (was bis zum heutigen Tag gilt), konfessionsverschiedenen Personen gemein-
sam die Kommunion zu reichen. Im Zentrum stand also der Wunsch nach gemeinsamem 
Kommunionempfang, nicht eigentlich eine Konversion, denn, wie Sophie sagte, sei doch 
alles gleich. Dann wieder soll der Ruf nach dem katholischen Geistlichen erfolgt sein, um 
einen protestantischen Geistlichen, der »nazisch« sei, zu umgehen. Auch hier ist nicht ei-
gentlich die Konversion der Anlass. Ein andermal wird argumentiert, aus Rücksichtnah-
me auf die Mutter und auf Drängen des protestantischen Pfarrers sei eine Konversion der 
Scholls unterblieben, die diese beabsichtigt hätten; sie hätten sich auch zur katholischen 
Glaubensüberzeugung bekannt. Ein weiteres Argument führt ganz pragmatisch an, es sei 
einfach zu wenig Zeit geblieben für eine Konversion der Geschwister. 

Für die Erforschung der Geschichte des Widerstandskreises »Weiße Rose«, insbe-
sondere zur Klärung der religiösen Motivlage von Hans und Sophie Scholl sowie von 
Christoph Probst, wird die frühe Notiz des Münchner Kardinals Faulhaber künftig zu 

262 Vgl. Barbara Beuys, Sophie Scholl. Biografie, München 2010, 356, 430f., 463.
263 Vgl. Ellermeier, Scholl (wie Anm. 245), 372, 400, 423.
264 Zoske, Sehnsucht (wie Anm. 252), 539–552, hier: 540.
265 Ebd., 543f., hier: 544.
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berücksichtigen se1n266, weıl S1E die Konversionsabsicht der Geschwister herausstellt.
DDass nıcht der unmıttelbar nach Taufe und Sakramentsempfang als Katholik sterbende
Christoph Probst 1n eiınem eıgenen Artıkel 1m » Lexikon fur Theolo 1e und Kirche«267
gewürdigt wird, sondern die protestantıschen Geschwister Scholl, durfte durch das bel
Faulhaber überlieferte Bekenntnis, S1E selen innerlich 177 der Gesinnung batholisch268 ZU
Schatott CHANSCH, 1L  5 1ne eıgene Note erlangen.
Di1e Auswahl der oben dargelegten zeitgeschichtlichen Gespräche VO Faulhaber und
ösmıiller verwelısen auf die Qualität der gyegenseltigen vertraulichen Informationen,
über die beide verfügten, sıch eın Bıld der Unrechtslage 1m nationalsozialistischen
Deutschland verschaffen. Bösmiuller spurte 1n ıhrer Beziehung Faulhaber den (Je-
DENSALZ ZU Zeıtgeschehen und fragte sıch selbstkritisch: TUIE bann YHAN HUT 177 dieser
unseligen eıt selıg sein! Ist e1N [Inrecht®? Ich bann nıcht olauben ich YIASNSN NIY
einbilden, dass NIY dieses NIE ertraumte Geschenk VO  x (Jott geschenkt wurde, mel mMmein
Pleter Lıippert] wünschte, menl weiß, dass ıch noch durch mMmein Leben Freude —
chen bann269

Andenken, Erinnerungszeichen un TIraumbilder
Als Erinnerungszeichen vab Faulhaber Besuchern und Besucherinnen SCII) eines se1ner
zahlreich reproduzierten 1ECUECTITECN Porträtfotos, die sıch daher auch 1n der überlieferten
Sammlung der Freundın befinden. Ihre Fotosammlung aber 1St erweıtert durch altere,
12 0S private Andenken des Kardınals das Totenbildchen se1ner Multter Margare-

Faulhaber (1839—-1911), se1n Primızbildchen VO August 1892, das Andenken ZUTFLCF
Bischofs-Konsekration 1n Speyer 19 Februar 911 oder die Fotos als Feldpropst 1m
Ersten Weltkrieg der Front und als Kardınal bel lıturgischen Feliern 1n Munchen wäh-
rend des /weıten Weltkriegs. Be1 der Neuordnung der Bibliothek hatte Bösmiuller -
meınsam mıt Faulhaber al se1ne Fächer mıt dienstlichen und privaten Beständen geordnet
und hatte ıhn Überlassung dieser Andenken gebeten?270, S1e bewahrte S1E SOrsSSalhn auf,
Faulhabers Briete S1E eıgens 1m Geheimfach mMeINeEeYr Tasche271. Damlıt S1E VO  x
NIY habe, schenkte 1hr hın und wıeder auch andere Dinge, 1ne bel der Muünchener
Kunstgewerbeausstellung gekaufte Lederschreibmappe: Das AA das CINZIGE Mal, ıch
selbst einkaufen bann272. der überreichte eın Bildchen mıt WEl VOTL der Krıppentür

266 Es finden sıch noch weıtere Notizen WWı rat und Prof. urt Huber ın: LEA NLF,
9265/2
267 Roman BLEISTEIN, Art. Scholl, Hans Sophıie, 1n: LIhK, 2009, Bd 9) Sp 7031 Selbstverständ-
ıch 111US$5 Ian nıcht katholisch se1N, 11771 LIhK Erwähnung finden
268 Ia  y NLE 9265/2
269 A  y 5090 1940 NLB Veol A $ 20090 194323 NLB mM1t e1ner Parallelisıerung der Bez1ie-
hung Bösmuillers Lıppert und Faulhaber.
270 Veol A $ 0.3.1941; NLB
7271 A  y 26.8.1944 NLB Fın Briet Faulhabers VO 288 1941 UO  x PINEY ‚Bank Waldrand:
IN Aldelholzen] Iraum! UN. Dein schwermütiges Abschiedsgedicht VOüNn SEAMUMLT zuohl
UO  x FO4() steht leider e1n Datum darauf! Faulhaber verfasste auch einmal für Bösmuiller eın
Gedicht auf ıhre Brandwachen, W AS S1e schr vergnüglich tand: vel A $ 741943 NLB
277 A  y 4 1.1941 NLB
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berücksichtigen sein266, weil sie die Konversionsabsicht der Geschwister herausstellt. 
Dass nicht der unmittelbar nach Taufe und Sakramentsempfang als Katholik sterbende 
Christoph Probst in einem eigenen Artikel im »Lexikon für Theologie und Kirche«267 
gewürdigt wird, sondern die protestantischen Geschwister Scholl, dürfte durch das bei 
Faulhaber überlieferte Bekenntnis, sie seien innerlich in der Gesinnung katholisch268 zum 
Schafott gegangen, nun eine eigene Note erlangen.

Die Auswahl der oben dargelegten zeitgeschichtlichen Gespräche von Faulhaber und 
Bösmiller verweisen auf die Qualität der gegenseitigen vertraulichen Informationen, 
über die beide verfügten, um sich ein Bild der Unrechtslage im nationalsozialistischen 
Deutschland zu verschaffen. Bösmiller spürte in ihrer Beziehung zu Faulhaber den Ge-
gensatz zum Zeitgeschehen und fragte sich selbstkritisch: wie kann man nur in dieser so 
unseligen Zeit so selig sein! Ist es ein Unrecht? Ich kann es nicht glauben – ich muss mir 
einbilden, dass mir dieses nie erträumte Geschenk von Gott geschenkt wurde, weil mein 
P[eter Lippert] es so wünschte, weil er weiß, dass ich noch durch mein Leben Freude ma-
chen kann269. 

9. Andenken, Erinnerungszeichen und Traumbilder

Als Erinnerungszeichen gab Faulhaber Besuchern und Besucherinnen gern eines seiner 
zahlreich reproduzierten neueren Porträtfotos, die sich daher auch in der überlieferten 
Sammlung der Freundin befinden. Ihre Fotosammlung aber ist erweitert durch ältere, 
ja sogar private Andenken des Kardinals – so das Totenbildchen seiner Mutter Margare-
ta Faulhaber (1839–1911), sein Primizbildchen vom 7. August 1892, das Andenken zur 
Bischofs-Konsekration in Speyer am 19. Februar 1911 oder die Fotos als Feldpropst im 
Ersten Weltkrieg an der Front und als Kardinal bei liturgischen Feiern in München wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs. Bei der Neuordnung der Bibliothek hatte Bösmiller ge-
meinsam mit Faulhaber all seine Fächer mit dienstlichen und privaten Beständen geordnet 
und hatte ihn um Überlassung dieser Andenken gebeten270. Sie bewahrte sie sorgsam auf, 
Faulhabers Briefe an sie eigens im Geheimfach meiner Tasche271. Damit sie etwas von 
mir habe, schenkte er ihr hin und wieder auch andere Dinge, so eine bei der Münchener 
Kunstgewerbeausstellung gekaufte Lederschreibmappe: Das ist das einzige Mal, wo ich 
selbst einkaufen kann272. Oder er überreichte ein Bildchen mit zwei vor der Krippentür 

266 Es finden sich noch weitere Notizen zu Willi Graf und Prof. Kurt Huber in: AF. EAM, NLF, 
9265/2.
267 Roman Bleistein, Art. Scholl, Hans u. Sophie, in: LThK, 2009, Bd. 9, Sp. 203f. Selbstverständ-
lich muss man nicht katholisch sein, um im LThK Erwähnung zu finden.
268 AF. EAM, NLF, 9265/2. 
269 AB, 5.9.1940. NLB. NB. – Vgl. AB, 29.9.1943. NLB. NB: mit einer Parallelisierung der Bezie-
hung Bösmillers zu Lippert und Faulhaber.
270 Vgl. AB, 10.3.1941; 12.10.1942. NLB. NB.
271 AB, 26.8.1944. NLB. NB. Ein Brief Faulhabers vom 28.8.1941 von einer ›Bank am Waldrand‹ – 
in A[delholzen] – o unser Traum! – und Dein schwermütiges Abschiedsgedicht von A. stammt wohl 
von 1940 – es steht leider kein Datum darauf! – Faulhaber verfasste auch einmal für Bösmiller ein 
Gedicht auf ihre Brandwachen, was sie sehr vergnüglich fand; vgl. AB, 17.4.1943. NLB. NB.
272 AB, 13.1.1941. NLB. NB.
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wartenden, Lilienstengel haltenden Engelchen?73, S1e verstand die Anspielung als Abbild
MEeINES Aartens auf Dich ıch hın Aauch WENN ıch Aauch beine eıt habe, mich
mıE einem Lilienstengel hinzusetzen ich YIASNSN heim Warten schon Aauch noch arbeiten,
WENN ıch Aauch oft Leber nıchts taäte/ 274 Mıt ıhrer Fahrt ZU Jubiläum der 50-jährigen
Priesterweıiıhe Faulhabers 1m August 947 nach Würzburg kommt die Anteılnahme
seiınen persönlichen Feiern ZU Ausdruck?75, W1€ auch 1ne geWaSTLErE Synchronisierung
VO auswartıgen Aufenthalten, als S1E ıhn 1m Ebenhausener Sanatorium276 oder 1n SE1-
Nner Sommertrische 1n Adelholzen277 besuchte. /Zu eiınem der Symbole, sıch über 1ne -
meınsame, allen Verpflichtungen enthobene, traumeriıische Vorstellung verständıgen,
zahlte Faulhabers Wunsch, dereinst mıt 1hr aut eıner Bank Waldryrand278 sıtzen
duürten Faulhaber tormulierte se1ne oröfßte Wunschvorstellung 0S Ich habe einen
TIraum: HUT einmal acht /age NT Dır irgendwo allein alles VETNEISCH dürfen UuN HUT
sıch erzählen UuN ıeb haben!279 Faulhaber hatte aber ebenso 1m Blick, dass se1n
Ende nahe. Er W alr daraut vorbereıtet. Prot ID Theodor Georgınl (1883—1963) habe,
erzählte der Freundıin, se1ne Grabplatte für den Dom fertig mıE allen Daten HUT das
letzte fehlt bann ogleich angebracht merden280. uch die bereıts hergestellte Tloten-
maske zeıgte ihr281. wenngleıch S1E durch Unachtsamkeit der Hausschwester lädiert
worden W ALl die Nase Walr abgeschlagen.

Verlust der Wohnung eıne Zäsur

Schon 10 Marz 943 bel Bösmiuller Brandbomben 1m ogroßen Schlafziımmer
gelandet, die Biedermei:erkommode W alr verkohlt: der Pıanıst ALLS dem Stock hatte 1hr
beım Löschen geholfen282, Faulhaber bot 1hr Al S1E könne siıcherheitshalber einen Koffer
1m Palaıs unterstellen Aber HUT mıE Dr dass YHAN nıcht weiß ich weiß schon283. ach-
dem die Wohnung der Lehrerin 13 Juli 944 durch Bomben getroffen worden Walr

und ILichterloh284 brannte, stolperte S1E nachts durch die brennende Stadt und tand Unter-
kunft 1m ZENANNLEN Carıtaszımmer 1m Erzbischöflichen Palaıs Zuvor schon hatte S1E
die Erlaubnis erhalten, 1m Luftschutzkeller des Kardıinals mıt der übrıgen Hausgemeıin-

273 Veol A $ 42 1943 NLB Die Postkarte liegt dort bei mM1L der Nottız: 4& 7 43 hei LV »[J)Aas z6t
uch symbolisch: Marıa IN ErTWartung,.«
274 A  y 6.2.1943 NLB
275 Veol A $ 28 1947 NLB Rückblickend: A $ 28 . 19453 NLB
276 Veol A $ 28./29.7., 5./6./7.8.1940, 29./30.3.1941, 20.7.1941 NLB
277 Vegl. A $ 48 1947 NLE
78 A  y /.1., 15.2., 241943 NLB — Vel A $ NLB MEIN Iraum,
mME Dair auf einer ank Waldrand tzen VT AYES das Tal OLT schauen 1NSs Weite UN plau-
dern und MuUSsSEN nıcht Angst haben, ddAss jemand kommlt, ddAss klingelt SAHZ einfach ind ZOLY
beisammen das z6t e1N TIraum.
70 A  y NLB
80 A  y 271 471 NLB Veol Susanne KORNACKER, Das Vermächtnis des Kardınals, 1n Faul-
haber Ausstellungskatalog (wıe Anm. 13)) 4691 mM1L Foto des Grabreliefs.
781 Veol A $ 121941 NLE
282 Vel. A $ 0.3.1943 NLE
783 A  y 5.3.1943 NLB N $ S1e brachte den Koftter 20 31943
7384 A  y A 71944 NLB Ö1e übernachtete dort VOo 13 bis Jul: 1944 Veol A  y 13  \ bıs
26.8.1 044 NLB
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wartenden, Lilienstengel haltenden Engelchen273. Sie verstand die Anspielung als Abbild 
meines Wartens auf Dich – ich bin auch so gespannt – wenn ich auch keine Zeit habe, mich 
mit einem Lilienstengel hinzusetzen – ich muss beim Warten schon auch noch arbeiten, 
wenn ich auch oft lieber nichts täte!274 Mit ihrer Fahrt zum Jubiläum der 50-jährigen 
Pries terweihe Faulhabers im August 1942 nach Würzburg kommt die Anteilnahme an 
seinen persönlichen Feiern zum Ausdruck275, wie auch eine gewagtere Synchronisierung 
von auswärtigen Aufenthalten, so als sie ihn im Ebenhausener Sanatorium276 oder in sei-
ner Sommerfrische in Adelholzen277 besuchte. Zu einem der Symbole, sich über eine ge-
meinsame, allen Verpflichtungen enthobene, träumerische Vorstellung zu verständigen, 
zählte Faulhabers Wunsch, dereinst mit ihr auf einer Bank am Waldrand278 sitzen zu 
dürfen. Faulhaber formulierte seine größte Wunschvorstellung sogar so: Ich habe einen 
Traum: nur einmal acht Tage mit Dir irgendwo allein – alles vergessen dürfen – und nur 
sich erzählen und lieb haben!279 Faulhaber hatte aber ebenso stets im Blick, dass sein 
Ende nahe. Er war darauf vorbereitet. Prof. Dr. Theodor Georgii (1883–1963) habe, so 
erzählte er der Freundin, seine Grabplatte für den Dom fertig – mit allen Daten – nur das 
letzte fehlt – es kann gleich angebracht werden280. Auch die bereits hergestellte Toten-
maske zeigte er ihr281, wenngleich sie durch Unachtsamkeit der Hausschwester lädiert 
worden war: die Nase war abgeschlagen.

10. Verlust der Wohnung – eine Zäsur

Schon am 10. März 1943 waren bei Bösmiller Brandbomben im großen Schlafzimmer 
gelandet, die Biedermeierkommode war verkohlt; der Pianist aus dem 3. Stock hatte ihr 
beim Löschen geholfen282. Faulhaber bot ihr an, sie könne sicherheitshalber einen Koffer 
im Palais unterstellen aber nur mit Dr. B. – dass man nicht weiß – ich weiß schon283. Nach-
dem die Wohnung der Lehrerin am 13. Juli 1944 durch Bomben getroffen worden war 
und lichterloh284 brannte, stolperte sie nachts durch die brennende Stadt und fand Unter-
kunft im so genannten Caritaszimmer im Erzbischöflichen Palais. Zuvor schon hatte sie 
die Erlaubnis erhalten, im Luftschutzkeller des Kardinals mit der übrigen Hausgemein-

273 Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB. Die Postkarte liegt dort bei mit der Notiz: 4.2.43 bei mir. »Das ist 
auch symbolisch: Maria in Erwartung.«
274 AB, 6.2.1943. NLB. NB.
275 Vgl. AB, 1. u. 2.8.1942. NLB. NB. – Rückblickend: AB, 2.8.1943. NLB. NB.
276 Vgl. AB, 28./29.7., 5./6./7.8.1940, 29./30.3.1941, 12. u. 20.7.1941. NLB. NB. 
277 Vgl. AB, 14.8.1942. NLB. NB.
278 AB, 17.11.1941, 7.1., 15.2., 12.4.1943. NLB. NB. – Vgl. AB, 10.11.1941. NLB. NB: mein Traum, 
mit Dir auf einer Bank am Waldrand zu sitzen – vor uns das Tal – wir schauen ins Weite und plau-
dern und müssen nicht Angst haben, dass jemand kommt, dass es klingelt – so ganz einfach sind wir 
beisammen – das ist ein Traum.
279 AB, 30.12.1940. NLB. NB.
280 AB, 27.1.1941. NLB. NB. – Vgl. Susanne Kornacker, Das Vermächtnis des Kardinals, in: Faul-
haber Ausstellungskatalog (wie Anm. 13), 469f. mit Foto des Grabreliefs.
281 Vgl. AB, 8.12.1941. NLB. NB.
282 Vgl. AB, 10.3.1943. NLB. NB. 
283 AB, 15.3.1943. NLB. NB; sie brachte den Koffer am 29.3.1943.
284 AB, 13.7.1944. NLB. NB. Sie übernachtete dort vom 13. bis 19. Juli 1944. – Vgl. AB, 13.7. bis 
26.8.1944. NLB. NB.
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schaft 1m Nottall Zuflucht suchen dürfen?28>, WEn S1E 1n den nahe gelegenen Schulen 1n
der Lu1lsen- oder Tengstrafße Brandschutzwache halten musste256. Der Hausgemeıinschaft
Wl S1E lange schon ekannt als Jjene, die die Bibliothek ordnete und daher eın und ALLS

OiNng. Nachdem Faulhaber S1E damıt beauftragt hatte, achtete aut die Reaktionen und
erklärte 1hr Ich möchte, dass ıch alle hıier 17MN Hayus SCHT sehen YHHAN merkt das schon
17MN Ion, als ıch Sagte, SZE sollen Dır Tee bringen, Sagien SZE oleich: selbstuerständlich 1287
Schwester (JIttmara annte Bösmiuller die Vibayın288. Gelegentlich hatte die Freundın
zemeınsamen abendlichen Rosenkranzgebet 1n der Hauskapelle teilgenommen?89 und
hatte anschließfßend den Spazliergang 1m Hoft mıt machen duürfen29%0. Ihre leise Hoffnung,
die Unterbringung 1m Carıtaszımmer VO 13 ıs ZU 19 Juli könne aut Dauer se1n,
zerstorte Faulhaber durch 1ne cehr bestimmte Ansage, denn bangte nıcht 1Ur den
Haustrieden??!, sondern scheute auch möglıche Eitersuchteleien. Tatsächlich vab 1ne
Szene und erschreckend unchristliche Worte, W1€ Bösmiuller rückblickend notıerte, wobel
S1E sıch erınnerte, dass celbst der Adlatus schon NC schnippische Bemerkung??2 vemacht
hatte, als S1E eiınmal 1m Luftschutzkeller aufgetaucht W Al. Faulhaber türchtete zudem,
VO kommunaler Seıite könnte INa  . überhaupt aut die Idee kommen, 1m Palais Ausge-
bombte einzuquartıieren, W aS ıs dahın 1abwehren konnte: die Wohnungskommission
hat e1N Auge auf das Zimmer UuN ıch habe ZESARQT, ıch musste NIY »orbehalten
nıyd beobachtet, WEr da e1N UuN AU”N geht Aauch z”zele andere hätten hier zmohnen znollen
UuN ich MUUSSIE SI Abweisen293. Vermutlich ware noch dazu se1n eıgener Getuhlshaushalt
durch die ungewÖhnliche dauernde ähe der Freundın 1n Aufruhr geraten, zumındest
lıtt se1ın Gesundheitszustand 1n Jjener eıt täglicher heftigster Luftangriffe aut Muünchen.
S1e konnte 1n ıhrem Zimmer hören, dass Aauch Du nıcht schlafen bonntest UuN SA INE
Pflegerin rufen musstest294

Ich ATr TUOLE gelähmt, ıhre Notız, als Faulhaber 1hr klipp un klar eröffnete,
S1€e könne nıcht leıiıben un dann die traurıge BuyYzZe Verabschiedung??>, S1e stellte
se1ne vorübergehende Kaäalte test, befand, el 1m Zwiespalt un schlussfolgerte: das
IA Ja nıcht Dein Selbst/296 S1e kam auUsSswarts be1 Verwandten n  p spater be1 eıner
Kollegin, danach 1 einer anderen Stadtwohnung, die aber auch ausgebombt wurde,
un pendelte schliefßlich VO auUsSsWwarts ZU Schulunterricht nach Munchen. Vor dem
Kriegsende 1Ur noch wenıge kurze, doch weıterhin herzliche Begegnungen 1m

285 Vel. A $ 4 6.1944 NLB
286 Bösmuiller hatte Feuerlöschkurse und Luftschutzübungen 1Absolvieren mussen; vel A $
1441 042 NLB
A259 19471 NLB
RR A  y 0 7 1943 NLB
289 Vel. A $ 2009 19471 NLE
290 Vel. A $ 287 1947 NLE
701 Veol A $ 0 / 1944 NLB Veol A  y NLB Seine Schwester Katharına
tauchte plötzlich auf mM1L einem Paket, iIragen, wohinn damıt, WaS Faulhaber kommentierte:
DIas UAT doch HAT e1N Vorwand!} Um den Frieden des Hayuses bewahren, beschloss C1, dAje Freun-
dın colle ersi 1 Tagen wıeder kommen.
207 A  y 0 7 1944 NLB
202 A  y 4 7 1944 NLB
704 A  y 0 7 1944 NLB
205 A  y 4 71944 NLB Im Jahr UVI hatte @5 schon einmal e1InNe kritische Reaktion DCHC-
ben der Brief von Faulhaber vermutlich wurden ıhre Holffnungen zerstOrt, ıhn 1 der
Sommertrische Adelholzen besuchen duürten: A  y 26.7.1 042 NLB
206 A  y 0 7 1944 NLB
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schaft im Notfall Zuflucht suchen zu dürfen285, wenn sie in den nahe gelegenen Schulen in 
der Luisen- oder Tengstraße Brandschutzwache halten musste286. Der Hausgemeinschaft 
war sie lange schon bekannt als jene, die die Bibliothek ordnete und daher ein und aus 
ging. Nachdem Faulhaber sie damit beauftragt hatte, achtete er auf die Reaktionen und 
erklärte ihr: Ich möchte, dass Dich alle hier im Haus gern sehen – man merkt das schon 
im Ton, als ich sagte, sie sollen Dir Tee bringen, sagten sie gleich: selbstverständlich!287 
Schwester Ottmara nannte Bösmiller die Vikarin288. Gelegentlich hatte die Freundin am 
gemeinsamen abendlichen Rosenkranzgebet in der Hauskapelle teilgenommen289 und 
hatte anschließend den Spaziergang im Hof mit machen dürfen290. Ihre leise Hoffnung, 
die Unterbringung im Caritaszimmer vom 13. bis zum 19. Juli könne auf Dauer sein, 
zerstörte Faulhaber durch eine sehr bestimmte Ansage, denn er bangte nicht nur um den 
Hausfrieden291, sondern scheute auch mögliche Eifersüchteleien. Tatsächlich gab es eine 
Szene und erschreckend unchristliche Worte, wie Bösmiller rückblickend notierte, wobei 
sie sich erinnerte, dass selbst der Adlatus schon eine schnippische Bemerkung292 gemacht 
hatte, als sie einmal im Luftschutzkeller aufgetaucht war. Faulhaber fürchtete zudem, 
von kommunaler Seite könnte man überhaupt auf die Idee kommen, im Palais Ausge-
bombte einzuquartieren, was er bis dahin abwehren konnte: die Wohnungskommission 
hat ein Auge auf das Zimmer und ich habe gesagt, ich müsste es mir vorbehalten – es 
wird beobachtet, wer da ein und aus geht – auch viele andere hätten hier wohnen wollen 
und ich musste sie abweisen293. Vermutlich wäre noch dazu sein eigener Gefühlshaushalt 
durch die ungewöhnliche dauernde Nähe der Freundin in Aufruhr geraten, zumindest 
litt sein Gesundheitszustand in jener Zeit täglicher heftigster Luftangriffe auf München. 
Sie konnte in ihrem Zimmer hören, dass auch Du nicht schlafen konntest und sogar eine 
Pflegerin rufen musstest294.

Ich war wie gelähmt, so ihre Notiz, als Faulhaber ihr klipp und klar eröffnete, 
sie könne nicht bleiben – und dann die traurige kurze Verabschiedung295. Sie stellte 
seine vorübergehende Kälte fest, befand, er sei im Zwiespalt und schlussfolgerte: das 
war ja nicht Dein Selbst!296 Sie kam auswärts bei Verwandten unter, später bei einer 
Kollegin, danach in einer anderen Stadtwohnung, die aber auch ausgebombt wurde, 
und pendelte schließlich von auswärts zum Schulunterricht nach München. Vor dem 
Kriegsende waren nur noch wenige kurze, doch weiterhin herzliche Begegnungen im 

285 Vgl. AB, 9.6.1944. NLB. NB.
286 Bösmiller hatte Feuerlöschkurse und Luftschutzübungen absolvieren müssen; vgl. AB, 7. u. 
14.4.1943. NLB. TK. 
287 AB, 25.9.1941. NLB. NB.
288 AB, 19.7.1943. NLB. NB.
289 Vgl. AB, 29.9.1941. NLB. NB.
290 Vgl. AB, 28.7.1942. NLB. NB.
291 Vgl. AB, 19.7.1944. NLB. NB. – Vgl. AB, 16.11.1942. NLB. NB: Seine Schwester Katharina 
tauchte plötzlich auf mit einem Paket, um zu fragen, wohin damit, was Faulhaber kommentierte: 
Das war doch nur ein Vorwand!! Um den Frieden des Hauses zu bewahren, beschloss er, die Freun-
din solle erst in 14 Tagen wieder kommen. 
292 AB, 19.7.1944. NLB. NB.
293 AB, 14.7.1944. NLB. NB.
294 AB, 19.7.1944. NLB. NB.
295 AB, 14.7.1944. NLB. NB. – Im Jahr zuvor hatte es schon einmal eine kritische Reaktion gege-
ben – der grausame Brief von Faulhaber – vermutlich wurden ihre Hoffnungen zerstört, ihn in der 
Sommerfrische Adelholzen besuchen zu dürfen: AB, 26.7.1943. NLB. NB.
296 AB, 19.7.1944. NLB. NB.
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Palaıs möglıch. Letztlich W arl alles 1 Auflösung begriffen 1 Munchen 1n den letz-
ten Onaten des Krıieges. Ja Liebster, Du hast auch mıE mMmeinen LEr Wänden
merloren 1297

11 Schluss
An dieser Stelle mochte 1C die Betrachtung dieser ungewöhnlichen Beziehungsgeschich-

während der NS-Zeıt abbrechen, da die Nachkriegsumstände ıs ZU Tod Faulhabers
1m Junı 957 gesonderter Erwagungen bedurtten298.

Mır scheıint die Geschichte der evangelischen Konvertıtin 1 Munchen 1n mancherle1
Hınsıcht bemerkenswert se1n. Durch den indıviduellen, persönlichen Konvertıiten-
unterricht un die Begleitung durch eınen »>Seelentührer« wurde S1E als Akademıikerin
eingeführt 1 eınen anspruchsvollen und ansprechenden Kulturkatholizismus, 1n dem
S1E als Frau 1ne erwunschte publizistische Stimme W äAdl, gerade als Konvertitın. Ptarr-
gemeıindlich wurde S1E dadurch nıcht eigentlich verankert 1m Vereinskatholizismus, Ja
S1E nahm sıch auch ıhre Freiheiten, das Lesen zensıierter Bücher, den Besuch VO

Theater, Kıno, Kabarett un pflegte eınen eher mondaänen Lebensstil. Das Instıtut der
»>Seelentührerschaft« des geistlichen Mannes törderte un anerkannte 1 diesem Falle
Sahnz bewusst die Begabungen der Frau Diese Begleitung W arl nıcht darauft angelegt,
die Frau 1 spirıtueller Hınsıcht vollkommen treı geben, sondern verfestigte sıch
schliefßlich iıne »Herzensbeziehung«, bıs der Tod des Priesters die Lehrerin 1n iıne
Krıse sturzte. Die Begegnung mıt dem Kardinal, dessen Beichtvater der Priester eben-
talls SCWESCH W äAdl, wurde VO 1hr als das VO Toten »geschickte« Zeichen gyedeutet.
Der Kardınal befand sıch 1n eıner se1t Revolutionstagen latenten un ımmer wıeder
akut ausbrechenden Vertrauenskrise un Wl gesundheıtlich angeschlagen, W aS sıch 1n
den Jahren der nationalsozialistischen Diktatur chronisch verfestigte. Das Instıtut der
»>Seelentührerschaft« eıner Person, fur deren Wertschätzung ıhm der bewunderte LOTE
Priester burgte, bot 11L beiden iıne Krisenbewältigungschance 1n den hypersensıbili-
cs1erten Gesprächen un Ausdruckstormen, die 1 eiınem ımmer 1Ur aut WEl Personen
begrenzten, ıntımen Rahmen, der nach Vereinbarung VO (Jrt un eıt treı gewählt
werden konnte, stattfand anders als bel der Beichte 1 der allen einsehbaren un _-

gyanglichen Kirche. Die exklusıve »Seelentührerschaft« bahnte alle Wege fur 1ne wach-
sende Vertrautheit un Zuneijgung aufgrund des iıntensıvierten Kennenlernens un Be-
trachtens VOoO »Seele, (Je1st und Korper«. Wollte der Mann aufgrund se1nes geistlichen
Ämlts die »Seele« der Frau »führen«, schriehb 1hr doch »magısche Kraätfte« Z, die
ıhn starkten un ıhn wıederum auf S1€ verwliesen. ntgegen der eıgenen Sozialisierung
1 eıner repressıven Sexualmoral un Körperteindlichkeit kam ıhm u als >»Natur-
lıch« un »selbstverstaändlich« VOIL,; selıne Zuneijgung auch gyanzheitlich auszudrücken,
also nıcht 1Ur verbal, »Se1st12«, sondern, W1€ NaNNTE, auch den » KOrper« als Träger
der »Seele« lıieben allerdings mıt den VO ıhnen einzuhaltenden »(srenzen« un
dennoch exklusiv, dass 1Ur Liebende einander 1n dieser Welse zugetlan se1n können.
Obgleich beide die Liebe zueinander als integrierten Teıl ıhres Lebens VOTL (JoOtt 1154-

hen, verheimlichten S1E S1€ als p das die anderen {snıicht fassen« könnten.

297 Ebd.
08 Veol die Fortwirkung der cocherten Symbolsprache und innıger Ausdruckstormen zwıschen
Faulhaber und Bösmuiller: ank Waldrandy 282 1949 NLB NB) der Kraftquelle, die HUT
ich ıhm geben ANN VON allen Menschen HUT ich y 431949 NLB NB)
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Palais möglich. Letztlich war alles in Auflösung begriffen in München in den letz-
ten Monaten des Krieges. Ja, Liebster, Du hast auch mit meinen vier Wänden etwas 
verloren!297

11. Schluss

An dieser Stelle möchte ich die Betrachtung dieser ungewöhnlichen Beziehungsgeschich-
te während der NS-Zeit abbrechen, da die Nachkriegsumstände bis zum Tod Faulhabers 
im Juni 1952 gesonderter Erwägungen bedürften298. 

Mir scheint die Geschichte der evangelischen Konvertitin in München in mancherlei 
Hinsicht bemerkenswert zu sein. Durch den individuellen, persönlichen Konvertiten-
unterricht und die Begleitung durch einen »Seelenführer« wurde sie als Akademikerin 
eingeführt in einen anspruchsvollen und ansprechenden Kulturkatholizismus, in dem 
sie als Frau eine erwünschte publizistische Stimme war, gerade als Konvertitin. Pfarr-
gemeindlich wurde sie dadurch nicht eigentlich verankert im Vereinskatholizismus, ja 
sie nahm sich auch ihre Freiheiten, so das Lesen zensierter Bücher, den Besuch von 
Theater, Kino, Kabarett und pflegte einen eher mondänen Lebensstil. Das Institut der 
»Seelenführerschaft« des geistlichen Mannes förderte und anerkannte in diesem Falle 
ganz bewusst die Begabungen der Frau. Diese Begleitung war nicht darauf angelegt, 
die Frau in spiritueller Hinsicht vollkommen frei zu geben, sondern es verfestigte sich 
schließlich eine »Herzensbeziehung«, bis der Tod des Priesters die Lehrerin in eine 
Krise stürzte. Die Begegnung mit dem Kardinal, dessen Beichtvater der Priester eben-
falls gewesen war, wurde von ihr als das vom Toten »geschickte« Zeichen gedeutet. 
Der Kardinal befand sich in einer seit Revolutionstagen latenten und immer wieder 
akut ausbrechenden Vertrauenskrise und war gesundheitlich angeschlagen, was sich in 
den Jahren der nationalsozialistischen Diktatur chronisch verfestigte. Das Institut der 
»Seelenführerschaft« einer Person, für deren Wertschätzung ihm der bewunderte tote 
Priester bürgte, bot nun beiden eine Krisenbewältigungschance in den hypersensibili-
sierten Gesprächen und Ausdrucksformen, die in einem immer nur auf zwei Personen 
begrenzten, intimen Rahmen, der nach Vereinbarung von Ort und Zeit frei gewählt 
werden konnte, stattfand – anders als bei der Beichte in der allen einsehbaren und zu-
gänglichen Kirche. Die exklusive »Seelenführerschaft« bahnte alle Wege für eine wach-
sende Vertrautheit und Zuneigung aufgrund des intensivierten Kennenlernens und Be-
trachtens von »Seele, Geist und Körper«. Wollte der Mann aufgrund seines geistlichen 
Amts die »Seele« der Frau »führen«, so schrieb er ihr doch »magische Kräfte« zu, die 
ihn stärkten und ihn wiederum auf sie verwiesen. Entgegen der eigenen Sozialisierung 
in einer repressiven Sexualmoral und Körperfeindlichkeit kam es ihm nun als »natür-
lich« und »selbstverständlich« vor, seine Zuneigung auch ganzheitlich auszudrücken, 
also nicht nur verbal, »geistig«, sondern, wie er es nannte, auch den »Körper« als Träger 
der »Seele« zu lieben – allerdings mit den von ihnen einzuhaltenden »Grenzen« und 
dennoch so exklusiv, dass nur Liebende einander in dieser Weise zugetan sein können. 
Obgleich beide die Liebe zueinander als integrierten Teil ihres Lebens vor Gott ansa-
hen, verheimlichten sie sie als etwas, das die anderen »nicht fassen« könnten. 

297 Ebd.
298 Vgl. die Fortwirkung der codierten Symbolsprache und inniger Ausdrucksformen zwischen 
Faulhaber und Bösmiller: Bank am Waldrand (AB, 28.2.1949. NLB. NB) oder Kraftquelle, die nur 
ich ihm geben kann – von allen Menschen nur ich (AB, 14.3.1949. NLB. NB).
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DDass Freundın die kleine Meldung, die » ] JDer Spiegel« über den Eıntrıtt des letz-
ten Sekretärs VO Faulhaber Johannes Waxenberger (1915—2010) C1M ıtalienıisches Kar-
thäuserkloster und die Mitnahme samtlıcher Manuskrıpte des Kardıinals »SOWI1LC dessen
Aufzeichnungen und Notizen« verötffentlichte ebenso erwahrte WIC die Richtigstellung
der Kirchenzeıitung, Waxenberger habe keıine Manuskrıpte mıtgenommen+?? lässt Raum

vielen Vermutungen Bösmiuller hatte urz nach Faulhabers Tod Waxenberger C 1-

111e Briet C1M Gespräch gebeten woraut aber nıcht antwortete?00 Waxenberger
kehrte ‚War bald schon ALLS dem Kloster zurüuck die Erzdiözese ehielt aber dennoch
die Tagebücher Faulhabers und da hatte » ] JDer Spiegel« vollkommen Recht gehabt
auch Aktenmaterı1al SC1IHETr Verwahrung YTST nach dem Tod Waxenbergers
erhielt das Erzbischöfliche Archiv Munchen die Unterlagen Dreı Jahre Spater wurde der
Nachlass der Freundın dem Archiv überantwortet Eıne esonderer W/e1se verainderte
Forschungslage der weltweılt bekanntesten Bischofsgestalten durfte hiermit C111-

geläutet worden SC1MN
Beım Workshop Junı 2012 der Katholischen Akademıe Bayern ZUFLC geplan-

ten Faulhaber- Tagebuch Edition?01 hatte Monı1ique Scheer Fragen ZUTFLCF »Gefühlsgeschich-
LE « Faulhabers tormuliert die aufgrund SCLIHETr Tagebücher beantworten ach
dem Auffinden des Nachlasses VO Franzıska ösmıiller können WIL davon ausgehen
dass die Geschichte der »gelebten Getühle« Faulhabers solch offenen sprachlichen
Ausdruck vermutlich 1Ur den Notizbüchern der Freundın hinterlassen haben durtten
S1e unterstand übrıgen als Lehrerin dem staatlıchen Lehrerinnenzöl:bat302 Bezogen
auf den ZU priesterlichen Zölıibat verpflichteten Kardınal handelte sıch 11
verheimlichende Abweichung VO den kirchlichen Normvorstellungen des kanonischen
Rechts. Eıne Beziehung, WIC S1IC Bösmiuller und Faulhaber pflegten, W alr fur Kleriker
kirchenrechtlich nıcht vorgesehen. Irotz ıhrer Überzeugung, diese Beziehung SOZ154-

SCH gottgefällig leben, blieb 11 atente Unsicherheıit, Fragen Sti1egen aut Faulhaber
erinnertie sıch dass Pater Lıppert den Exerzitien fur den Muünchner Klerus schr SETENZ
SCWESCH SC1 HA hätten doch jeder Beichte Gedanken das Gebot bekennen
Faulhaber habe gvesehen WIE durch AYEN alle 01 Schauder fuhr>03 Nachdem Faulhaber

299 Vol ‚W C1 Zeitungsausschnitte AUS dem Jahr 1953 »Johannes Waxenberger« und »Aus UuNSCICT
Erzdiozese Zum Klostereintritt des Erzbischöflichen Sekretärs Johannes Waxenberger« NLEB
Vol Hans KRATZER Das Geheimmnis des Sekretärs Vor hundert Jahren wurde Johannes Waxen-
berger veboren Der CNSSLE Vertraute des Kardınals Michael Faulhaber versteckte dessen Tagebü-
her bıs ZU Tod Nun ertorschen Wissenschaftler ıhren brisanten Inhalt Suüucddeutsche Zeıtung,
300 Vel Bösmuiller Waxenberger Mıtte Julı 1957 NLEB Veol Bösmuiller Katharına
Faulhaber September 1957 NLEB
301 Das VOo der Deutschen Forschungsgemeinschalft veförderte Projekt der Edition der Tagebü-
her Kardınal Faulhabers wiırd VOo Hubert Wolt (Münster) und Andreas Wırsching (München) SC1IL
Herbst 2013 veleıtet
3072 Vol austührlicher Irmgard NIEHAUS »I e Krone UuNSCICT Berutswürde« Dhe Auseinander-
SCLZUNG den Lehrerinnenzölibat Vereın katholischer deutscher Lehrerinnen und Ka-
tholischen Frauenbund Katholikinnen und Moderne Katholische Frauenbewegung zwıschen
TIradıtion und Emanzıpatıon he Gisela MUSCHIOL Munster 2003 — Vel 271 1941
NLEB Ich SAQLE, ich hätte och HLE das Hewaten entbehrt ber das 7 usammensein Veol

1947) NLEB Dyu hist ber schon festen Händen, ich habe die Hand auf Dich gelegt!
Du weifßt doch, dAass ich Dich liehe UN UAS Dyu VHELTY hist! Veol A $ 1943 NLB Faulhaber

Bösmillers Wohnung: ich überlege eben, ULE UT die Wohnung einteilen würden, WE FF

A2711941 NLB
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Dass seine Freundin die kleine Meldung, die »Der Spiegel« über den Eintritt des letz-
ten Sekretärs von Faulhaber, Johannes Waxenberger (1915–2010), in ein italienisches Kar-
thäuserkloster und die Mitnahme sämtlicher Manuskripte des Kardinals »sowie dessen 
Aufzeichnungen und Notizen« veröffentlichte, ebenso verwahrte wie die Richtigstellung 
der Kirchenzeitung, Waxenberger habe keine Manuskripte mitgenommen299, lässt Raum 
zu vielen Vermutungen. Bösmiller hatte kurz nach Faulhabers Tod Waxenberger in ei-
nem Brief um ein Gespräch gebeten, worauf er aber nicht antwortete300. Waxenberger 
kehrte zwar bald schon aus dem Kloster zurück in die Erzdiözese, behielt aber dennoch 
die Tagebücher Faulhabers und – da hatte »Der Spiegel« vollkommen Recht gehabt – 
auch weiteres Aktenmaterial in seiner Verwahrung. Erst nach dem Tod Waxenbergers 
erhielt das Erzbischöfliche Archiv München die Unterlagen. Drei Jahre später wurde der 
Nachlass der Freundin dem Archiv überantwortet. Eine in besonderer Weise veränderte 
Forschungslage zu einer der weltweit bekanntesten Bischofsgestalten dürfte hiermit ein-
geläutet worden sein.

Beim Workshop am 6. Juni 2012 in der Katholischen Akademie Bayern zur geplan-
ten Faulhaber-Tagebuch-Edition301 hatte Monique Scheer Fragen zur »Gefühlsgeschich-
te« Faulhabers formuliert, die aufgrund seiner Tagebücher zu beantworten wären. Nach 
dem Auffinden des Nachlasses von Franziska Bösmiller können wir davon ausgehen, 
dass die Geschichte der »gelebten Gefühle« Faulhabers einen solch offenen sprachlichen 
Ausdruck vermutlich nur in den Notizbüchern der Freundin hinterlassen haben dürften. 
Sie unterstand im übrigen als Lehrerin dem staatlichen Lehrerinnenzölibat302. Bezogen 
auf den zum priesterlichen Zölibat verpflichteten Kardinal handelte es sich um eine zu 
verheimlichende Abweichung von den kirchlichen Normvorstellungen des kanonischen 
Rechts. Eine Beziehung, wie sie Bösmiller und Faulhaber pflegten, war für einen Kleriker 
kirchenrechtlich nicht vorgesehen. Trotz ihrer Überzeugung, diese Beziehung sozusa-
gen gottgefällig zu leben, blieb eine latente Unsicherheit, Fragen stiegen auf. Faulhaber 
erinnerte sich, dass Pater Lippert in den Exerzitien für den Münchner Klerus sehr streng 
gewesen sei: wir hätten doch in jeder Beichte Gedanken gegen das 6. Gebot zu bekennen. 
Faulhaber habe gesehen, wie durch uns alle ein Schauder fuhr303. Nachdem Faulhaber 

299 Vgl. zwei Zeitungsausschnitte aus dem Jahr 1953: »Johannes Waxenberger« und »Aus unserer 
Erzdiözese. Zum Klostereintritt des Erzbischöflichen Sekretärs Johannes Waxenberger«. NLB. – 
Vgl. Hans Kratzer, Das Geheimnis des Sekretärs. Vor hundert Jahren wurde Johannes Waxen-
berger geboren. Der engste Vertraute des Kardinals Michael Faulhaber versteckte dessen Tagebü-
cher bis zum Tod. Nun erforschen Wissenschaftler ihren brisanten Inhalt, in: Süddeutsche Zeitung, 
9.6.2015. 
300 Vgl. Bösmiller an Waxenberger: AB, Mitte Juli 1952. NLB. TK. – Vgl. Bösmiller an Katharina 
Faulhaber: AB, September 1952. NLB. TK.
301 Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte Projekt der Edition der Tagebü-
cher Kardinal Faulhabers wird von Hubert Wolf (Münster) und Andreas Wirsching (München) seit 
Herbst 2013 geleitet.
302 Vgl. ausführlicher: Irmgard Niehaus, »Die Krone unserer Berufswürde«. Die Auseinander-
setzung um den Lehrerinnenzölibat im Verein katholischer deutscher Lehrerinnen und im Ka-
tholischen Frauenbund, in: Katholikinnen und Moderne. Katholische Frauenbewegung zwischen 
Tradition und Emanzipation, hg. v. Gisela Muschiol, Münster 2003, 43–67. – Vgl. AB, 27.1.1941. 
NLB. NB: Ich sagte, ich hätte noch nie das Heiraten entbehrt, aber das Zusammensein. – Vgl. AB, 
2.3.1942. NLB. NB: Du bist aber schon in festen Händen, ich habe die Hand auf Dich gelegt! [...] 
Du weißt doch, dass ich Dich liebe und was Du mir bist! – Vgl. AB, 4.2.1943. NLB. NB. Faulhaber 
in Bösmillers Wohnung: ich überlege eben, wie wir die Wohnung einteilen würden, wenn...!!
303 AB, 27.1.1941. NLB. NB.
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sıch der Freundın emotional derart geöffnet hatte, 1ef6% sıch nochmals VO 1hr bestät1-
SCH, dass Du (er sucht nach Worten UuN 11 AU”N Bescheidenheit nıcht HA ARCH,
deshalb bommt das unerwartete:) mich trotzdem nıcht merachtest304. Bösmiuller, die ıhn
darın bestärkte, weıterhıin oröfßte Ehrturcht VOTL ıhm haben, fragte ıhrerseılts: YIASNSN ıch
das beichten, dass ıch ıch oft ıeb habe® Ich eichte Ja überhaupt nıcht HUT heı Dir
Faulhaber wiıich AaULS Darüber 7znollen IOLY noch einmal reden 95 Faulhaber unterstrich SE1-
nerseılts, OLV haben alles SEMEINSAM Aauch die Verantwortung?%, Faulhaber celbst 1ef6%
nıcht los, dass eın Jesuıtenpater eiınmal DESAQL habe Was ich anderen nıcht erlauben darf,
darf ich NIY selbst Aauch nıcht erlauben397. Der Kardınal W alr der ranghöchste Kleriker
1m Erzbistum, treilich blieb keineswegs eın Einzeltall mıt se1ner Liebesgeschichte>08,
Aufgrund der dichten Beschreibung der Freundın über ıhre Begegnungen mıt Faulha-
ber zewınnt der VO außen unnahbar sıttenstreng wıirkende Kirchenfüurst unbekannte
menschliche und verstandnısvolle Züge, WEn ZU Schluss kommt: Du hıst ıeb

Ich YIASNSN oft den Satz denken Dize Keuschheit AA nıcht die oröfßte Iugend — die Liebe
ıst die oröfßte Tugend>09,

304 A  y 23 71947 NLB
305 A  y 24 ) 1941 NLB
1406 A  y 28 7 1947 NLB
A271.1941 NLB
308 Weihbischof ID Anton Scharnag] (1877-1955) wurde 047/48 1 einem Spruchkammer-
vertahren beschuldigt, habe der („estapo Intormationen veliefert, weıl durch e1INeE Lıie-
besbeziehung VOo der (zestapo erpressbar SCWESCH Se1. Scharnag] wurde TIreigesprochen.
Veol FORSTNER, Priester (wıe Anm 10)) 70 kte Weihbischof Anton Scharnagl. Poli-
zeicdhrektion. Staatsarchiıv München, Pol.Dir. Veol Konkubinatsfällen VOo he-
terosexuell Orlentierten Klerikern der Erzdiözese München und Freising: FORSTNER, Prie-
sLier (wıe Anm. 10)) 3872309023 /Zu homosexuell Orlentierten Klerikern vel eb 401—411

Veol neuerdings Papst Johannes Paul I1 (1920-2005) die Geschichte mM1L seiner Freundıin:
http://www.nytimes.com/201 6/02/1 6/world/europe/letters-Irom-pope-john-paul-1u-show-deep-
Iriendship-wıth-woman.html?_r=0 (Stan 05.09.2016).
309 A  y 10.1941 NLB

»DU HAST ALLES VEREINT: SEELE UND GEIST UND KÖRPER« 211

sich der Freundin emotional derart geöffnet hatte, ließ er sich nochmals von ihr bestäti-
gen, dass Du (er sucht nach Worten und will es aus Bescheidenheit nicht genau so sagen, 
deshalb kommt das unerwartete:) mich trotzdem nicht verachtest304. Bösmiller, die ihn 
darin bestärkte, weiterhin größte Ehrfurcht vor ihm zu haben, fragte ihrerseits: muss ich 
das beichten, dass ich Dich oft lieb habe? Ich beichte ja überhaupt nicht – nur bei Dir. 
Faulhaber wich aus: Darüber wollen wir noch einmal reden!305 Faulhaber unterstrich sei-
nerseits, wir haben alles gemeinsam – auch die Verantwortung306. Faulhaber selbst ließ es 
nicht los, dass ein Jesuitenpater einmal gesagt habe: Was ich anderen nicht erlauben darf, 
darf ich mir selbst auch nicht erlauben307. Der Kardinal war der ranghöchste Kleriker 
im Erzbistum, freilich blieb er keineswegs ein Einzelfall mit seiner Liebesgeschichte308. 
Aufgrund der dichten Beschreibung der Freundin über ihre Begegnungen mit Faulha-
ber gewinnt der von außen unnahbar sittenstreng wirkende Kirchenfürst unbekannte 
menschliche und verständnisvolle Züge, so wenn er zum Schluss kommt: Du bist so lieb 
– Ich muss oft an den Satz denken: Die Keuschheit ist nicht die größte Tugend – die Liebe 
ist die größte Tugend309.

304 AB, 23.7.1942. NLB. NB.
305 AB, 24.2.1941. NLB. NB.
306 AB, 28.7.1942. NLB. NB.
307 AB, 27.1.1941. NLB. NB.
308 Weihbischof Dr. Anton Scharnagl (1877–1955) wurde 1947/48 in einem Spruchkammer-
verfahren beschuldigt, er habe der Gestapo Informationen geliefert, weil er durch eine Lie-
besbeziehung von der Gestapo erpressbar gewesen sei. Scharnagl wurde freigesprochen. 
Vgl. Forstner, Priester (wie Anm. 10), 70f. – Akte Weihbischof Anton Scharnagl. Poli-
zeidirektion. Staatsarchiv München, Pol.Dir. 15573. – Vgl. zu Konkubinatsfällen von he-
terosexuell orientierten Klerikern der Erzdiözese München und Freising: Forstner, Prie-
ster (wie Anm. 10), 382–393. – Zu homosexuell orientierten Klerikern vgl. ebd., 401–411. 
– Vgl. neuerdings zu Papst Johannes Paul II. (1920–2005) die Geschichte mit seiner Freundin:  
http://www.nytimes.com/2016/02/16/world/europe/letters-from-pope-john-paul-ii-show-deep-
friendship-with-woman.html?_r=0 (Stand: 05.09.2016).
309 AB, 6.10.1941. NLB. NB.




